




Kennwort: Nikolausfeier

Absender

Name:

Vorname:

Straße:

PLZ:.......

Telefon:

Eingang:

Antwort

An den

Polizeichor
Frankfurt am Main

Friedrich-Ebert-Anlage ll

60049 Frankfurt a. M.

Kennwofi : Weihnachtskonzert in
der Jahrhundefthalle

Absender:

Name:

Vorname:

Straße:

PLZ:......

Telefon:

Eingang:

Antwort

An den

Polizeichor
Frankfurt am Main

Friedrich-Ebert-Anlage ll

60049 Frankfurt a. M.

Kennwort: Paulskirche

Absender:

Name:

Vorname:

Straße:

PLZ:........

Telefon:

Eingang:

Antwort

An den

Polizeichor
Frankfurt am Main

Friedrich-Ebert-Anlage I I

60049 Frankfurt a. M.



Name: .......... Vornarne: Alter: ..

Hiermit melde ich zur Nikolausfeier am 11.12.1993
(Beginn l7:00 Uhr) folgende Kinder:

Name:

Name: ...........

Geschenkwunsch (bis 15.00 DMI : .....

Vorname: Alter:

Sonstiges:

Hiv'rmit bestelle ich folgende Konzerl-' Eintrirtkarten

(entsprechendes ankreuzen)

ied Nichtmitglied

Den fiilligen BetraB entrichte ich auf das Giro-Konto bei der

Stadtsparkasse F'ranklirrt (BLZ'. 500 501 02) Konto-Nr. 'l2l166

(Bitle bei allen Anmeldungen und l)berrleisungen Kennrvort angeben, siehe \torderseile)

tr
Mitgl

lliermit bestelle ich folgende Konzert-/ L'.intrittkarten

mirglied

Den fülligen Betrag entrichte ich auf das Giro-Konto bei der

Stadtsparkasse Frankfurt (BLZ: 500 501 02) Konto-Nr.721166

Bitte bei allen Annreldungen und Überuersungen Kennworl angeben

tr
Mitg

tr
Nicht

(entsprechendes ankreuzen)

siehe Vorderseite;

Llnterschriff

L'nterschrift
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Liebe Sangesfrerrrrdinnen und Sangesfreunde,

213 unserer Mitglieder sind von ihrer Reise nach China und Hongkong voll mit unvergeßlichen Ein-
drücken zurückgekehrt. 4 Fernost-Reisende haben ihre Erinnerungen zu Papicr gcbracht und der Re-
daktion vorgelegt. In dieser Ausgabe des Polizeichor-Journals haben wir den Reisebericht von Günter
Burkhardt abgedruckt. der ja auch mit der Berichterstattung beauftragt war. Sein Bericht. angereichert mit
rund 70 Fotos, füllt das halbe PCJ. Kürzungen der anderen Rubriken waren die Folge. So konnten dies-
mal auch keine Sängerinnen oder Sänger vorgestellt lverden.

Beibehalten haben wir das Portrait, in welchem diesmal unser Vizedirrsent und Stimmbildner Paulus
Christmann dargestellt u'ird.

Höhepunkt des 3. Quartals war neben der Chinareise der Familientag ber der Reiterstaffel. der sich als
starke Alternative zum Familienausflug herausstellte. Das von Horst Weidlich organisierte Programm bei
unseren Polizeireitern sprach Kinder und Erwachsene gleichermaßen gut an. Ein sclränes Kornpliment
kam schließlich von den Kindern. die beklagten. daß der Tag viel zu kurr- uar

Wie üblich schließt das PCJ mit Inforrnationen und Veranstaltungshinueisen

Konzert in der Paulskirche am 17.1 1.93

Frauentrel'len irn Polizeipräsidium am 24.1 1.93
Eröffnung des Weihnachtsbasars am 24. I I .93
Nikolausfeier im Polizeipräsidium am 6.12.93
Kirchenkonzert in der Marktkirche in Wiesbaden arn
Weihnachtsfeier im Polizeipräsidtum am 1 L 12.93
Weihnachtskonzert in der Jahrhunderthalle am I 9. l2
Weilrnachtssingen im Polizeipräsidium am 23.12.93
Konzert in der Niederräder Kirche am 26.12.93

In der Adventszeit und zu Weihnachten häufen sich wieder die VeranstAli:rrrl.cn. Bitte nutzen Sie das
Veranstaltungsangebot und zeigen Sie durch die Teilnahme Ihre Verburr,.ir,rrireit mit unserer großen
Chorfamilie. die mittlerlveile 830 Mitglieder hat. Schicken Sie uns doch,-'rniach die enlsprechenden
Bestellkarten zu. Ihr Ansprechpartner für Konzerte ist SF Ludwig Wagner T' l (16911551"112.

Das Weihnachtskonzert in cler Jahrhunderthalle wird übrigens rvieder Frau G;rhr Reichardt rnoderieren:
ein Kinderchor wird ebenfalls mitu'irken.

Doch zunächst gilt cs. sich Eiutrittskarten für das Konzert in der Paulskirche zu besorger.r. Der Ein-
trittspreis bcträgt lür Chornritglieder nur l2 DM. Der Erlös des Konzertes ist uicder fiir den Kaiserdonr
bsslirnmt !

Bittc mcrken Sie sich für nächstes Jahr schon folgende Termine vor:

Jahre sharrptversammlung im Polizeipräsidium arn 26. I .9.1

Rörncrlirslnacht am 5.2. 94

!-rauenlirstnacht am 9.2.94
Polizei-Sport- und Musikschau am 5.3.94

Zurn Schluß noch ein Hinweis il eigener Sache! Das PCJ wird fast ausschlielllrch vort dern kleinert
Rcdakrionsteanl crstellt. Da die Redaktionsmitglieder bereils durch dic Vorstandsarbeit stark belaslet
sind. kann das PCJ nicht mehr in dcr bisherigen Form weitergeftihrt u'erden. falls das Redaktionstearn
nicht erheblich verslärkt wird. Wer sich zutraut. bei uns mitzuarbeiten. rnöge sich bei uns melden.
Sie sind herzlich n,illkommen! Schön rväre außerdem, wenn mehr Werbung lm PCJ einfließen würde.
daurit die Kosten reduziert werden können. Ansprechpartner für Werbung ist SF Bruno Schramm
Tel. 069 - 43 33 -li.Viel Vergnügen ntit dieser Ausgabe I

lhr Redaktionsteam

9J

|.

ri

*
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Paulus Christmann

Bassist, Violinist, Pianist, Organist
Chorleiter zweier Kelkheimer Chöre
Vizedirigent des Polizeichores
Frankfurt am Main

Paulus Christmann r.vurde am 7. Februar l97l als
jüng,stes von .1 Kindern in Bad Soden geboren. Sein

Vater. der bei der bayerischen Kammersängerin Nelly
Merz-Gerke studiert hatte. erkannte sehr früh das mu-
sikalische Talent von Paulus und unterrvies ihn im
Singen.

Paulus Christmann erhielt l2 Jahre lang Violinunter-
richt - beginnend mit dem 6. Lebensjahr. Die frühe
Singschule trug bis zum Stimmbruch Früchte in Form
von zahlreichen Auftritten als Sopran-Solist.

Im Alter von l5 Jahren nahm ihn Wendelin Röckel

unter seine "Fittiche" und gab ihm Klavierunterricht;
später unterures ihn Herr Röckel auch in den Fächern

Orgel und V'rsiklheorie

Nach dem Schulabschluß erfolgle die Gesangsausbil-
dung bei Prof. Martin Gründler, dem Ordinarius flir
Solo-Gesang an der Musik-Hochschule Frankfurt am
Main. Anschließend begann Paulus Christmann das

Musikstudium am Hoch'schen Konsen'atorium in
Frankfurt am Main mit den Hauptflichern Orgel, Kla-
vier und Dirigieren.

In 1991 u'ecltsclte er zur Johann-Gutenberg-Univer-
sität in lv{ainz.. rvo er bei Prof. Eduard Wollitz Gesang

studiert. Im vergangenen Jahr absolvierte er dort die

Vordiplom-Priifung mit Auszeichnung.

Beim VDMK Gesangsrvettbewerb 1992 wurde Paulus

Christmann Landessieger von Berlin und Branden-

burg.

Znr Zeil lertel er rn Kelkheim 2 Chöre und ist seit dem

letzten Jahr Vizedingent des Polizeichores Frankfurt
asr Main. In dieser Funktion vertrat er vor einetn Jahr

PCJ .l/93

Dirigent Wendelin Röckel auf einer Konzertreise des

Polizeichores nach Dresden und Leipzig. Für sein enormes
Können und seine überzeugende Ausstrahlung erhielt er
von allen Seiten großen Lob. Überzeugt hat Paulus Christ-
mann auch mit seinemUnterricht in Stimmbildung, wobei
er selbst die abstrakten Bereiche den Sängerinnen und
Sängern verständlich nahebringen konnte.

Lher den hochinteressanten Werdegang hinaus möch-te
ich noch auf seine rege Konzerttätigkeit als Bassist im
Konzertfach wie al s Kurzlied-Interpret hinwei sen. Paulus
Christmann ist der "seriöse Baß" der Frankfurter
Vokalsolisten. In dieser Funktion gibt es mehrere Rund-
funkaufzeichnungen, einen Fernsehauftritt und eine CD-
Produktion"

Für das nächste Jahr im April steht für ihn die Auf-führung
von Mendelssohns Oratorium "Elias" mit dern Radio-
Sinfonie-Orchester Prag auf dem Programm.

Wer die Persönlictrkeit und das große musikalische Spek-
trum von Paulus Christmann kennt, glaubt kaum, daß er
crst 23 Jahrejung ist

Ich bin davon überzeugt, daß Paulus seinen Weg machen
wird. Er hat eine große Zukunft I Schön wäre allerdings.
wenn ihn diese Zukunft nicht so so weit weg von
Franldurt am Main fuhren würde.

Sollte nämlich irgendwann unsere Dirigent Wendelin
Röckel dem Polizeichor nicht mehr zur Verfl-igung stehe n.

könnte der Röckel-Schüler Paulus Christmann sicherliclt
ein adäquater Nachfolger sein.

Jürgen MooF
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Ständchen der Preußentruppe zum 60. Geburtstag von SF Horst Pfeiffer am 14.06.93

Im Beisein zahlreicher Gratulanten feiene der Leiter der
Präsidialabteilung des hiesigen Polizeipräsidiums, Lei-
tender Regierungsdirektor Horst Pfeiffer, am 14. Juni im
Großen Sitzungssaal seinen 60. Geburtstag. Nachdem
Polizeipräsident Dr. Gemmer in seiner Rede die Ver-
dienste des Geburtstagskindes gewürdigt hatte, erfolgte
mit beabsichtigtem - aber auch unbeabsichtiglem Kla-

mauk der musikalische Auftritt der Preußentruppe. So
zei$en die Preußen Herrn Pfeiffer. der übrigens ein
langjähriges Chormitglied ist, zunächst nur ihren Rfü-
ken. Jedenfalls gab es viel Gelächter und eine tolle
Stimmung.

Alle Gute, lieber Herr Pfeiffer !

Frauenchor in der Heilands-Gemeinde in Bornheim

Trotz großer Strapazen in den letzten Wochen (Proben

zum Konzert in der "Alten Oper) nahm der Frauenchor
die Einladung der Heilandsgemeinde Ffm. -Bornheim frir
den 16.06.93 an. Im Gemeindesaal sangen rvirzurFreude
alter und behinderter Menschen.
Nach dem Eröffnungslied:"Brüder reicht die Hand zum
Bunde" begrüßte unser 2. Vorsitzender Horst Weidlich
die Anwesenden. Mit launigen Worten erzählte er von
seiner Zeit als Schutzmann und Streifengänger aufder
Bergerstraße. Auch erwähnte er das Bestehen des

Polizeichores seit mehr als 6l Jahren und wies auf die
großen Konzerte in der Alten Oper, im Dom und in der

Jahrhunderthalle hin. Dann w'ar der Frauenchor u,ieder
mit einigen Liedern an der Reihe. Danach erfreute Mar-
got Hoffrichter mit einem Gedicht in Frankfurter Mund-
art über die "Schnaak". Mit einem Walzermedle-v- bervies
Chordirektor Wendelin Röckel am Piano sein großes
Können. Das Lied:"Ja, das ist unser Leben" und als
Zugabe die "Tritsch-tratsch-Polka" beendete fur etwa
100 Zuhörer einen schönen, gelungenen Nachmittag.

Herzlicher Beifall und ein anschließender kleiner Um-
trunk waren der Dank an den Frauenchor.

Irmgard Biaesch

Blaulichtsänger bei der 10-Jahresfeier Kinderverein Kalbach

Am 18.06.93 feierte der Kinderverein Kalbach IOjähriges
Bestehen. Bei den Festreden wurde von allen Rednennnen
und Redner die Privatinitiative hervorgehoben, Die BI-S sind
im Stadtteil Kalbach keine Unbekannten, denn dort waren sie

schon des öftern von verschiedenetr Vereinen eingeladen und
haben in bekannter Weise stimmlich und stirnmungsmäßig die

Gäste unterhalten.

Die Gäste waren sichtlich von den vielen gutgemeinten Reden

"leicht ermüdet" und uurden durch die Stimmungslieder der

Bl,S zu "neuem Leben erweckt".

Durch die Verbundenheit mit dort wohrenden Kollegen und
Bekannten lrurde noch eifrig erzählt, und die BLS bekamen
allseits ein Lob fur ihr Engagement ausgesprochen.

Alle Beteiligten waren sichtlich erfreut und zufrieden. Die
BLS waren'*,iedereinmal gern inKalbach und wünschen dem
Kinderverein für die Zunkunft alles Gute

Norbert Weber
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Frauenausflug ins "Blaue" am 26.06.1993

Der Frauenausflug findet jedes Jahr statt und ist eine
willkommene Abwechslung. Nach einigen Jahren un-
freiwilliger Pause bin ich nun r,vieder dabei und freue
mich sehr auf die Dinge, die da kommen werden. Pünkt-
lich um l3:00uhr starten wir mit einem vollbesetzten
Bus vom Polizeipräsidium ins "Blaue". Die Stimmung
ist gut und es gibt untereinander viel zu erzählen. Nach
erniger Zeit, wir sind inzwischen auf der Autobahn,
tibernimmt Margot Burkhardt das Mikrofon und löst das

Geheimnis. Die Fahrt wird uns nach Weilburg und gegen
Abend in einen kleinen Ort in der Nähe bringen. Margot
und Günter Burkhardt haben diese Tour ausgekund-
schaftet. Wir wissen, unter diesen Voraussetzungen kann
es nur gut rverden. Inzwischen haben wir gemerkt, daß

sie keine Mühen gescheut und sogar mit Petrus einen
Vertrag geschlossen haben. Das Wetter ist prima!

Nach kleinem lJmrveg in Weilburg angekommen, teilen
u'ir uns. Die einen gehen zur Schloßbesichtigung, die
anderen,nach cinem kleinen Spaziergang im Schloß-
park. in die "Schloßterrassen". Dort treffen wir uns alle
rvieder und lassen es uns bei Kaffee und leckerer Torte
gutgehen. I)er Gesprächsstoffgeht auch hier nicht aus.

Eine völ1ig at_ypische Sache in so einer Runde! Oder irre
ich da?

Auftritt der Blaulichtsänger in

Anläßlich eines Besitzerwechsels wurde unser SF Rolf
Doubleur angesprochen, ob die Blaulichtsänger des PCF
beim Rahmenprogramm der Feier in der Buchscheer eine
Beitrag musikalischer Art leisten könnten. Diesem
Wunsch kamen wir gerne nach, da wir schön häufiger
Gäste und Mitwirkende bei Feierlichkeiten in diesem
Appelwein-Lokal waren.
Bekannte Persönlichkeiten gaben und geben sich hier
die Klinke in die Hand. U. a. unser ehem. OB Dr. Walter
Wallmannt u. Gattin.

Gegen 17:00 Uhr brechen wir mit dem Bus zu dern
Restaurant auf, wo wir den Abend bei Essen und Trinken
und mit musikalischer Untermalung eines Alleinunter-
halters verbringen. Das Essen war sehr gut und die
Stimmung wuchs noch an. Ich hatte plötzlich sehr inten-
sive Erinnerungen an einen Frauenausflug vor vielen
Jahren nach Heppenheim. Margot wußte noch einige,
mir entfallene Begebenheiten von damals und so haben
wir viel gelacht.

Der Musiker war nicht schlecht, aber unser Busfahrer
hätte gern auch einmal das Akkordeon genommen und es

noch besser gemacht. Die beiden kamen jedoch nicht
überein und so wird er sein Können vielleicht beim
nächsten Frauenausflug unter Beweis stellen.

Die Heimfahrt war, wie der ganze Ausflug, optimal. Wir
waren etwas zu früh am Präsidium und manche abholen-
de Partner gewohnheitsmäßig etwas zu spät.

Ich denke, wir sind alle gut nach Hause gekommen und
freuen uns schon jetzt auf den nächsten Ausflug.
Euch, liebe Margot und lieber Günter, sowie den zahl-
reichen Helfern vielen Dank.

Eure SF. Margret Keppler

der "Buchscheerrr am 3.07.93

Freien aufgebaut. Von den BLS wurde in bekannter
Manier, die Stimmung der zahlreichen Gäste angeheizt.
Das Blaulicht und das Tatütata machten auf uns auf-
merksam und lockte weitere Gäste herbei. Nicht
unerwähnt sol1 bleiben, daß ein Zauberer die Gaste, groß
und klein, trelflich unterhielt und verzauberte"

Ferner wirkte ein Jugendblasorchester bei der Veran-
staltung mit. Der Wettergott hatte ein Einsehen und Iieß
die Himmelsschleuljen zu. So konnten alle Gäste und
Mitwirkenden einen wunderschönen Nachrnittag ver-
bringen.

Fritz Rosenthal

Von den Wirtsleuten war am 03.07.93 einZelt und die
üblichen Gerätschaften zum Gelingen eines Einwei-
hungsfestes (Bratgrill, Bier- und Appelweintheke) im

,4ilG" A.PAU.W&"q"q,
60598 FrankfurUM. .Ziegelhüttenweg 20 g
Telefon (069) 6311118 .Telefax (069) 635795

N DAUTEL

t-.t LADEB.RDWANDE

a § 29 Bremsendienst
a Ladekrane
O Autofedern
a Lkw-Reoari
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Frühschoppen beim Gartenbauverein Gneisenau am 04.07.1993

Zum zweiten Mal war die "Preußentruppe" eingeladen
zum Frühschoppen beim Gartenbauverein "Gneisenau".
Waren wir beim letzten Mal ohne Bässe, so fehlte
diesesmal unser Kommandeur, er war erkrankt. Die
Preußen waren fast vollzählig, weil Tenöre von weither
angereist waren. Ein Kommandeur und Moderator war
mit Horst Weidlich schnell gefunden. Er hat seine Sache
gut gemacht. Es standjedoch keiner unserer Akkordeonis-
ten zur Verfügung. Was tun?

Trotzdem begannen wir pünktlich um I l:00 Uhr mit ä

cappella-Liedern, unter der Leitung von Günter
Burkhardt, die sehr zahlreich erschienenen Gartenfreunde
und Gäste zu unterhalten. Die Aufforderung, am Schluß
des ersten Teiles unseres kleinen Programms an alle
anwesenden Sänger mit uns gemeinsam das Lied "Aus
de r Traube in die Tonne" zu singen, ließ den kleinen Chor
auf 25 Sänger anwachsen.

Aber immer noch keine Musikbegleitung für unseren
eigentlichen Preußenauftritt. Es war schon ein anwesen-
der SF losgeschickt worden, unseren Dirigenten Wende-
lin Röckel an der Kirche in Niederrad abzuholen. Dies
gelang gerade noch in letzter Minute. Herrn Röckel, dem
Mann für alle Fälle. nochmals herzlichen Dankl Um
l2:00 h begann dann unser Preußenauftritt.

Der gefiel offenbar so gut, daß der Eine oder Andere das
Mittagessen zu Hause versäumte.

Für unseren Preußen Karlheinz Böhm, übrigens Ehren-
vorsitzender des Gartenbauvereins Gneisenau, gab es

noch eine Überraschung.

Die "Preußen" wurden 1985 von Sigi Manke gegründet.
Seitdem wird alles registriert. 120 Auftritte, davon 20 für
die Öffentlichkeitsarbeit der Polizei, z. B. Info-Bus oder
Eröffnung des Polizeiladens liegen schon hinter uns. Bei
über 100 Einsätzen war unser Karlheinz Böhm dabei.
Dafür wurde er von uns mit dem "Preußen im
Schilderhaus" ausgezeichnet.

Ich kann dem Leser berichten, daß es ein langer Früh-
schoppen wurde. Bei dieser Veranstaltung konnten auch
unsere Frauen dabei sein, dieja so oft aufuns verzichten
müssen. Auch daftir unseren Frauen herzlichen Dank.

Ludrvig Linder
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Konzert des

Am Dienstag, dem06.07. I 993, war
unser Frauenchor zum Singen in
das Alten- und Pflegeheim am An-
lagenring, Seilerstraße 20, eingela-
den.

Wir trafen uns an diesem Tag um
16:30 Uhr und begannen um 17:00
Uhr mit unseren Voflrägcn.

Da unser Konzert hinter dem
Pflegeheim im Freien stattfand,
mußte zunächst das Klavier nach
draußen auf eine Brücke getragen

n'erden und das ansonstsn ange-
nshrt.r plätschcrndc \Y:rsserspiel

abgcstellt rverden. Leidcrrl arorga-
nisatorisch nicht rnehr zu ändern.
daß unscr Publikunr rr:ihrend unse-
res l. Licderteils speistc

Unser Vorsitzcnder Jürgen Moog
konnle seinen Unurut bei der Mode-
ration des I. Tcils nicht i'erbergen.

Zlrn 2. Teil gruppie(e man sich
neu. so daß alle nrit Aul'merksam-
keit lauschen konnlen. Schließlich
u'aren dann alle zufrieden. Die Be-
rvohner des AIten- und Pfl egeheims
spendeten reichl ich Beifall für
Hcrrn Röckels Klavierspiel und
unseren Gesang. Man lud uns ein
zum Essen Lrnd Trinl<en. und so

blieben uir bis llt.30 Uhr.

Sonja Hilbl

Frauenchors im Altenp{Iegeheim, Seilerstraße
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Auftritt der Preußen beim Sommerfest im "Bürgermeister-Gräf-Haus" am 08.07.93

Am Donnerstag, dem 08.07 93 war die
Preußentruppe eingeladen, einen Bei-
trag zum Sommerfest des Bürgermei-
ster-Gräf-Hauses zu leisten. Hanne
Manke, die dort schon viele Jahre tätig
ist. gab diesen "Einsatzauftrag". denr
wir gerne Folge leisteten. an uns wei-
ter.

Als wir gegen l5:30 Uhr dort eintra-
fen. hatte Sigi Manke. unser ehe-
maliger Kommandeur und Gründer.
der Hitze entsprechend. schon einige
kühle schoppen bereitstellen lassen.

Unser Auftritt mit dem gervohnten Re-
pertoire erfolgte dann in der Garten-
anlage, wo es sich die überlviegend
älteren Leute unter schattigen Son-
nenschirmen gutgehen ließen.

Zur Auflockerung des Programms gab

Jürgen Moog einige "Preußenanek-
doten" zum besten und unterstrich da-
mit die nicht so ganz ernst gemeinte
Art unseres Auftritles. Natürlich prä-
sentierten wir auch die nicht ganz
intakten Säbel und marschierten auch
ein biß'chen durch die Gänge. Unser
"August" baute erwartungsgemäß
seinen "Mist" und heimste dafür auch
noch Beifall ein.

Alles in allem, es war ein heiterer.
lockerer Auftritt, der dem dankbaren
Publikum und auch uns. sichtlichen
Spaß gemacht hat. Zum Abschluß
schickte uns Akkordeonist Alfred
Weber nicht mit einem Marsch, son-
dern mit einem zünftigen "Lambada"
in die "Kabinen".

Wir wären gerne noch etrvas längerbei
unseren Freunden geblieben, aber die
Pflicht rief uns gleich wieder ins
Polizeipräsidium. wo als nächster "Ta-
gesordnungspunkt" die rvöchentliche
Gesangsstunde auf dem Programnt
sland. Für die gute Bervirtung bedan-

ken rlir uns noch einmal ganz herzlich

, bei der Heimleitung, sou'ie bei Hanrtc

i und Sigi Manke.

ffi

Günter Burkhardt
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Familientag bei der Reiterstaffel am 17.07.1993

Der Gedanke. einen Familientag statt eines Familien-
ausfluges durchzuführen, war nicht neu. bot sich aber
wegen der Chinareise in diesem Jahr an. Dem Wunsch
des Polizeichores, das Gelände der Reiterstaffel in
Sachsenhausen für diesen Tagzu nutzen, wurde freund-
licherweise entsprochen und so konnten die organi-
satorischen Erfordernisse recht früh angegangen wer-
den.

Der Tag begann mit einer Hiobsmeldung :Die Zapfanlage
lief nicht. Hektik brach aus. Der Lieferant der Anlage
hatte geschlossen. Ein Elektriker wurde bestellt, kam
aber nicht. SF'in Rosi Dill mußte ihren Mittagsschlafab-
b rechen und i m Pol i zeip räsi dium die dortige Zapfanl age

herausgeben. Doch auch diese brachte keinen Tropfen
Bier heraus. Bis man dann einfach das Verlänge-
rungskabel auswechselte. Das rvar's! Viele Helfer/in-
nen (2.8. an derKuchentheke, bei den Kaffeemaschinen.
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am Grill. an den Zapfstellen für Bier und Apfelwein
usw.) trugen zum Gelingen des Familientages bei. Hier-
mit sei nochmals recht herzlichen Dank gesagt. Stellver-
tretend möchte ich hier SF Heinrich Stephan hervor-
heben, der durch eine gekonnte Vorführung in der Reit-
halle und anschließendem "Jedermannsreiten"einer der
Höhepunkte war. Heinrich, das war Spitze. Genauso wie
das Wetter, aber das rvar ja ordnungsgemäß bestellt
worden. Marie-Luise futter vom Frankfurter Figuren-
theater brachte das Kunststück fertig, die zahlreichen
Kinder in ihren Bann zu ziehen. Gar nicht so einfach,
bei all den Sachen, die es bei den Reitern so zu sehen
gab-, aber lassen u'ir eine junge Dame von diesem Tag
selbst berichten.

Horst Weidlich
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Beteiligung der Preußentruppe am Hessentagsumzug am 18.07.93

Meine Voraussage, daß der direkte Weg schwer zu
finden sei, traftatsächlich zu. Dennoch fanden wir nach

"Lich" und endlich auch den Aufstellungsort direkt an

der Brauerei. Uns uurde die Nummer 77 im Festzug
zugeteilt. Unsere "Schoppen" schienen sicher. doch
großes Malheur. kein Bierstand war zu sehen, die Braue-
rei hatte zur Feier dcs 'l'ages gcschlossen.Trotz unseres

zeitraubenden Annrarsches \\'aren rvir noch so zcitig da.

daß u'ir uns bis zur Ankunft der andercn Teilnehmer am

Aufstellungsort langrveilen du rfl en.

Zu unserer Kenntlichmachung hatten wir die Polizei-
chorstandarte dabei. Dann, prinktlich mit halbstündiger
Verspätung, gings los. Uberall brandete uns Beifall
entgegen. Mit barschem Ton ll'urden wir an der
Ehrentribühne von einem "Zivilisten" weiterbefohlen.
als wir präsentierten, Dies kümmerte uns jedoch nicht
weiter. Auch als uns eine Streckensprecherin als "Poli-

zei in alten u. neuen Trachten" ankündigte. Seitdem
rveiß ich, daß ich meine Brötchenbeim "Trachtenverein"
verdiene. Mit dem uns wohlgesonnenen Publikum schaff-
ten wir die Strecke Dann "schaffte" uns der nachfol-
gende Zug, als wir wieder zurück am Aufstellungsort
waren. Erst nach Ende des Festzuges mit den 240
Numnrcrn. konnter) wir nach Hause fahren.

Dies hatte sogar noch etrvas Positives. denn dadurch
sahen wir noch einen großcn Teil des Umzuges. Das
Polizeipräsidium in Frankfu( *urde auch w'ieder er-
reicht. Aber nach Hause ging es erst, nachdem rvir die
Utensilien des Familientages vom Tag zuvor \\'egge-
räurnt hatten. Also. allcs uie gehabt. Und das Schöne
dabei ist... man kennt sich Spaß gernacht hat's uns
trotzdem. Bis zum Nächstenmal...

Karlheinz Böhm

Sommerfest im Polizeipräsidium am 30.07.93

Wie im letzten Jahr war der Polizeichor mit einem Weinstand präsent. der von Damen unseres Frauenchores betrie-

ben wurde.
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Ausflug und Auftritte der Preußentruppe anläßlich der 1300- Jahrfeier der
Wein bau gemeinde Billigheim lPf alz

Vour 6. bis zunt 8.8.93 taren u'ir zu der oben be-

zeichneten Feier eingeladen. Ein Jahr zuvor w'aren llir,
bei einem ähnlichen Fest. schon einmal dort. Reiner

Ohmer, der hier geboren ist, hatte lviedcr alles glänzend

organrsiert. Wegen der umfangreichen Chinaberichter-
stattung will ich mich aber hier nur auf das Notwen-

digste beschränken.

Am Freitagnachmittag fuhren wir "getrennt" in Frank-
furt los. Mit "Kind und Kegel", t'ir verbanden diese

Reise rnit einem kleinen Familienausflug. trafen u'ir
dann beim Feueru'ehrgerätehaus in Billigheint ein. Hier
hatte man schon den großen Bereitschaftsrautn ntit
seinen Etagebetten flir uns hergerichtet. Horst Weidlich
u'ar mit dem Wohnrvagen angereist. Jürgel Moog hattc

Frau und Kinder dabei und übernachtete deshalb "pri-
vat". Nachdem derbereitstehende Wein "verkostet" war,

suchte sich jeder sein Plätzchen im Gemeinschztftsraum

aus.

Am Abend, nach der offizrellen Eröffnung auf dem

überfullten Marktplatz. hatten wir dann in Uniform
unseren Auftritt auf der Hauptbühne. Akkordeonist Al-
fred Weber, rvelcher ei gentlich keine Zeit hatte. I ieß uns

trotzdem nicht hängen und stand mit uns auf der

"Matte". Danach fuhr er mit seiner Familie u'ieder nach

Frankfurt zurück, vielen Dank dafür. Wir ernteten herz-
lichen Beifall fiir unsere Beiträge. Den Abend ver-
brachten wir dann mit unserent "Fanclub" in einigen der

zahlreichen Weinwirtschaften. Dort hatten wir mit un-
seren ä cappella-Chören sofort ein gutgelauntes Pu-

blikum auf unserer Seite.

Am nächsten Tag frühstückten wir in dem uns schon
bestens bekannten Weinhaus " Schneiderfritz". Danach
fuhren rvir nach Bad Bergzabern, stellen die Autos ab

und machten durch die Weinberge eine Wanderung zu

dem malerischen Ort Dörrenbach mit seinen verwinkel-
ten Gassen und Fachwerkhäusern. Im dortigen Gast-
haus "Krone" nahmen wir ein ausgezeichnetes Mit-
tagessen ein. Per Fuß und Pkrv ging es dann wieder zum
Kaffeetrinken nach Billigheim zurück.

Den Abend verbrachten wir geselli g i n Weinrvirtschaften.
Zu tvpisch "Pfälzer Spezialitäten" wurde mancher
Schoppen "gepetzt". Dann gings zurück zum Nacht-
quartier. Uber die "Nachtmoden" der Damen- oder der
unausbleiblichen "Schnarchorgien" der Männer will
ich rnich als "Geschädigter" diesmal nicht äußern. Am
Sonntag begaben u'ir uns nach dem Frühstück gleich in
Uniform zum Aufstellungsort des Festzuges. In diesem
erweckten wir, begleitet vom "Bum Bum" unserer gro-
ßen Trommel, bei den vielen tausend Schaulustigen die
gewohnte Aufmerksamkeit.

Als gegen l2:00 Uhr der Festzug vorbei war, konnte ein
jeder den Rest des Tages nach seinen Wünschen ge-

stalten. Fazit: Es rvar wieder einmal eine schöne kurz-
weilige Reise, die den Namen des Polizeichors auch in
der Pfalz wieder ein Stück'chen bekannter gemacht hat.

Günter Burkhardt
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Traumhafte Konzertreise nach China und llongkong vom 28.08. bis 10.09.93

China. ein Land verliert seine Scheu. Es öffnet sich mit gewaltigen Schritten dem Tourismus. Dieser Bericht einer ereignisreichen u.

anstrengenden Reise durch das Land der "Mitte" kann beim besten Willen nicht alle tatsächlichen Begebenheiten rviderspiegeln, die sich
zugetragen haben. Ich versuche ihn so aufrichtig wie möglich zu gestalten, denn es nr.ltzl wenig, nur die "Schokoladenseiten" aufzuzeigen. Wie
überall und in einem der letzten kommunistischen Länder ganz besonders, gibt es Licht und Schatten. Vorweg gesagt, das Positive überwog
absolut. Wir haben Erstaunliches und manchmal Unglaubliches gesehen. China hat tausend Gesichter, in einige durften wir blicken. Da sich die
Verhältnisse rasant verändern. wird es wohl eine Reise in dieser Form nicht noch einmal geben

Die Berichterstattung erfolgt etwas ausführlicher, um den "Daheimgebliebenen" zumindest einen kleinen Eindruck unserer Erlebnisse zu geben.
Die "Weisheiten". die ich sporadisch einstreue, wurden uns zum größten Teil durch die chinesischen Reiseleiter vermittelt. Bemerkenswert, wie
offen sie uns auch auf kritische Fragen antworteten und vorhandene Probleme keineswegs verschwiegen. Eines dürfte klar sein: China ist ein
Land der unbegrenzten wirtschaftlichen Möglichkeiten- eben weil es ein Land der unbegrenzten Bedürfnisse ist. 2 I 3 Chormitglieder, ein Journa-
list aus Berlin und eine Reisebegleiterin brachen am 28.08.93 auf, um das ferne Land mit seiner ehrwürdigen Geschichte kennenzulernen.

1. Tag, Samstag, der 28.08.93: l8:10 h: Endlich sitze ich in der Boeing 747 der "Air China", Flug CA 932. Durch das Fenster sehe ich eine

lange Kofferschlange unter der linken Tragfläche stehen. Dort flanieren mehr oder weniger genervte Reiseteilnehmer vorbei. Das kann noch
dauern..., aber wir haben ja Zeit. Eigentlich sollten wir schon seit 16:00 h in der Luft sein. Widrige Umstände verhinderten dies, trolz guter
Vorarbeit und Organisation. Es fehlt die Dame mit den Tickets. Alles staut sich vor dem Sonderschalter der Lufthansa. F,inige treten schon seil
12:30 hdasPflaster.Dann,gegenl4:30h,durfendieKofferauchohneTicket(ausnahmsweise)eingechecktrverden.TrotzallerVorfreudesteigt
mein Adrenalinspiegel leicht an, als sich wieder einige, als sei es die natürlichste Sache der Welt, an der Warteschlange vorbeidrängeln, frei
nach dem Motto: Die Letzten werden die Ersten sein! Aber was soll's, auch diese Schlaumeier starten keine Sekunde früher als alle anderen.

Nun kommt Bewegung in die Anzeigetafel. Sie verkündet die frohe Botschaft, daß sich der Abflug auf l8:00 h verzögert. Man munkelt von einem

"Defekt" der Maschine. Gegen l6:00 h werden die endlich eingetroffenen Tickets von den Vorstandsmitgliedern in alphabetischer Reihenfolge
ausgegeben, denn wir haben 1a ein Gruppenvisum. Nun. bis l8:00 h besteht noch die Möglichkeit. im "Duty'-free-Shop" einzuk,lufsn. nbel rvas

soll man zu Beginn einer solchen Reise schon groß einkarrfen? Dann geht es durch die Personenkontrolle. Nochmals eru'as erhöhter Blutdruck.

Wird es "piepsen"?, denn im Kramladen meines llandgepäcks sind viele "Spezialteile" wie'faschenmesser. Flaschenöffner, Campingeßbesteck
(rververläßtsich schoninChinaauf Eßstäbchen?),TauschobjektederPolizeiundderlPA-undsonstigediverse.merstentbehrlicheGegenstände
gebunkert. Zum Glück wendet srch die Auflmerksamkeit der Kontrolleure intensiv Sangeslreund Br. zu, bei r.r,elchem ein riesiges Buschmesser
zu Tage gclördert wird. Sicherlich rvollte er in China damit keine neue Kulturrevolution anzetteln. sondern das "Corpus dclicti" einem
chinesischen Freund vermachen, so er einen finden sollte. O.K.. das Ding wird vorläut'ig eingezogen. und rch brauche nicht aufdie peinliche
Offenlegung meiner Utensilien zu warten. Dann, im letzten Raum vor der "großen Freiheit" rverden wir ltir die Wartezeit nrit einem Fertigmenuc
belohnt, welches in der Art seiner Zusammenstellung stark an die später in China konsumierte Kost erinnert. Eine u'eitere }liobsbotschaft:
Alie müssen aufs Rollfeld. um die eigenen Koffer zu identrfizieren. Sollte etrva eine Bombendrohung vorlieqen? Wieder',ergeht Zeit. Nur noch

eine Tasche steht da unten, argwöhnisch beäugt von einem Uniformierten. Dann isl auch diese Hürde genomnten. \Ä'arum diese ganzen
Verzögerungen eintraten, wird uns nichtgesagt. Also. seit l8:10 h sitzeich an meinem Fensterplatz.jelzt, um i8:-11 h rollen uirendlichan. Bci

strahlendem Abendsonnenschein sind wir um l9:00 h in der Luft. Frankfurt ade - China wir kommen! Die Maschine stetgt, rvundcrbar liegt
"Mainhattan" unter uns - welch' herrliche grüne Stadt. Der Bärensee und der Kahlersee rvrrd immer kleiner. jetzt darl der Jet an [Iöhe qewinnen,

wir sind ilber den Wolken, die wie Zuokerwatte die Landschaft garnieren. Die niedlichen Steu'ardessen servieren mir ern "Originai-Steinbrau-
Bier", welches irgendwo in einem chinesischen Ort namens "Wuhan" gebraut wird. Es schmeckt etwas süßlich. ist aber durchaus trinkbar. Wäre

ich schneller gewesen. hätte nrir "Carlo". r.r,elcher zwei Plätze neben mir sitzt. nicht das letzte "Bitburger" r,or der Nase lveggeschnappt. Doch

als ausgleichende Gerechtigkeit kippt er sich das edle Naß fast gänzlich über die Hose. Das gute Abendmenue zreht srcli bis 20.1 5 h hin. Dann
geht hinten Iinks die Sonne unter, der Himmel färbt sich blutrot. Es folgen die unvermeidlichen Verdauungsspazicrgänge in den Gängen. Die

1-oiletten iverden stärker tiequonticrt.
bis um 21.20 h die allgemeine Bordbe-
leuchtung gelöscht wird. Es ist an-
genehm rvarm im F-lieger. Draußen sind.
laut Bordcomputer, aber 50 Grad mi-
nus, brr.. Bald sind nur noch u'enige
Wanderer untertvegs. Aul den Il ildschir-
men laufen chinesische Filme. Auch
ohne den Ton abzunehmen bemerkt man.
daß sich die Problematik um Ehe. Fami-
lie und kollektive Zusammenarbert dreht.
lrinige "Durstige" haben noch eine Quel-
le entdeckt, na Prost!

Es ist 00:00h^ lrlitternacht, als die Stimme
Jürgen Hölschers in englisch und deutsch
über die Bordlautsprecher ertönt. Er rüt-
te11 uns mit der Nachricht aus dem
Halbschlaf, daß unser Vorsitzender Jürgen
Moog und das passive lvlitglied. Frau
l\lartha Prumbaum soeben ein Jahr älter
ge*orden sind. Großes Hallo. herzliche
Glückuünsche.., dieser "Gag" ist gelungen.

Auch die Crew läßt sich nicht lumpen u.

spendiert Schampus. 00:20 h, vorn links,
r or der Tragfläche, geht die Sonne auf. Wie
das'1... ach ja. wir fliegen ja der Sonne ent-
gegen und meine "Zwiebel" ist noch nicht
umgestellt. Ich werde dies erst tun, wenn

E, i,i'i;*l
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ich "chinesische Erde küsse". Bald sind wir ilber Sibirien, wir
fliegen in 12000 Metern Höhe mit ca. 800 km/h, drinnen ist es fast
zu warm, draußen sind schlappe 58 Grad minus. 0l:20h, der
Baykalsee driftet links unten ab, 02:10 h, reichhaltiges Früh-
stück. Wenn man den Bordcomputer-lnfoschirmen glauben darf,
geht es stramm auf die chinesische Grenze zu. Unten. deutlich
sichtbar, falten sich Gebirge auf, schlängeln sich austrocknende
Flüsse durchs Land, die fast alle versiegen, als wir über der Wüste
Gobi sind. Doch bald sind rechteckige Industrieanlagen- oder
symetrisch angelegte Orte zu sehen. lch fotografiere wie ein Teu-
fel, holfentlich gelingen die Aufnahmen. 03:00 h, jetzl wird es

"amtlich", Einreise- und Zollerklärungen sind auszufüllen. Ein
Glück. daß unsere Organisatoren im Vorstand den Reiseunterlagen
eine regelrechte "Mustermappe" beigefügt haben, ein Spitzen-
service, wie er sonst bei uns noch nicht praktiziert wurde, Die Uhr
zeigt 03:50 h; draußen strahlender Sonnenschein. Eines ist sicher,
.so schönes Wetter hatten wir nach Mitternacht in Frankfurt noch
aicht. Es rvrrd Zeit, die Uhren umzustellen. Also, 6 Slunden zu-
rtick, ab solbrt ist es unuiderruflich: Sonntag, 09:50 h chinesi-
scher Zeit. Die "Langnasen" rvie wir von den Chinesen durchaus
nicht ab*ertend genannt werden. sind gelandet. "Nin hao " (guten
Tag) China, wir sind da! Es dauert nochbis I l:50 h, dann sind alle
Formalitäten erledigt. Wir werden auf 7 Busse verteilt und be-
',\egen uns in Richtung Hotel. Bald schon erreichen wir Peking -

:der richligcr "Beijing" - rvelches wörtlich übersetzt: "Nördliche
::3upIst.adt" heißt. Beijing. die Hauptstadt der Volksrepublik Chi-
:: hal zur Zeit ca. 9.2 l\,lio. registrierte Einwohner. Sie liegt am
iland der nordchinesischen Ebene und dehnt sich über eine Fläche
r..n 16800 qkm aus. In einem derfrühesten besiedelten Gebiele
::r Erde ("Peking'Mensch") gelegen. war es bereits im 10. bis 12.

-'ahrhundert Regierungssitz kleinerer Dvnastien. Größte Blüte und
\\'achstum erlebte es unter der Herrschafl der "l\,{ing". Im zrveiten
:.\'eltkrieg von den Japanern besetzt, machten es die Konrmunisten
nrt ihre; Machtübernahme 1949 auch zu ihrer Hauptstadt. Da-
:ach rvurde die klassische Stadtstruktur durch Zerslörung der
:lten und Anlage neuer Straßenachsen weitgehend aufgelöst.Erst
rn neuerer Zeit erfolgt eine Umbesinnung. Altes wird reslauriert,
::hlreiche neue Hochhäuser sind im Bau, ältere "mittlere" Hoch-
:räuser im Zentrum werden wieder instandgesetzt. Ca. 40./o der
3:rölkerung Beijings gehören nationalen lVlinderheiten an. Im
.\'rnter kann das Thermometer schon einmal unter den Gefrier-
:unkt fallen, in den restlichen Jahreszeiten erreicht man Tempera-
:rren bis zu 35'C., und das bei extrem hoher Luftfeuchtigkeit. In
: ner der größten Metropolen der Welt lebt fast die Hälfte der
::rölkerung in den ländlichen Ausläuferrr der Stadt. 42o/o sind
:::h aul dem Agrarsektor tätig, im Gegensatz zur übrigen Be-
' i..erung, die noch tris zu 80 9zo in der Landwirtschaft Lohn und

:- t llndet. Über großzUg;g angelegte breite Ausfallstraßen nä-
-:': \\ir uns dem Stadtkern, vorbei an Kanälen und Bauten, zwi-
--:n denen kleinste Agrarflächen genutzt werden. Sofort ins
--:. fallend ist die Vehemenz, wie sich Beijing, auch als Kon-

. -:rent Berlins um "Olympia 2000" bewarb. Überall riesige
i:ndt-lächen, die in bunten Darstellungen die Vorzüge der Stadt

::.-rsen. Die kilometerlangen Straßen sind nrit eineqr wahren
: :hnenmeer beslückt, an \Ierkehrsknotenpunkten oder sonstigen,
rs Auge fallenden C)rten, ist das mit gärtnerischem Geschick

::gelege Symbol: "Beijing 2000" per bunten Pflanzen zu sehen.
:iner der Werbesprüche lautet übersetzt: "6 ll,lillionen Seelen für
llr mpia 2000"1 t.lmfragen ergaben, daß über 90 0z6 der
:iadtbevölkerung mit heißen Herzen Olvmpia 2000 herbeisehnte.
'- 

h hätte es diesen ltlenschen sogar gegönnt. wenn sie den Zuschlag
.:halten hätten. ein noch nicht zu ermessender Auf'schuung wäre
:-'r Stadt und den Bürgern zugute gekommen. Schon bei dieser
--:ten F-ahrt u,irrl klar, welche Privilegien wir genießen. Unser

:!)ss nrit den IJussen und flegleitfahrzeugen der Polizei benutzt
,l dr'n I-rn-..'\ustallstralJcn pernrarrcnt den linken, der drei
,hrstreifen (Lk',r u. Busse nrüssen als i,angsamfährer imrner die
,:hte Fahrspur benutzen). uelche ausnahtnslos den schnellen
:hrzeugen vorbehalten ist Vornrveg mit Rotlicht und heulender
:ene geht es an allen Staus vorbei in Richtung Unterkunll. Wagt

rr]rnd. uns rn die "Quere" zu liL\mnien. wrrd er mit akuslischen
:C optischen hlitteln schnell eiiles Ilesseren belehrt. Diese eben
rlrnnten "Yorteile" u'erden uns übrigens überall in China zuteil.
.rerr 'l 2:25 h errerchen rvir das 'lleijing Continental Crand
tel". rvelches etrvas außerhalb des Stadtzentrums liegi. Dort

. :!rdseht uns ein herzliches: "iluän1,ing''(\\tillLommen) durch

.,. l)ekinger Poiizeiorcheslcr. l)ic slr:ize Truppc cmpfängl uns mtl
:-:.kt intoniertcn deutschcn lv{irschen rvie ",\lte Kan:eraden".
.:.i weg"- und ähnlichcm [iin riesiges 'Irausparent über tJeut

':gang begrjßt uns auch rein optisch in deutscher Sprache.
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Doch die Ze;l dtängt, zunächst Zimmerverteilung, dann, um 13:00 h, Weiter-
fahrt ins "Ren-Ren-Restaurant" zum Mittagessen. Die Stunde der Wahrheit naht,
wir werden zum ersten Mal mit der chinesischen Küche konfrontiert.
Sangesfreund H.R. läßt sich, obwohl zu Hause vermutlich öflers geübt, sogleich
von der niedlichen Kellnerin in der Bedienung der Eßstäbchen unterweisen. Nur
zögernd werden die manigfaltig auf den Tisshen angebotenen fernöstlichen
Spezialitäten getestet. Man weiß, daß in China die t'tberfülle auf einem Tisch
\\Iohlstand signalisiert. Immer mehr Mut fassend, klaube ich zunächst nur ver-
trauenseru'ecliend aussehende Speisen rvie. zerhacktes Geflügel, Gemüse,
identifizierbare Meereslrüchte etc. auf meinen 'feller. Danach wage ich mich
auch an l'arbiges und "Glihberrges", denn ich habe mir geschrvoren, in meinem
Gaslland allcr cinmal zu versuchen. was auf den'lisch komml. \rieles schmeckt
hervorragend.rnanchcs ist fiir unsere Verhältnisse fad- und süßsauer/halbrvarm
rst auclt nicht .ledgrmanns (ieschmack. Das Salzfaß auf dem Tisch ist in ernem
l,and. in dem übenviegend nur mit Gervürzen "gewürzt" *ird, nicht üblich. Ich
arheite mich mehr schlecht als rccht durch die verschiedenen Speisen, selektiere

letzl schon Reis und Suppe. rlie nrcist in der lvlitte der ir'{ahlzeit gereicht werden.
zunl spätrru,' Uebrauch zur Scitc'. Ohne Schadenfreude regislriere ich. daß
rneine Tisehnachbarn die gleichcn Schu'ierigkeiten haben. Besonders die
glitschigen'l-eilr'entfernen sich ungeuollt von den meist linkisch geführten
Llßstäbchen untl landen bestenlalis auf der Tischdecke, n'enn sie nicht gerade
Illuse, llemd oder Hose trelfen. Zum G1ück gibt es da noch die klein..n.
kellcnarligerr KeranriklölTel, drc ftir Rettungs- und Bergungsversuche rverl-
volle Dienste Ieisren. Aul den 'l'ischen sieht es bald aus. als seien nicht die
Germanen, sondern die I'[unnen eingefallen, Seltsamerrveise scheint man aber
aul "rvestliche" Tischmanieren keinen großen Wert zu Iegen. Ich beobachte

Einheimische. deren Tisch genauso aussieht und die ganz
ungeniert Knochen und Obslkerne aus kürzester Entfer-
nung neben Tisch oder 1'eller spucken. Nur das Nase-
putzen, so erklärt man uns spä1er, sei bei Tisch verpönt.
Na also, manch strafender Blick meiner Angetrauten ne-

ben mir rvar überflüssig. Andere Länder, andere Sitlen.
Das Essen zieht sich übermehr als eine Stunden hin;jetzt
sind rvir in Zeitdruck. Zurück ins I{otel, Koffer aus-
packen, so diese schon auf die Zimmer gebracht wurden.
"lnsider" wie ich haben dies schon vor der Abfahrt selbst
erledigt und können sich ohne nervenaufreibende Re-
klamationen für den anstehenden großen Empfang in
"Schale" rverfen. l8:45 h, Abfahrt zum Bankett ins
"Kunlun-FIotel". Dort haben wir die erste Gelegenheit.
unsere Gastgeber von der chinesischen Regierung, der
Polizei und des staatlichen Reisebüros kennenzulernen.
Natürlich ist auch die deutsche Botschaft vertreten.

Nach den Begrüßungsreden unserer Gastgeber überrei-
chen Stadträtin Lilli PÖLT im Auftrag des Frankfurter
Magistrats und Polizeivizepräsident Peter Frerichs im
Auftrag unserer Polizeibehörde sowie Jürgen Moog für
den Polizeichor Gastgeschenke. Der Bankettsaal ist herr-
lich geschmückt. An großen runden. fesllich eingedeck-
ten Tischen mit Mitteldrehscheiben können 10 Personen
Platz nehmen. Auf der Bühne ein Ensemble, welches
chinesische, meist klassische Musik zu Gehör bringl. Mit
großern Applaus bedacht werden aber auch deutsche
Volkslieder wie: "Hoch auf dem gelben Wagen" oder
"Alte Vögel sind schon da". Diese klingen z\yar wegen der
alten chinesischen Instrumente exotisch, passen aber auch
in diesen feierlichen Rahmen. Schöne Tänzerinnen rn

alten Kostümen begeistern zrvischerrdurch nrit Aus-
druckstänzen, während das Supermcnue von der auf-
merksamen weiblichen Bedienung zelebrierl wird.

Ich glaube, daß dieses festliche Bankett jeden ziemlich
beeindruckt hat. ln diesem Zusammenhang darfman ru-
hig einmal erwähnen. daß solche Erlebnisse anderen
Reisegruppen nur sch*,erlich geboten werden können, da

die Verbindungen zu "höchsten Stellen" nicht in der all-
gemeinen zugängliclren Art herzustellen sind. Allein die-
se Tasache macht schon das Besondere an den Reisen des

Polizeichors aus! Cegen 2l:30h erfolgt die Verab-
schiedung. Wir (der N{ännerchor mit 54- und der Frauen-
chor mil 34 Personen) nutzen die Gelegenheit. uns mrl
einrgen Liedern musikalisch für den herzlichen Ernp-

fang zu bedanken. Dzrnk sagen auch nochmal Frau Pölt.
Vizepräsidenl l'r'erichs und Vorsitzender Jürgen Moog.
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Bei der Rückfahrt zum Hotel können wir zum ersten Mal den Nachtverkehr beobachten. Besonders ins Auge fällt, daß auf den eigens für Radfahrer
angelegten Straßen neben den eigentlichen Fahrbahnen tausende von Radlern ohne Licht unterwegs sind. Sie kommen mit traumwandlerischer Sicherheit
immer irgendwie ohne Unfall aneinander vorbei. Wir erreichen wieder unser Hotel, über welches ich noch einige Worte verlieren will. Das 4-Sterne Ho-
tel bietet einen guten Service. Es besteht aus zwei großen Gebäudekomplexen, die durch einen Mittelbau miteinander verbunden sind. über Ladenstraßen,
Kioske und Wechselstuben gelangt man innerhalb des Gebäudes zu den Rezeptionen. Bis aufwenige Reiseteilnehmer, die später wieder und das angeblich
zu ihrem Nachteil, umgesetzt werden, wohnen wir alle im rechten Gebäude. Gefrtihstückt wird aber im linken, das bedeutet für alle immer einen kleinen
Morgenspaziergang. In jedem Zimmer und das war überall in China so, stehen große Thermoskannen mit heißem Wasser bereit.

Dabei liegen immer ausreichend Teebeutel. ein guter Service, der von allen
gerne in Anspruch genommen wird. In jedem Hotelflur gibt es außerdem eine
Minirezeption, die bei Tag und Nacht mit jungen Angestellten besetzt ist. Je

nach Geschick sind diese slets freundlichen Zeitgenossen auch ansprechbar, und
sie helfen, wenn möglich. gerne. Wer es noch nicht getan hat, wechselt noch
schnell D-lr{ark, Dollar oder Reiseschecks in die Landesrvährung "Yuan" um.
Neben der Landeswährung gibt es noch die Touristenwährung "FEC", welche
später wieder zurücktauschbar ist, *,enn die entsprechenden Tauschbelege auf-
gehoben werden. In "Freundschaftsläden" und Hotels kann man nur mit dieser
Währung bezahlen. Neben der Touristenwährung (FEC) gibt es noch die Wäh-
rung für Ernheimische (Reurniubi). die nicht kouvertierbar ist. Die Geldscheine
beider Währungen sind leicht zu unterscheiden: Rückseite mit englischer
Beschriftung = Touristenwährung, Rückseite mit chinesischer Schrift: "Landes-
rvährung"! Für I DM tauschtman zv Zeit ca. 3,5 Yuan. Flartgeld ist selten.

3. Tag, Montag, der 30.08.93: 07:00 h wecken, ab 07:30 h können wir beim
rusgezeichneten Frühstücksbuffet zrvischen fernöstlich- oder englisch wählen;
ranz Hungrige laden sich auch Speisen beider Geschmacksrichtungen auf die
Teller.08:30 h Abfahrt zu den Minggräbern, zur Heiligen Straße und zur
t'roßen Mauer. Die durchweg gut Deutsch sprechenden Reiseleiter erzählen
\\'issenswertes über Stadt, Land und Geschichte. Die "lvlinggräber" liegen etwa
-10 km von Beijing entfernt. Einer alten Tradition folgend. wählten die Herr-
scher der Ming bereits in früheren Dynastien (ca. 1l..lh.- 721 ,t.Cr.) noch zu
Lebenszeiten den Standort ihrer Grabanlagen aus. 13, von 16 Mingkaiser sind in
dem Tal bestattet. Zwei dieser Gräber sind zur Besichtigung freigegeben, dar-
unter das über 1000qm große "Chanling Grab". Nach dem Eintreffen auf dem
Parkplatz werden rvir laustark von Händlern begrüßt. die allerlei exotischen
),iippes anpreisen.
Wir reagieren noch mit Zurückhaltung, da uns nahegelegt wurde, möglichst in
den staatlichen "Freundschaftsläden" einzukaufen, eine, wie es sich später
herausstellte, eine nachteilige Information. Diszipliniert formieren sich die
einzelnen Busbesatzungen um ihre Reiseleiter nebst den von uns eingeteilten
Busbetreuern mit ihren bunten Fähnchen. Hierzu sei erwähnt, daß es natürlich
unerläßlich war, diese große Reisegesellschaft in verschiedene kleinere Sekti-
onen zu trennen. Diejeweiligen Busbesatzungen bleiben dann auch während der
ganzen Chinareise zusammen. Die verschiedenfarbigen bunten Fähnchen mar-
kieren fortan den Standort der jeweiligen Gruppen.
Verantwortlich für Bus 1 ist Jürgen Moog (dunkel-
blau), Bus 2 Jürgen Hölscher (weiß), Bus 3 Horst
\\'eidlich (hellblau), Bus 4 Rainer Ohmer (lila), Bus
-< Ludwig Wagner (gelb), Bus 6 Peter Meise (rot) und
3us 7 Germana Groß (rosa). Nach einigen Erklä-
rf,ngen unserer Reiseleiter bleibt auch noch ein wenig
Zeit. auf eigene Faust die weitläufige Anlage zu er-
't unden.. Es wird fleißig fotografiert, gezoomt und
geblitzt, Videofilmer drängen sich um die schönsten
\lolive. Nach kurzer Busfahrt erreichen wir dann die
''Heilige Straße". Sie ist 6 km lang. Rechts und links
stehen große steinerne Wächterfiguren. Riesige Fa-
beltiere, die an Löwen, Kamele, Pferde und Elefan-
ten erinnern, erwecken unsere Aufmerksamkeit. Die
"Heilige Straße " mit dem "Großen roten Tor" ist ein
erster Höhepunkt in unserem Besichti gungsprogramm.
Auch hier wird deutlich, daß Peking voll auf den zu
envartenden Touristenstrom setzt. Auf der Heiligen
Straße herrscht schon um diese Zeit reger Fuß-
gängerverkehr. Wir gehen durch den heiligen Bezirk.
Fasl ohrenbetäubend das Konzert unzähliger Zikaden
aus dem umliegenden Grün, die, wie aufein geheimes
Kommando, alle plötzlich zusammen anfangen und
auch wieder mit einem Schlag aufhören. Plötzlich
lautes fröhliches Gedudel, der Zikadenchor stellt er-
schreckt seine Singtätigkeit ein und verharrt länger als
sonst in ängstlichem Schweigen. Farbenprächtige
lüusikanten und in deren Gefolge malerische Sänften-
träger tauchen auf. Für einen kleinen Obolus kann
man sich in der Sänfte ein wenig durchschaukeln las-
sen. Längere Zeit würde man es sowieso nicht durch-
stehen, denn die Musik geht schmerzhaft direkt aufs
\{ittelohr.
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Wieder setzt sich der Tross in Bewegung. IJnser Ziel ist die Große N{auer
bei dem Ort "Badaling", welcher ca. 75 km von Beijing entfernt liegt.
Doch vor der Mauer haben die Götter zunächst das Miltagessen im
"Fuwurestaurant" gesetzt, welches gleich um die Ecke liegt. Die perfekte
Organisation trägt Früchte. Die Tische sind schon nach Busnummern
reserviert, wir treten ein und setzen uns an die vorbestimmten Tische.
Hektik und Gerangel sind weitgehendst ausgeschaltet. Während sich H. R.

eiligsl im Gebrauch der Eßstäbchen unterweisen läßt, beäuge ich arg-
wöhnisch die vollgepackte Drehscheibe. Das in großen Flaschen be-
reitgestellte "Beijing-Bier" schäum1 in den Gläsern. Jupp, an unserem
Tisch als "flinker Finger" bekannt, macht den Vorkoster und füttert auch
schon kräftig seine Margot-, noch bevor ich mich überhaupt entscheide,
etwas Grünliches auf mein Släbchen zu spießen. Das Essen dauerl wie
immer sehr lange und bald ist auch der Letzle "satt". Nun machen wir uns

an die Besteigung der "Großen Iv{auer". Dieses gut restaurierte Teilstück
des mit 6500 km längsten Bauwerkes der Erde, läßt ahnen, wclche
Menschheitsleistung hier vollbracht rvurde. Der Bau der Mauer begann
475 - 221 v.Cr. in verschiedenen Teilabschnitten. Späler stellten dann
300.000 Zwangsarbeiter, deren Leichen im Wall begraben sind, eine

Verbindung der Mauerteile her und schufen somit das einzigartige Bau-
werk. lr,lit dessen Steinen könnte man eine zwei lr'f eter hohe Mauer um den

Aquator bauen. Nicht immer hielt die Mauer allen Eindringlingen stand.

Bei dem von uns besuchten Teilstück ist die Mauerkrone 5 m breit. Sie bot
genug Platz für 5 nebeneinaderreitende Soldaten. Y on Zeit zu Zeit unler -

brechen Signaltürme die den Landschaftskonturen angepaßte Linie des

Schulzwalles. Im Laufe seines Verfalles wurden mit den Steinen ganze

Dörfer und Slädte errichtet.
Mehr Geschichte würde den Rahmen dieses Berichtes sprengen. Nun stehe
ich also bei brütender Hitze vor dem Außtieg- Absprachegemäß trenne
ich mich für einige Zeit von meiner Angetrauten, die sich nicht entschei-
den kann, ob sie den Gipfel erklimmen will. Durch Scharen fliegender
Händler, die Postkarten, Textilien, Kopfbedeckungen und anderes laut-
stark anpreisen. kampfe ich mich nach oben. Teilweise sind die Abschnit-
te so steil, daß man das Gefühl hat, eine Leiter hochzusteigen.. Oben. am

höchsten Signalturm angekommen, entlohnt der herrliche Ausblick über
Landschaft und Anlage für alle Anslrengungen. Beim Abstieg beschäf-

tige ich mich ein wenig mit den Händlern. Diese, flexibel wie es sich für
ihre Zunft gehört, lassen neben dem Wort "Dollal" auch schon mal die
Worte "5 Malk" ertönen. Freundschaftlich stößt mir etner in die Rippen
und zeigt mit geheimnisvollem Augenaufschlag in der halbgeöffneten
Hand eine große silberfarbene Münze, die ein "Taler" sein sol[. Sie sieht
verdammt alt aus. Ich betrachte sie näher. während der Händler etwas von
"deutsch Kaisel" flüstert. Aufder Vorderseite sind in einem Lorbeerkranz
chinesische Schrifizeichen zu erkennen. Die Rückseite zeigt deutlich das

Abbild des ehemaligen Reichskanzlers Bisnrarck, welcher hier in Ver-
tretung des Kaisers herhalten muß. Ich entschließe mich zum Kauf dieser
originellen Fälschung. Allerdings bin ich nicht gewillt, 5 "Malk" zu
zahlen, sondern halte mit der rechten Hand meinem hechelnden Ge-
schäftspartner ein 5 Yuanschein hin, wobei meine Linke deutlich ein zwei
zeigt. Das Geschäft ist perfekt, ich erhalte zwei Münzen für ca. 80

Pfennig. Plötzlich tauchen überall Händler auf, die den seltenen "Taler"
massenweise anbieten. (lberall wird fleißig gehandelt und gekauft. Ent-
gegen aller "Warnungen" amtlicher Stellen muß ich später feststellen,
daß an keinem anderen Ort in China Andenken und Textilien so günstig
zu erwerben waren, wie an der Mauer Als wir uns den Bussen nähern,

treffen sich die Einzelgänger u'ieder und zeigen ihre Schätze.

Natürlich gibt es auch Frust, als Margot H. freudestrahlend
eine schöne große Weihnachtsdecke vorweist, welche sie für
120 Yuan erhandelt hat. Als ihr meine Frau die gleiche
Decke zeigt, die sie soeben für 60 Yuan erstanden hat, stellt
Margot fest, daß dies heute nicht ihr Tag ist. Wir steigen in
den Bus, nun können einige ihre i\.{ao-Mützen oder China-
strohhüte wieder abnehmen, denn hier ist es wegen der

ständig eingeschalteten Klimaanlage fast schon wieder zu
kalt. Wir fahren nach Beijing zurück und gehen dort in einen
großen Freundsc'haftsladen. Dort haben wir bis l6:30 h Ge-

legenheit, noch etwas Geld auszugeben und die Preise mit
denen des "freien lr'[arktes'' zu vergleichen. Natürlich be-

merkt man sofort den gehobenen Standard, es gibt aber auch

hier ganz preiswerte Angebote. l-udwig L. kauft, in Eru'ar-
tung eines Konsumrausches seiner Erika, gleich einen neuen
großen Koffer! Die Kaufabwicklung spielt sich folgender-
maßen ab: Nlan sucht sich etwas aus, erhält von der Ver-
käuferin eine Rechnung mit vierfacher Durchschrift, geht

zur Kasse und zahlt ein. Dann erhält man zwei quittierte
Durchschriflen, geht zur Verkär.rferin zurück, welche als-
bald das Gekaufte verpackt und es. nebsl einer Quittung
übergibt. Letzlgenannte ist als Ausfuhrbeleg gut aufzube-
wahren. Alles klar?
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{iegen l7r-t0 h kommen wir im IIotel an. Wieder heißt es sich
sputen (lrnzichen, Ablahrt gegen l8tl5h zum "llonbin-Re-
staurant" Dort ist heute "Original-Peking Ente" angesagt.
Zunächs1 drehen sich die Scheiben aber wieder mit gewohnter
Bestückung. Neben Bier, Säflen und Tee wird diesmals auch
noch ein ganz ausgezeichneter Portwein gereicht. f)a die
[Jnterweisung des Il.R. an den Eßstäbchen beendet ist, kann
auch er sich alsbald dem Male u'idmen. Nach einiger Zeitwird
uns das knusprig gebratene Geflügel, aufgebahrt auf sil-
bernen Platten in einem f)efilee der Kellnerinnen vorgezeigt.
Doch di.:se begeben sich, entgegen aller E,nvartungen, u'ie-
der in die Küche, wo das Geflügel kunstgerecht zerstückel!
u'ird. Um es gleich zu sagen, nicht alle Erwartungen in punkto
kommender Gaumenfreuden werden erfüllt. Statt rosigenr
Entenfleisch wird lediglich braune, überaus feltige Haut mit
rvenig verwerlbarer "Subslanz" gereicht. Dies mag ja nun in
China ein Hochgenuß sein, für uns ist es etwas unbefrie-
digend. Die Kellnerinnen zeigen dann amüsiert, wie man
cliese Spezialität rß1; l\{an legl die Hautscheiben auf Fladen,
fü91 erne Gelnüsestange hinzu, rvürzt das Ganze mit einer
sc-harfen Soße und rvickelt alles zusammen. Dann nimmt man
diese "Roulade" (4 F'inger von oben. Daumen von unten),
iührt sie zu N{unde und beißt möglichst schnell hinein, damit
ias herauslaufende Fett keine Chance hat, Krawatte oder

-aluse zu erreichen- NIan muß schon schnell sein, bei dieser
:;ezialität. Aus dem Vorraum dringt eine frohe Botschaft.
:.:Ciger hat Original chinesischen Schnaps endeckt und ihn
:riehlich auch schon mit Vetgnügen getestet. Meinen an-
::i-t rr'uen Geiz überwindend, kaufe ich auch eine Flasche u.
:::ndierc sie meinern Tisch, nachdern mir Edgar vehement zu
:::.:rn }-aufgeraten ha1. Erst später dämmert es mir, daß er
:Lir auldie leere Keramikflasche scharfist, die er zu llause als
::unrenvase einsetzten will. Nach einem kleinen Trinklied
-r:rnt der -\lkohol ungebremst durch unsere Kehlen und ist,
: s sämtliche Gesc.hmacksnerven Alarm schlagen. durch
:i.-hts mehr aufzuhalten. Selten habe ich etwas F'tirchter-
::heres getrunken. \\/as jetzt in meinem Körper wirkt, ist
:rnfach sclrrecklich. Nachdern ich wieder Luft bekomme und
.:.h die ;r-ackenhaare gelegt haben, registriere ich, daß meine
'.irttrinker auch ziemlich krank aussehen. Rüdiger, irgend-
.iann folgt ernmal die Retourkutsche! Großzügig reiche ich
:.: Flasche an den nächsten Tisch weiter. sie will aber nicht
-: rr;htig leer rverden- Nach angemessener Zeit soll es dann
r:.h Ilause gehen. Doch im Nebenraum. wo noch einige von
-:: srizen. soll noch ein Ständchen gesungen werden, dieses
.::.ii.l:elt sish mal u'ieder zu einem kleinen Chorkonzert.
. .:Jelin Röckel muß schon auf einen Stuhl steigen, um uns
: - :.'rmaßen zu bremsen. Heftig beklatscht von unserem
- -:rsenden t-anclub und Einheimischen, fließt das spen-
:,-': "Ileijing-Bier" in Strömen. Wieder irn Holel ange-

" -:3n. läd die laue Sommernacht geradezu ein, noch etwas
::--tlich zusammenzusitzen. Einige begeben sich in den
-:-:;elegenen Biergarten, andere in ein Gartenlokal neben
::r Hotel. dessen Geschäftsführer die Gunst der Stunde nutzt
-:.: endlos Tische und Stühle herbeischafft. Schnell spricht es

::;h herum, daß die Blaulichtsänger ein Faß aufmachen. So
:a.-h und nach versammelt sich dann alles bei diesem Lokal.
:lier geht die Post ab. "Haki", der vielseitige Akkordeon-
:pieler der BLS, inloniert unermüdlich deutsches Liedgut
:i.rs vergangenen Zeiten. Zahlreiche Zaungäste sammeln sich
:n und beobachten staunend das bunte Treiben. Heinrich
itephan schnappt sich den Drahtesel eines Zuschauers, um
::i dem schönen Stück:" Ja. wir san mit'm Rad'l da", auch
:rlisch deutsches Kulturgut zu verbreiten. Laut klingelnd
. rll er eine Runde drehen, verschwindet dann aber ungewollt
r einer Einfahrt urrd kommt erst zum Slehen. als es wieder
-:rgauf geht.
J.rs geht beinahe schief. denn das Vehikel hat keine Bremsen.

I it lautem Hallo wird er wieder unter den Lebenden begrüßt.
r:r Abend nimrnt seinen Laui Heinrich Stephan. Peter
::olka und Carlo Druschel betätigen sich solistisch. Unser
'ast aus Dresden, Johannes t{oja, löst "Haki" manchmal am
-...kordeon ab und betä1igt sich später sogar als "Clhorleiter".
::m es geiingt, dem chinesischen Personal ein chinesisches

rlkslied zu entlocken. Gegen Mitternacht geht dieser schö-
-: Tag zu Ende. alle sintl guter Dinge- und auch der Gastwirt
-,t sern Schnäppehen gemacht.
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4.Ta,g, Dienstag, der 31.08.93: Wecken 07:00 h und Früh-

stücken. Reiner Ohmer berichtet mir, daß ein Sangesfreund
annimmt, daß Chinesen ebensogut spanisch wie deutsch

verstehen. Er schwört, beim Frühstück von einer Langnase

die Worte:"[Jna persona Collega kommt gleich", gehört zu

haben, Sicher eine leicht exotische Art, auf das baldige
Erscheinen des Frühstückspartners hinzuweisen. Um 08:30

Uhr Abfahrt zum"Platz des himmlischen Friedens". Wieder
sehen wir die ftir uns so fremdartigen Bilder. ln den Parks und

Seitenstraßen tlben sich meist ältere Chinesen in der Kunst
des Schattenboxens oder treiben Gymnastik. Unzählige Taxen

(in Peking ca. 40 000), meist Kleinbusse der Marke "Daihatsu".
bei welchen der vorgeschriebene Fahrpreis von 1,6 Yuan pro

Kilometer auf der Seitenscheibe zu lesen ist, deuten darauf
hin, daß die Japaner hier offensichtlich ihre Marktchancen

konsequent nutzen.Tausende von Fahrrädern- oder Dreirä-

dern, rvelche die unmöglichsten Gegenstände transportieren.

sind unterwegs. Man kann Männer sehen, die ihre galize

Sippe auf der Ladefläche transportieren. Haushohe Ladun-

gen mit Säcken oder anderer Stapelware trolzen den Gesetz-

en der Schwerkraft, Tiertransporte, Langeisen, randvolle

Fäkalientonnen, Garküchen und noch viel mehr sind aul
diesen Fahrzeugen üblich. Dazrvischen überqueren Fuß-

gänger, t'ast rvie traumwandelnd. manchmal sogar mit einer

Jochstange über der Schulter. die Straßen Da sre "geweckt"
werden müssen, wird krältigt geklingelt und gehupt. Man

fährt grundsätztich auf sein Gegenüber zu, um im letzten

Augenbtick doch noch aneinander vorbeizukommen. Ein

Wunder, daß kaum Anzeichen des Zorns oder Aggressivität
oder Drohgebärden feststellbar sind. Wir kommen am "Platz
des himmtischen Friedens an". Dort bleibt uns bis 10:00 h

Zeit, den mit 400 000 qrn größten städtischen Platz der Erde

zu erkunden. Um ihn gruppieren sich das Mao-Mausoleum,
die große tlalle des Volkes, in welcher sich l0 000 Menschen

versammeln können, das "Tor des himmlischen Friedens" mit

riesigem Mao-Gemälde über dem zentralen Portal, die

Kongresshalle der Gewerkschaftsbewegung- und viele ande-

re Großbauten. Im Zentrum des Platzes befindet sich der 36

Meter hohe Obelisk. der den "Helden der Revolution" geweiht

ist. Ein Reliefaus Soldaten, Bauern und Arbeitern stellt die

Episoden der Revolution nach. Etwas weiter, fast vor der, nur

durch eine breite Straße getrennt liegenden Mao-Gedenkhal-
le, halten Etitesoldaten, rvie zu Stein erstarrt, Ehrenwache

Cegenüber formieren sich ständig lange Schlangen, die sich

auf das Mao-Mausoleum zuschieben. um dann die heiligen

Hallen betreten zu dürfen. Der Besuch dieser Gedenkstätte lsI

für uns aus Zeitgründen kein Thema. Auf dem Platz sieht

man zahlreiche Besuchergruppen, auch Soldaten marschie-
ren geordnet zu den Besichtigungspunkten. Viele, viele Men-

schen bewundern ehrfürchtig die Sehenswtirdigkeiten.
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Um l0:00 h sind wir wieder in
den Bussen, um zum Kaiser-
palast zu fahren, dessen Zen-
trum die "Verbotene Stadt" ist.
Einst Residenz der Ming- u.

Quing-Kaiser, war sie früher für
"Normalsterbliche" nicht zu-
gänglich. Heute ist sie ein rie-
siges Museum und gleichzeitig
auch öffentlicher Park. Der
Kaiserpalast bedeckt eine Flä-
che von I 0l ha. Er ist von einem
breiten Wassergraben umgeben,
rvelcherinTeilstücken von Boo-
ten befahren wird. Geschützt
von einer l0 Meter hohen Stadt-
mauer, deren Eckpunkte mäch-
tige Wachtürme sind. Der ge-
samte Komplex mit seinen 6

Hauptgebauden enthält mehr als
9000 Räume. Paläste, Pracht-
bauten und Parkanlagen wech-
seln sich ab. Hierher zogen sich
Jie "Gottähnlichen" zurück,
.ienn sie im Sommer der Hitze
i:r Stadt entfliehen wollten.
Obu ohl mehrfach gepl ltndert. ist

Jre Pracht dieser Anlage kaum zu beschreiben. Die unermüdlichen
R.eiseführer hetzen uns von Attraktion zu Attraktion und überfüttern
uns mrt Daten aus der Geschichte, die man in dieser Fulle nicht
behalten kann. Fest steht, der Kaiserpalast gehört, wie der Bau der
Pyramiden oder die Chinesische Mauer, zu den hervorragendsten
architektonischen Leistungen der Menschheitsgeschichte. Auf dem
Vorplatz zum Kaiserpalast gelingt es, alle Teilnehmer zu einem Grup-
penfoto zu vereinen. Dann geht's weiter, wenn möglich, wird ab und zu
iür 5 Yuan eine Flasche Flüssigkeit gekauft, nur so läßt sioh die
brüllende Hitze ertragen. Als wir gegen l2:00 h endlich das "Nördliche
Tor" am anderen Ende der Verbotenen Stadt erreichen, zergt der starke
S'asserkonsum auch bei mir die natürlichen Auswirkungen. Ich suche
erne öffentliche Toilette auf. Die Anlage würde ich als "Zwölfzylinder"
beschreiben, da zwölf ebenerdige "Töpfe" zum gemütlichen Bei-
sammensein einladen. Sie sind zwar durch halbhohe Seitenwände und
l:leine Schrvingtüren voneinander getrennt. die von den Benutzern
.:doch keineswegs geschlossen werden. Und so sitzen nun in typisch
- lirnesischer Hockstellung einige dieser Zeitgenossen fröhlich schnat-
'::nd beisammen und verrichten ihr Geschaft. Trotz eifrigen Heran-
' rkens lehne ich es ab, mich an dieser Sitzung zu beteiligen. Ich

::sponiere um. Cegen l2:45 h fahren wir ziemlich geschlaucht zum
l''littagessen. welches sich bis l4:00 h hinzieht. Ich verkneife es mir,
:i*as über H.R.verlauten zu lassen aber auch hier gibt es die verflix-
:en Stäbchen. Liebliche Musik, produziert von zrveijungen Künstlern
rn "Traoht" verschönern das Mal. Ohne Rücksicht auf Verluste fahren
rrir dann zur Besichtigung des Lama-Klosters und des unweit davon
entfernt licgenden "Konfuziustempels". Im Kloster wird noch Lama-
nachrvuchs ausgebildet. Dort sind Buddha-Statuen aller Größenord-
nungen zu bestaunen. Der schönste für mich ist ein vergoldeter dick-
leibiger Geselle, man nennt ihn "Bak Monk". E,r kommt natürlich in
punkto Mächtrgkeit nicht an den "Maitreya-Buddha" heran, der stolze
I8 Meter Höhe unter die Meßlatte bringt. So langsam ermüden auch
die Augen. Man kann diese F'arbenvielfalt einfach nicht mehr so rich-
tig l'erarbeiten. Wir kehren der ganzen Pracht den Rücken, kaulen noch
einige Andenken und gehen zum vereinbahrten Treffpunkt.. Von dort
sehen wir zu Fuß zum Konfuziustempel. Auf dern Weg dorthin kom-
men wir direkt mit dem einfachen Volk in Berührung. In engen Gassen
kann man das Leben "pur" beobachten. In- und vor kleinen Hütten und
Verschlägen preisen Händler ihre Waren an. Hier Obst und Gemüse,
dort einen halben Lkw-Motor. Dazwischen dampfende Garküchen,
Tante-Emma-Läden und vieles andere mehr. Ich endecke in einer Frei-
iichtkneipe unseren Kantinenwirt Kurt Dill, welcher mit einigen aus

cjer "Unterstützerszene" eine Bierqueile aufgerissen hat. Für sage und
schreibe 2 Yuan (50 I'fennig) bechern sie das Standardbier, welches
andernorts mindestens zrr'ölf kostet. Prost, da sage nochmal jemand,
man solle sich nicht unters Volk mischen. Im Konfuziustempel produ-
zierl sich ein Mönch aul einem vorsintflutlichern Musikgerät. Als
besondercn Service intoniert er. als er uns Iluropäer ansiohtig rvird,

den Hit: "Freude schöner Götterfunke". Er ist sichtlich stolz, daß wir
die "Melodei" erkennen und mitsingen. Nach der Besichtigung und
einem Foto mit dem steinernen Konfuzius verlassen wir den himm-
lischen Ort. Wir fahren, es klingt schon fast peinlich, wieder zum
Essen. welches dann um l7:30 h beendet ist.
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Danach ist der Besuch einer Peking-Oper angesagt, die sich
in einem Luxushotel etabliert hat. Wegen großer Erschöp-
fung wollen einige von uns von diesem Besuch Abstand neh-
men. Da dies aus organisatorischen Gründen nicht möglich
ist, wird mit den Reiseleitern vereinbahrt, nach einer ge-
wissen Zeit aufein verabredetes Zeichen das Schauspielhaus
zu verlassen. Angeblich soll es sich bei den Darbietungen
nicht um ein zusammenhängendes Stück, sondern nur um
Demonstrationsszenen handeln. Doch groß ist die Über-
raschung. als nicht nur wir. sondern auch andere Reisegrup-
pen den Theatersaal füllen. Ganz vorn, direkt vor der Bühne,
sitzen auf einer Art Plattform vermutlich "Privilegierte",
welche mit Speisen und Getränken bedient werden. Die Vor-
führung beginnt und zieht mich sofort in ihren Bann. Ohne
ein Wort zu verstehen. kann man, dank der pantomimischen
Fähigkeit der Schauspieler, mühelos dem Gang der Hand-
lung folgen. Rechts und links der Bühne sind große
Leuchttafeln angebracht, welche das gerade gebotene in chi-
nesischer und englischer Schrift dokumentieren. Natürlich
handelte es sich nicht um eine Original-Pekingoper. sondern
um eine Abart für Touristen. Mir jedenfalls hat es so gut
gefallen, daß ich gern länger geblieben wäre: aber uner-
bittlich gingen nach dem l. Stück die Fahnchen der Reise-
leiter hoch, und wir verließen die Vorstellung. Andererseits
mußte man auch Verständnis für den TeiI der Grupppe haben,
der erschöpft war oder wegen der kräftigen Klimaanlage
gleich zu Beginn der Veranstaltung bereits die Flucht er-
griffen hatte.
5. Tag, Mittwoch, der 01.09.93: 07:00h wecken, früh-
stücken, 08:30 h Abfahrt zum Sommerpalast. Einige fallen
mit Erbrechen, Durchfall oder Schwindel aus. Auch mich hat
es leicht erwischt, und ich beabsichtige, heute nur etwas Reis
und Brühe zu mir zu nehmen, nachdem ich schon das Früh-
stück auslallen lasse. Wir erreichen den Sommerpalast, rvo

uns wieder eine ausgedehnte Besichtigungstour bevorsteht.
Der Sommerpalast bedeckt eine Fläche von 280 ha: Er ist der
größte erhaltene kaiserliche Garten Chinas und rvurde int
l2.Jh. angelegt. Ein großer künstlicher See, Brücken. Wan-
delgänge, Pavillons und Palastbauten sind dort zu besrch-
tigen. Seinejetzige Form erhielt er I 888. Große Teile wurden
von westlichen Truppen während des "Boxer-Aufstandes"
zerstört, 1903 rvurde er aber rvieder aufgebaut. Durch das
"Große rote T'or" gelangen rvir in das Innere der Anlage. Auf
dem Weg zum "Kumning-See" kommen wir an verschiedenen
prächtigen Gebäuden vorbei, deren klangvolle Namen ich
Ihnen aber ersparen will. Zahlreiche Skulpturen. teilweise
vergoldet, säumen den Weg. Da manche dieser Fabeltiere
mystische, bzw. religiöse Bedeutung haben, mußte man sie

mit Maschendraht vor Berührungen schützen. Teilweise wa-
ren sie schon ziemlich abgegriffen. Einige dieser Bauwerke
beinhalten noch mit Edelsteinen verziertes Mobiliar oder
andere Kunstgegenstände. Entlang des Nordufers des Sees

führt der kilometerlange gedeckte "Lange Gang"" welcher mit
bunten Bildern farbenprächtig, aber etwas grell, ausgemalt
ist. Dort konnten die Damen und Herren des Adels vormals
ausgedehnte Spaziergänge unternehmen, ohne naß zu wer-
den. Als optischer Höhepunkt, Iädt am Ende der Anlage das

"Marmorschiff' zum Erkunden und fotografieren ein.
Auf dem See schwimmen zahlreiche Ausflugsboote, die teil-
weise wie Drachenschifle aussehen. Legionen von Tretbooten,
aufgemotzt mit Enten- oder Mickymausfiguren zeugen vom
zunehmenden Eintluß "rvestlichen Kulturgutes". Nach dem
"Steinernen Schitf' müssen rvir durch farbenprächtige Händ-
lergassen zum Nordtor, \\o unsere Busse warten. Hier kann
man nochmals richtig preisgünstrg kaulen. Fliegende lland-
ler machen dort den Budenbesitzern starke Konkurrenz.
Margot l{. hat diesmals oltcnsichtlich mehr Glück. Sie ist in
eifrigen Verhandlungen um ein Paar Lebenskugeln zu erste-
hen. Eine davon hält sie in der Hand, als ihr Geschäftspart-
ner tluchtartig die Szene i'erläßt. Dicht auf den Fersen ist
ihm das Ause des Cesetzes. rvelcher ihn, der'"'ermutlich keine
Verkaulslizenz hat. durch die Menge treibt. Glück gehabt,
diesmal hat N'[argot et*as "gratis" erstanden, aber rnit nur
einer Kugel kann man *enie anfangen.
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Pech hat dagegen ein anderer Sangesfreund, doch ich
will der Geschichte von Reiner Ohmer nicht vor-
greifen. Er berichtet (im Wortlaut): Volltreffer! Die
Wahrscheinlichkeit, 6 Richtige im Lotto zu haben,
liegt bei 1 :zu ca. 14.000.000. Unser Kurt Dill hat
diese Wahrscheinlichkeit wohl um ein vielfaches
übertroffen. Wie jeder China-Reisende bestätigen
kann, sind 99,9 orc aller Vögel entweder im Kafig
oder auf dem Grill anzutreffen. Unter 9 Millionen
Pekinger und 215 Frankfurter "Langnasen" suchte
sich einer der wenigen "freifliegenden" Vögel ausge-
rechnet Kurts Kopf als Zielscheibe zur Verrichtung
seiner Notdurft aus. Es muß nach Aussage eines
Augenzeugen ein recht prächtiges Exemplar gewesen
sein, denn Kurt mußte dreimal nachwischen oder
hatte der Vogel vielleicht auch den "Hongkong-
Runner"? Soweit Reiner Ohmer. Wir fahren zum Mit-
tagessen in das nagelneue Tinglinguans Restaurant.
Man merkt sofort die gehobene Klasse. Eine sehens-
werte Stuckdecke findet die ihr zustehende Be-
achtung. Auf den Drehscheiben das übliche Bild.
Platten und Schalen sind gefrillt mit Spezialitäten.
Auch hier zeigt man H.R. höflich, wie die Stäbchen
funktionieren. Während ich mich mit etwas trockc-
rem Reis begnüge, geht mir durch den Kopf, was
unser Reiseleiter so über die chinesischen Essens-
servohnheiten berichtet hat: Man unterscheidet die
Peking-, Kanton-, Shanghai- und Hongkongküche.
Die spezifischen Unterschiede habe ich vergessen.
Behalten habe ich die Aussage, daß man grundsätz-
lich alles ißt, was mit dem ''Rücken nach oben"
herumstolziert. Gegessen wird außerdenr alles rvas 4
Beine hat, nur keine Tische und Stühle- und alles.
was zwei Beine hat, außer Menschen. Hund, Katze,
Schlange, Eidechse und Ratte sind hier nicht ver-
pönt, sondern, je nach Region, teure Spezialitäten.
Ich glaube aber nicht, daß uns irgendrvo etwas von
diesen Dingen angeboten rvird, da unsere Gastgeber
als höfliche Leute unsere Mentalität kennen. Guten
Appetitl Nach dem Dinner fahren wir zu eine
Cloisonndfabrik, wo wir von Anfang bis Ende die
Herstellung dieser emaillierten Kunstgegenstände und
Vasen beobachten können. Natürlich sind diese Stük-
ke in allen Größenordnungen auch käuflich zu er-
'r erben. Wer gesehen hat, in welch mühevoller Klein-
,:beit diese schönen Sachen hergestellt werden, kann
:rcht mehr über die geforderten Preise meckern. Hier
er*rrbt man ein echtes Stück "Handarbeit". Weiter
geht's zum exklusiven Beijinger "Lufthansa-Shoping-
Center". einem mehrstöckigen Kaulhaus für "Bes-
serbetuchte". Dort, in der 4. Etage steht aul einer
srünen Samtfläche ein gläserener 200 000 Mark-
Flügel. Diese Gelegenheit können wir uns nun doch
nicht entgehen lassen. Nach einigen Verhandlungen
darf Chormeister Wendelin Röckel den geheiligten
Ort auf Socken betreten und den Fltigel einweihen.
Mit einigen Opernchören sorgen wir schnell dafür,
daß nicht nur unser mitreisender "Fanclub", sondern
auch die zahlreich herbeiströmenden "Einheimischen"
begeistert applaudieren.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß in China
auch für Spontanauftritte eine Sondergenehmigung
erforderlich ist. Wir singen oft spontan mit dem gan-
zen Chor- oder busweise-, überall nimmt man diese
Auftritte wohlwollend zur Kenntnis, keine Spur von
Reglementierung. Gegen l6:00 h fahren wir zum
Abendessen in ein Restaurant. Danach geht es zum
Hotel. schnell umziehen (Aktive, Sängerkleidung).
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Frauen- und Männerchor machen sich dann zu Fuß
auf den Weg ins nahegelegene "Convention-Center"
zum "Deutsch-Chinesischen Kulturabend". Dort wird
zunächst geprobt. Zur Auftrittszeit treffen wir auf
"handverlesene" Gäste an. Zusammen mit dem ex-
zellenten Pekinger Polizeiorchester und dem "Polizei-
chor" Peking gestalten wir dann das angekündigte
Konzert. Natürlich sind wieder Repräsentanten von
Politik, Polizei und Rciseunternehmen als Ehrengäste
anwesend. Durch das Programm führte unser chinesi-
scher Reiseleiter Song Yongming.

Männer- und Frauenchor bringen einen kleinen Quer-
schnitt deutschen Liedgutes, unsere Solisten Jasmin
TRENDER, Heinrich STEPHAN und Peter FIOLKA
bereichern das Programm mit ihren gelungenen Bei-
trägen. Chordirektor Wendelin Röckel hat das Kon-
zert wie immer fest im Griff. Der Männerchor tritt
erstmals im neuen schicken Sängeranzug auf. Man
merkt, daß im "Polizeiorchester" vermutlich nur
"Berufsmusiker" eine Chance haben. so gut spielen
sie. Der Hohepunkt des Abends- und das muß man
neidlos anerkennen. sind aber die 1 I jungen Damen
und 10 jungen Herren des Pekinger "Polizeichors",
die in Uniform auftreten. Verschiedene dieser Mit-
wirkenden betätigen sich auch noch solistisch, be-
gleitet durch eingespielte Musik oder vom Polizei-
orchester. Sie bringen alte und neue chinesische Li-
teratur, aber auch ausländische Folklore. wie das
ganz besonders schöne russische Stück: "Lied der
Wolgabootschlepper". Ihre Musikalität ist perfekt.
Mit allem gebotenen Respekt wage ich zu bezwei-
feln. ob diese wahrhaftigen Künstler schon jemals
eine Fußstreite geschoben haben, Viel Syrnpathre
bringt uns das neu einstudierte chinesische "Lied vom
großen Fluß" ein. Nach dem Konzert erfolgt der
gegenseitige Austausch von Grußadressen und Ce-
schenken -

Bezüglich mitgebrachter Castgeschenke sind wir gut
präpariert. Zahlreiche llembel, Apfelwei ngläs er, Zinn-
teller und extra angefertigte rustikale. mit dem Poli-
zeichoremblem versehene Kisten, die ein Apfelwein-
set enthalten, mußten vor Reiseantritt zwecks Trans-
port unter den "Aktiven" verteilt werden. Auch
Stadtratin Lilli Pölt geizt nicht mit Gatsgeschenken
unseres Magistrats. Den absoluten Schlußpunkt in
diesem erlauchten Kreis setzt das Geburtstagsständ-
chen für unsere aktive Sängerin Rosemarie Bell und
das passive Mitglied Peter Sechtem. Der ganze Saal
sing mit, für die "Betroffenen" sicher eine einmalige
Sache.
6. Tag, Donnerstag, der 02.09.93: Heute hat
Sangesfreund Heinz Werner seinen Geburtstag und
erhält das wohlverdiente Ständchen. Nach dem Früh-
stücksbuffet fahren wir zur katholischen "Xuanwu-
Kirche", wo ein Kirchenkonzert stattfinden soll. Un-
terwegs beobachte ich ein "Dreiradtaxi" dessen Dri-
ver sein Getährt, in welchem ein Fahrgast mit un-
bervegtem Gesicht sitzt, schwitzend die Straße ent-
langschiebt. Bei genauem I-linsehen kann man hinten
rechts den Plattfuß erkennen, aha, hier werden "Be-
förderun gsverträge" aufjeden Fall ausgeführt. Gegen
09:30h werden wir vor der Kirche mit kalten Ge-
tränken empfangen. Ich hege den Verdaoht, daß diese
vom Reiseveranstalter organisiert worden sind, denn
sehr viele "Gläubige" kann ich nicht ausmachen. Auch
weisen keinerlei Plakate aulunsere Anwesenheit hin.
Bald kommt mir der Gedanke, daß man uns doch
etwas vom "einlachen Volk" fernhalten will. Es bleibt
noch etwas Zeit zum Proben. Ich lasse meinen Blick
schu'eifen. Es gibt da gervisse Unterschiede zu un-
seren Kirchen. Nirgendwo ist eine brennende Kerze
zu sehen, denn diese sind alle "elektrifiziert". Kleine
bunte Glitzerlämpchen ranken sich um Heiligenbil-
der oder blinken aus Kunstblumensträußen hervor.
Das Gotteshaus ist mit Einheimischen nur spärlich
besetzt 
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Der Männerchor singt während des Gottesdienstes
einige Lieder. Weit im Hintergrund des Altarraumes
hält ein Pater, assistiert von zwei Gehilfen, die Mes-
se. Ihre Gewänder wehen im Luftstrom zweier groß-
karätiger Ventilatoren. Während der Zeremonie wird
(r'ermutlich) in einem Kelch Wein gereicht. Außer
lon seinem hochwehenden Talar bekommen wirnichts
vo Pater zu sehen, da er uns permanent den Rücken
zuwendet" Auch ist keines seiner Worte hier hinten
bei uns vernehmbar. Ob er uns nicht mag? Ist das hier
so Sitte? Nach einiger Zeit werden die Ventilatoren
abgestellt, der Altarschrein geschlossen und die
Glitzerlämpchen ausgeschaltet. Es erfolgt ein ge-
schiossener Abgang nach rechts. Frauen- und Män-
nerchor finden sich zwischen dem Altarraum und den
vorderen Bankreihen. Wir beginnen mit unserem
K i rchenk onzert.
Die Chöre singen a cappella, unsere Solisten haben
srch auf der E,mpore neben der Orgel postiert. Dort
*erden sie von Chordirektor Röckel auf der Orgel
'tegleitet. Es rvird ein sehr schönes Konzert, auch
::er. bei ausgezeichneter Akkustik, hören wir, wozu
-:sere Solisten fahig sind.

'i. :: lähren zum Mittagessen ins "Fangzhexuang-Re-
:::riärt" und nehmen an den geflillten Gemüse-.
i::s- und Fleischtöpfen Platz. Ich erdreiste mich,
.' i:.rend des Essens an den Dutl einer gegrillten
S -i*einshaxe zu erinnern. während unsere Stäbchen
'.'.:e Storchenschnäbel in den Speisen stochern. Ich
::nte nicht gerade freundliche Blicke. Danach fahren
'\ rr zum Hinrmelstempel. einem weiteren kulturellen
Höhepunkt unserer erlebnisreichen Reise.
l-udrvig Wagner, seines Zeichens "Chef in Bus Nr.
5. uberläßt unserem chinesischen Reiseleiter gerne
sern Fähnlein, denn er ist ziemlich geschwächt und
ernährt srch schon den dritten Tag nur von trockenem
Rers. Der Himmelstempel liegt inmitten der größten
Parkanlage Beijings. Er ist ein Meisterwerk chinesi-
scher Architektur des I 5. Jh.. bei dessen Bau damals
iie neusten Erkenntnisse der Geometrie und Mecha-
::i. anservendet wurden. Seine Basis besteht aus drei
l.l"rmorterrassen, von denen jede mit einer Balustrade
:-::estattet ist. Das spitz zulaufende, dreigeteilte

.::. besteht aus 50 000 leuchtend blauen GIasur-
: :; I n u nd trägt aufder S pitze eine ve rgoldete Kugel.

- : ler Konshuktion wurde kein einziger Nagel ver-
.-iet. ihrhölzerner Rahmen ruht auf28 Holzsäulen.
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Im "alten China" begab sich der Sohn des Himmels jedes
Jahr am Tag der Wintersonnenwende in einer pracht-
vollen Prozession hierher, um für eine gute Ernte zu
beten. Unsere Prozession ist weniger prachtvoll, denn wir
sind durch die glühende Sonnenhitze ziemlich durch-
geweicht. Doch vor dem Himmelstempel haben die Göt-
ter noch den "Himmelsaltar" gesetzt, dessen drei Ter-
rassen erst erklommen werden müssen. Genau dort for-
mieren wir uns zu einem Gruppenfoto- und singen auch,
die Blicke'gen Osten gewendet, einige Lieder. Auf dem I
Weg durch die Anlage, werden wir ständig von klas- I
sischer Musik berieselt, die den Hauch des Mystischen 

I

verbreitet. An zahlreichen Kiosken kann man alles kau- I

fen. Vor mir bietet ein fliegender Händler aufdem Boden
kriechende, wild umsichschießende Rotgardisten rm
Kampfanzug an. Dieses Spielzeug hatte bei uns bestimmt
"Null-Chancen". Der Himmelstempel, übrigens das Sym-
bol unserer Reise, ist einmalig, aber auch hier treibt uns
der knappe Zeitplan bald weiter. Wir fahren zu einer
Jadeschnitzerei, in welcher neben Jade, auch noch an-
dere edle Steine zu erwerben sind. Dann sind wir wieder
mitten im Verkehrsgewühl. Vorbei an klingelnden Fahr-
radkolonnen und bewachten Abstellplatzen auf denen
wirklich tausende von Fahrrädern zu sehen sind. Wir
zeigen unsere Schätze.
Wir kommen bei einem Lokal an und nehmen das Abend-
essen ein. Ein großer Renner sind die chinesischen
Fahrradklingeln, bei welchen sich das Gehäuse um den
Klöppel dreht. Manche haben von zu Hause den Auftrag,
mehrere dieser originellen Krachmacher mitzubringen.
Zum "Klingelbeauftragten" in Bus 5 wird Wolfgang För-
ster ernannt. Seine Erfahrungen in der Beschaffung die-
ser Andenken erzählt er nachstehend selbst: Die "Klingel-
story"! Peking, die Stadt mit 7 Millionen Fahrrädern. Was
lag näher. als eine Klingel als Reiseandenken mit nach
Hause zu nehrnen. In unserem Bus unterhielten wir uns
darüber. Also, vier Klingeln brauche ich, um ftir allc
unsere Räder eine zu haben. "Da kannst Du mir auch mal
eine mitbringen", sagt Helmut zu mir: und Brigitte die,
wie sie sagte, sich nicht aufs Handeln versteht. will auch
eine haben. Schnell war ausgemacht, daß ich auch die
acht Klingeln für Margot kaufen sollte. Letztendlich hat-
te ich den Auftrag. 47 Klingeln zu besorgen. Daß dies
nicht so eintäch war. sollte sich bald herausstellen. Bei
jeder touristischen Attraktion drängten srch die Straßen-
handler, um ihre Ware an den Mann/Frau zu bringen.

Auch Fahrradklingeln waren oftmals dabei. Schnell war man ftindig und das Handeln begann. Der Preis von 15 Yuan pro Klingel war viel zu hoch.
Zwei fur fünfzehn war da schon besser. Mit Händen und Ftißen machte ich dem Händler klar, daß ich den gesamten Inhalt seiner Tasche kaulen
wollte. Zunächst Erstaunen, dann Freude über das gute Geschäft. Seine Freude wurde jedoch sehr schnell getrübt. als er mit dem Preis aul 5

Yuan heruntergehen sollte.. Schließlich willigte er ein, wir waren handelseinig. Jetzt begann der schwierige Teil, die Prü1ung der Klingeln. Wie
notwendig dies war, stellte sich sehr schnell heraus. Von seinen 20 Klingeln waren 8 nicht zu bewegen, einen Ton von sich zu geben. Also eine
geringe Ausbeute. Der nächst "Deal" lief ahnlich ab, Ergebnis: nur 6 Klingeln. Die nächste Gelegenheit bot sich vor der Emaillemanufaktur. Hier
sprach ich mit einem Händler und wir einigten uns auf I US-Dollar pro Stück. Da er nur noch 4 Klingeln hatte, kaufte ich diese. Als er verstand,
daß ich noch 20 bis 30 weitere brauohte, bedeutete er mir, daßer noch weitere besorgen wolle und gleich wiederzurück sei. Er packte seine Tasche,
rannte zu seinem Fahrrad und trat in die Pedalen, daß es nur so krachte. Eine neben mir stehende Mitreisende sagte zu ihrer Begleiterin: "Ohje,
der hat bestimmt "Dreck am Stecken", der muß was angestellt haben." Nach langem Warten, die Abfahrtszeit rückte immer näher. kam "mein"
Händler endlich zurück. Meine, aber auch seine Erwartungen konnten aber nicht erfüllt werden, er hatte in der Kürze der Zeit nur 7 Klingeln /
auftreiben können. Es verging ein ganzer Tag in Peking, ohne daß ich eines Klingelverkäufers ansichtig wurde. Wir brauchten aber noch 30 (
Klingeln. AIso gingen Helmut Leucht und ich durch Pekings Seitenstraßen und suchten ein Geschaft, das Fahrradklingeln führte. Es w'ar ein

mühseliges Unterfangen, doch wir wurden fündig. Freudig brachte der Ladenbesitzer alle 40 Klingeln die er hatte. Zu früh freuten wir uns über
den gtinstigen Preis von 4 Yuan. Die Überprüfung der Klingeln ergab eine Ausbeute von l0 gangbaren. Also weitersuchen! Am Bus angekom-
men standen hier bereits wieder Klingelverkäufer.. 2 Stück frir l5 Yuan war sein letztes Angebot. Auch hier wollte ich den gesamten Inhalt der

Tasche kaufen. Mit zwischenzeitlich fachmännischem Blick, stellten wir fest, daß diese Klingeln die qualitativ besten waren, die wir bisher.
gesehen hatten. Also., den gesamten Tascheninhalt, jedoch nur für 5 Yuan pro Stück. Mit einem Blick zu seiner neben ihm stehenden und eben-

falls Klingeln verkaufenden Frau wollte er dem Preis zustimmen, doch ein energischer Wortwechsel seitens der geschäftstüchtigen "besseren

Halfte", die ihre Klingeln für den zuerst genannten Preis verkaufte, ließ das Geschäft fast platzen. Die Abfahrt der Busse stand unmittelbar be-

vor. Wir wollten schon einsteigen, da kam unser Verkäufer und verkaufte uns all seine Klingeln für 5 Yuan das Stück. Während des Verkaufs
blickte er immer wieder in die Richtung seiner Frau. Offensichtlich hatte er hier sehr eigenmächtig das Geschäft gemacht. Am letzten Abend
verteilten wir die erworbenen Klingeln in unserem Bus. Leider mußten wir die "Großbestellungen" jetzt um eine Klingel kürzen, denn trotz al-

ler Bemilhungen hatten wir nicht genügend eingekauft. Wenn der Leser nun meint, wir hätten unseren chinesischen Freunden arg zugesetzt mit
unserem harten Geschäftsgebaren, dem sei hier verraten, was uns unser örtlicher Reiseleiter erst auf dem Heimweg anvertraute: Die Klingeln
kosten tlblicherweise I Yuan fur die einheimische Bevölkerung. Soweit die "Klingelstory unseres wackeren Klingelbeaultragten Wolfgang
Förster.
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Während der Fahrt zum Abendessen plaudert unser Reiseleiter noch
etwas aus dem Nähkästchen. So teilt er mit, daß die unumstößliche
Parole für alle Eltern lautet:"lhr sollt nur ein Kind haben"! So will man
die Bevölkerungsexplosion stoppen. Die Vorteile liegen aufder Hand,
von Nachteil ist aber ohne Zweifel, daß dieser Nachwuchs maßlos
verwöhnt wird. Es gibt hier aber noch genügend "schwarze Kinder",
deren Geburt aus Angst vor Bestrafung nicht angemeldet wurde. Sie
werden es schwer haben in ihrem Leben, denn ohne Papiere keine
Schulausbildung, Arbeit- oder Versorgung. Die Wochenarbeitszeit in
China ist mit 48 Stunden festgeschrieben. In der Woche werden 6 Tage
gearbeitet, der 7. Tag ist, ohne Rücksicht auf Sonn- und Feiertage,
frei. Die freien Tage richten sich ausschließlich nach der zugewiesen-
en Schichtarbeit oder Maschineniaufzeiten. Je nach Beschäftigung
kann man hier schon mit 55 Jahren in "Rente" gehen, je härter die
Arbeit, desto früher die Rente. In China braucht niemand zu ver-
hungern. Arbeit ist für alle da, der Staat sorgt für alle. Modernes Ge-
rät wird noch sehr sparsam eingesetzt, stattdessen gibt gibt es Lohn
und BrotfürTausende. Außer bei Hochhäusern, sind fastalleNeubau-
ten ausschließlich mit Bambusstangen eingerüstet, deren windschie-
fes Aussehen allerdings nichts über die Brauchbarkeit aussagt. Beson-
ders augenf?illig sind in Peking die vielen Papieraufspießer. Grund-
sätziich werden alle Altstoffe gesammelt und wiederverwertet. Die
Sauberkeit in der Stadt ist augenfällig; nirgendwo waren Ansamm-
lungen von Aszoialen-, wie bei uns am Bahnhofoder an der Haupt-
*ache, zu sehen. Wer die bescheidenen Unterkünfte dieser Menschen
sieht, kann sich kaum vorstellen, wie sauber und adrett sie aus ihren

Tage in der Metropole. Wir starten, unter uns sind einige gelbe Flüs-
se zu sehen, die kostbare Muttererde transportieren. Zwischen deren
Schleifen grüne Oasen der Vegetation, aber auch schnurgerade Fel-
der. Die Gebirge sind durch frühercn Raubbau fast gänzlich entwal-
det und werden injüngerer Zeit durch ein ehrgeiziges Programm der
Regierung wieder aufgeforstet. Auch der Inlandsflug bietet guten
Service. Ich schaue mich um und bemerke die etwas eigenartige
Platznummerierung der gegenüberliegenden Reihen. Nach den Plät-
zen I I und l2 erscheint di e Zahl"23", beim nächsten Sitz geht es mit
der "14" weiter. Ist man hier etwa abergläubisch, daß man die "l3"
einfach nicht zur Kenntnis nimmt? Im Mittagsdunst taucht unter uns
die Tropeninsel "Hainan", im südchinesischen Meer gelegen, auf.
Wir landen und werden mit Bussen zum "Haikou-Hotel" gebracht.
Auch dort überrascht uns wieder ein toller Empfang. Schon vor dem
Hotel ist eine Hundertschaft kleiner junger Pioniere aufmarschiert.
In farbenprächtigen Uniformen und unter Fanfaren- und Trommel-
klängen bejubeln sie uns fähnchenschwingend, als wir durch ihr
Spalier gehen. Im Hotel werden wir von Beauftragten der autonomen
Regierung Hainans, der Polizei und neuen Reisebegleitern em-
pfangen. Wir bedanken uns musikalisch, Gastgeschenke werden aus-
getauscht und kurze Reden gehalten. Dieser Empfang wurde am
Abend im Regionalfernsehen gezeigt. Mit dem empfangenen Lunch-
paket, welches Obst, Gemüse und Bier enthält, geht es dann gegen
I 5:00 h auf die große, über 6-stündige Fahrt durch die Insel.

Hütten treten. Die Frauen tragen meist bunte Blusen,
die Männer überwiegend weiße Hemden, deren Ar-
mel hochgekrempelt sind. Wir sind am Restaurant
angekommen und bekommen als Zugabe zu der Mahl-
zeit Videos der vergangenen Tage vorgeführt. Jetzt
*issen wir also, warum jeder unserer Schritte auf-
senommen worden ist. Die Kassetten werden dann
zum stolzen Preis von umgerechnet 80.-DM zum
Verkauf angeboten. Da aber jeder selbst viel foto-
grafiert und gefilmt hat, hält sich die Nachfrage in
Grenzen. Wir fahren zum Hotel zurück, wo wir die
:etzte Nacht in "Beijing" verbringen.

'. T"go Freitag, der 03.09.93: 04:45 h wecken,
.r5:15 h Koffer in die Lobby, 06:15 h Abfahrt einer
Gruppe zum Zivilflughafen-, die andere wird zum
\lilrtarflughafen gebracht. Auf der Fahrt durch das
norgendliche Peking tanken wir nochmals letzte Ein-
Jrücke. Wir kommen zwangsläufig auch durch "Kern-
gebiete". In und vor den niedrigen Bauten herrscht

' schon reges Leben. Garküchen dampfen. Man sieht
Einheimische dicke Suppe frühstücken. Dazu ißt man

" einen "Matou", eine Art Dampfkloß. Auch im Fett
schwimmendes Gebäck ist sehr beliebt. Dazwischen
richten die Schmiede ihren Amboß, Textilhändler
hängen ihre Sachen heraus und Fahrradreparatur-
rverkstätten zeigen auf dem Gehweg ihre Werkzeuge.
Gerade wird dort eine Kette gerichtet. Der "Mechani-
ker" braucht sich aber nicht die Hände schmutzig zu
machen, denn dieses Exemplar hat in seinem Dasein
bestimmt noch keinen Tropfen Öl gesehen. Auffällig
bei den Lastendreirädern ist, daß die Ketten immer

( neit durchhängen und fast auf der Erde schleifen.
Man sagte mir, daß dies beim Transport schwerer
Lasten von Vorteil sei, da Schaltungen nicht üblich
sind. Zwischen dem geschäftigem Treiben kann man
aber auch noch schlafende Gestalten ausmachen, die
auf kleinster Fläche oder zusammengekauert auf
dem Dreiradsitz ihr Nickerchen machen. Sie warten
auf Kundschaft und lassen sich durch ihre vorbei-
hastenden Mitburger nicht stören. Zusammenfass-
end gewinne ich den Eindruck, daß es sich hier um
zufriedene Menschen handelt, die, mangels Ver-
,eleichsmöglichkeit, überhaupt nicht wissen, welch
bescheidenes Dasein sie fristen. Unsere Gruppe er-
reicht den Militarflughafen. Dort erfolgt, wie schon
gehabt, die Verteilung der Tickets. Wir checken pro-
blemlos ein und sagen "Zäijän" (auf Wiedersehn)
Beijing, es waren schöne, wenn auch anstrengende,
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Die Tropeninsel Hainan vor der Südküste Chinas ist
neben Taiwan die zweitgrößte der über 5000 chinesi-
schen Inseln. Im Norden eher flach. erhebt sich das
Land im Süden bis auf über 1800 Meter. Starke
Minderheitengruppen leben auf der Insel, die zur
Sonderwirtschaftszone erklärt worden ist. Während
des Bürgerkrieges fanden kommunistische Politiker
Unterschlupf in den Bergen Hainans Heute siedeln
auch schon viele Überseechinescn hier und bringen
ausländisches Kapital ins Land. In den fruchtbaren
Küstenebenen werden Reis. Zuckerrohr,Tabak, Baum-
wolle, Kaffee, Gummi und tropische L'r0chte geerntet.
Der Fischlang ist eine weitere wichtige Ernährungs-
quelle. Es gibt hier Geflügelfarmen und Fischzucht-
anlagen, außerdem ist hier eines der letzten Gebiete
Chinas, in welchem Edelholzer geschlagen werden.
Reiche Rosenquarzvorkommen vervollständigen die
Palette der Natur- und Bodenschätze Hainans. Wir
sind unterwegs. Unser Reiseleiter stellt sich mit "Die-
ter" vor, ist aber ein waschechter Chinese. Er berichtet
freimütig, daß er und seine Kollegen schon einige
Monate vorher auf die Betreuung der bisher größten
Reisegruppe aus Deutschland vorbereitet worden sei.
Wir benutzen zunächst ein Teilstück der sich in Bau
befindlichen Autobahn, dann geht's aufdie Landstra-
ßen. Der Konvoi, bestehend aus 7 Bussen und 3 vor-
ausfahren den Begleitfah rzeugen, fäh rt oh ne Rücksich t
auf Achsen und Federung mit hoher Geschwindigkeit
dem Ziel entgegen. Mit Rotlicht und permanent ein-
geschalteten Warnblinkanlagen werden vereinzelt fah-
rende Lastwagen oder andere Nutzfahrzeuge zur Seite
"komplimentiert". Manchmal ktindigen große rote
Staubwolken unser Näherkommen an eine Ortschaft
an. Mir ist ziemlich mulmig und ich hoffe, daß nichts
passieren möge. Die Landschaft ist schön und ab-
wechslungsreich. Reisfelder in allen Stadien ihres
Wachstums-, vom Steckling bis zum geschnittenen
und aufgeschichteten LIalm, wecken das Interesse.
Zwischen den Feldern passen meist regungslose Ge-
stalten auf, daß die friedlich grasenden Wasserbt.iftel
nur die Feldraine abgrasen und sich nicht an den
zarten Reispflänzchen l'ergehen. Dazwischen immer
wieder Palmen und tropische Gewächse, von denen die
Früchte leuchten. Zaghafte Anfänge von Industria-
lisierung sind auch hier zu erkennen, die zahlreichen
flachen und halbrunden Ziegelbrennereinen machen
allerdings nicht den modernsten Eindruck. Nach eini-
gen Stunden legen wir in einer Farm einen Zwischen-
stopp ein, da vermutlich andere Rastmöglichkeiten
nur in begrenztem Umfang vorhanden sind. Hier be-
merkt mau das investierte Kapital reicher Auslands-
chinesen. Ein Bus hat noch Verspätung. Man be-
richtet, daß er einen Unfall mit einem Radfahrer hatte.
dem allerdings rvenig passiert sein soll.Zur Be-
ruhigung wird mitgeteilt, daß der Buslahrer kerne
Schuld habe. Selbst wenn das so ist, ich denke
ketzerisch, daß die "Trefferquote" bet der Fahrwerse
unserer "Driver" erstaunlich gering ist.
Es geht weiter. Auch bei Dunkelheit veringert sich die
für den Straßenzustand relativ hohe Geschwindigkeit
nur, wenn es die Serpentinen im Gebirge, durch wel-
ches wir jetzt fahren. nicht anders zulassen. Wir kom-
men durch kleine einsame Ortschaften. Wo schon ein
Generator vorhanden ist, kann man in den offenste-
henden Hütten und Verschlägen Menschen beobach-
ten, die um ein Fernsehgerät sitzen. Aus anderen Häu-
sern jedoch dringt nur der Schein einer einsamen.
flackernden Kerze, Nur schemenhalt sind die Bewoh-
ner erkennbar, die sich unr das Licht'chen gruppieren.
Gegen 21:00h kommen rvir in "Sanja" an. Zuvor hat

'§F-W
§ ..-;t;.

man uns schon mit einer weiteren Programmänderung konfrontiert: In dem von uns gebuchten "South-China-Hotel" haben sich überraschend ca.
65 "Bonzen" einquartiert. Aus diesem Grund milssen 65 von "uns" in das "Ying-Ling-Hotel" umquartiert werden. Seitäns der Vorstandschaft
einigtmansich,ohneRücksichtaufirgendwelchePersonen,dieersten60,deralphabetischenTeilnehmerliste- undeinige"singles".umzusetzen.
Nach meiner Meinung ist dies die sauberste Lösung. Polizeivizepräsident Frerichs nebst Gattin ist davon ebenso betroffen wie meine Wenig-
keit. Ausgesprochens Pech dagegen hat Kollege Ulrich Sachs mit Gattin, welcher zuvor aus dem gesicherten hinteren Feld des Alphabets-, die
Unterkunft mit einem "B-Kandidaten" getauscht hat. Auch cr irägi sein Ceschick mit äußerster Gelassenheit.
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Da alle Busbetreuer in den Genuß der "Gnade der hinteren Buchstaben" kommen, muß ich wohl in den sauren Apfel beißen und die Betreuung
meiner Leidensgenossen für wenige Tage ilbernehmen. Da sich in meinen Unterlagen nur die "normale" Teilnehmerliste befindet, dem uns
zugeteilten chinesischen Reiseleiter jedoch die interessantere "Wer-mit-Wem-Liste" zur Verfügung steht, gibt es bei der späteren Zimmervertei-
Iung kleinere-, aber nicht weiter tragische Verwechslungen. Viel schlimmer ist der Hin- und Hertransport der Koffer, die zwischen den
Reisegruppen prompt verwechselt wurden. Die richtigen Koffer sind auch nach dem {ippigen Abendmenue immer noch nicht eingetroffen. Manche
begeben sich schon aufdie Zimmer, andere warten in der Eingangshalle bei kühlen Getränken aufihr Gepäck. Gegen 00:00 h kommen dann die
richtigen Koffer an. Doch bevor es mit der Beute auf die Zimmer geht, bringen wir unserem Geburtstagskind Marianne de Maria noch ein
Ständchen. Dann geht's zum Auspacken auf die Zimmer.
Für manche ist dieser lange, strapaziöse Tag aber noch
:mmer nicht zu Ende. Verschiedene Zimmer sind in einem
rrcht gerade appetitlichen Zustand" Einige weigern sich,
:r die "gebraucht" wirkenden Betten zu steigen. Eiligst
'.rird hie und da neues Bettzeug oder Matratzen herbei-
;eschafft. Auch in meinem Zimmer kann man "Boden-
f-intakte" nur mittels der vorhandenen Hausschuhe her-
s:ellen. Die Spuren aussichtsloser Kämpfe gegen Leg-
:nen blutsaugender Moskitos sind überall an den Wän-
j:n zu sehen. Um es ganz klar zu sagen: Man merkt den
l:mmern den "Stern" weniger an. Dagegen blitzt und
: ;nkt es in der Rezeption sowie in den Speise- u.
::ühstücksräumen vor Sauberkeit. Schicke Boutiquen la-
::r'r zum Einkauf ein und das Frühstücksbuffet in Ver-
: ndung mit den anderen Mahlzeiten besänftigen manch-
.: L'nmut.

! Tag, Samstag, der 0,{.09.93: Nach dem Frühstück
-::en wir, nur durch das Mittagessen unterbrochen, bis
- :0 h Zeit, im südchinesischen Meer zu baden. Der

,..lbere Strand beginnt unmittelbar am Hotel. Das Was-
,:: rst kristallklar, bietet aber durch seine Wärme nur
i:: jnqe Abktihlung. An der kleinen Strandbar sind Liege-
,: -h1e und Sonnenschirme zu "erhandeln", kalte Getränke
.::rn man für wenige Yuans kaufen. Um l8:00 h fahren
, r dann zum Abendessen in ein "englisches Restaurant".-'.r 

Menue ist allerdings wenig englisch, sondern, wie
;.:abt. chinesisch üppig. Sangesfreund H.R. hat es an-
.,:lich immer noch nicht geschnallt und nimmt erstmals

-. südchinesischer Bedienung "Eßstäbchenunterricht".
' .;h dem Mahl fahren beide Gruppen in unser Hotel
-'rck. denn es gilt, unseren Geburtstagskindern Mari-

. -:e de Maria und Max Sauer noch das "offizielle" Ständ-

.-::1 zu singen. Aus diesem wird wieder einmal, wie
' :nte es anders sein, ein kleines, aber feines Chor-
. rzert, Nun, auch Max scheint rundherum zufrieden zu
.: :. Einem Freund gegenüber äußerte erjedoch, daß er
. :11ere Probleme mit seiner Toilette hat. In dieser steigt
::: !\'asserstand bei jeder Spülung bis dicht unter den

::kel, so daß er erhebliche Schwierigkeiten beim Hinset-
;: bekommt. Man kann das nachvollziehen, denn wel-

--:: Mann möchte beijeder Sitzung schon seine edelsten
-:.e "baden"?

ji:trEi' " : ::':'
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9. Tag, Sonntag, der 05.09,93:
Nach dem Frühstück in den jewei-
ligen Hotels und der"Zusammen-
fuhrung" vor dem "South-China-
Hotel" fahren wir gegen 08:45 h

zum Freimarkt nach "Sanja" Sanja
ist einej unge Stadt mit ca. 200 000
Einwohnern. Zwei Flüsse teilen die
Hafenstadt, in welcher Fischfang
und die Zucht von Schalentieren
im Vordergrund stehen. Fast un-
beschreiblich. was dort zu sehen

ist.
Der Markt ist in einer großen, zrvei-
stöckigen Anlage angesiedelt. Zu
ebener Erde sind die Lebens-
mittelhändler etabliert, im ersten
und zweiten Stock bringt man
Hausrat, Teppiche und Textilien
an den Kunden. Man kann sich
dort Maßkleidung schneidern las-
sen. deren Anfertigung nur ein paar

Stunden dauern sol[. Wahrlioh
"atemberaubende" Düfte empfan-
gen uns. als wir den Markt betre-
ten. Es gibt nichts an "Lebendi-
gen"- oder "Entleibten". rvas dort
nicht angeboten rvird. Lebendes
Gefltigel, Katzen, Hunde. Vögel,
Eidechsen, Schildkröten, Schlan-
gen und anderes Getier wird hier
in zumeist viel zu engen Behält-
nissen zum Kauf angeboten. Wei-
ße, gelbe, braune und schrvarze
Eier warten auf den Konsumenten.
Getrocknete Fleisch- und Fisch-
teile rvarten aufdie Käufer. l,ange
Stande mitObst und Gemüse, Tink-
turen, Kräuler und Gerr'ürzen
schließen sich an. In verschiede-
nen Sektionen wird Frischfisch
und Frischfleisch angeboten. Tier-
kopfe und mächtige blutige Rip-
penbögen reizen die Kundschaft.
Überall dampfen zwischen den
Ständen schmackhafte "Kuddeln",
die in übervollen Eimern gekocht
und anschließend verkauli rver-
den. ln dieser "Duftorgie" halt es

die eine oder andere Langnase
nicht sehr lange aus.
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.\nschließend fahren wir weiter zum
Ende der Erde", einem wunder-

'chönen Strand mit riesigen run-
den Felsformationen. Die Chinesen
Jachten früher, daß hier die Erde
aufhörte. In brilllender Hitze wol-
len wir das Terrain erkunden. Zu-
ror verammeln wir uns aber noch
zu einem erinnerungsträchtigen
Gruppenfoto. Hier stellt man fest,
daß sich die Handler schon gut auf
las Touristengeschäft eingestellt
haben. Die Verkaufsstände sind
übervoll. Zahllose fliegende Händ-
.errnnen, die überwiegend "echte"
.lnechte Perlenketten anpreisen.
ierfolgen einem auf Schritt und
Tritt, wenn sre auch nur eine Spur
ron Interesse festgestellt haben.
ich beobachte Franco Botteon. der

'ich kaum einer Schar Kinder er-
*ehren kann, die ihm Kette um
{ette um den Hals hängen. Unter
:iner großen Anzahl von Ständen,
J i: ausschließlich Muscheln und
(orallen anbieten, fällt es schwer,
sich zu entscheiden. Da ich nach
Flüssigkeit lechze, kaule ich mir
tLir ein paar Pfennige eine große
grüne Kokosnuß. deren lauwarme
\{ilch aber nur wenig erfrischt.
'. ach ausreichender Besichtigungs-
zeit fahren wir zum Miltagessen in
eine Restaurant. Weil wir gerade
rom Essen reden, Johannes Hoja,
unser Gast aus Dresden, übergibt
mir eine kleine Geschichte, die ich
Jem geneigten Leser nicht vorent-
nalten will, er schreibt: So eine beeindruckende Fahrt, über die hier im "Großen" berichtet wird, hat auch ihre kleinen Begebenheiten, die dem
3erichterstatter zugetragen werden und über die im Nachhinhein sicher auch alle anderen Reiseteilnehmer schmunzeln werden. "Schon nach dem
r\\erten Tag hatten sich in den Bussen kleine Gruppen gebildet, die an den großen, l0 Personen Platz bietenden runden Tischen ihren
Stammplatz" einnahmen. So auch im Bus 2. Dabei war zu beobachten, daß SF. Hans Rimmele in jedem Lokal bemuht war, "echt chinesisch"

zu essen. Immer wieder befragte er die Bedienungskräfte, wie man denn mit den Stäbchen essen müsse und diese zeigten es ihm auch geduldig.
-\1s aber immer wieder Reiskorn um Reiskorn vom Stäbchen fiel und auch die Fleischstücke partout nicht halten wollten, gab es "Hans im Un-
glrick" schließlich jedesmal auf und verlangte eine Gabel, denn der Hunger forderte seinen Tribut. Beim ersten Abendessen in Sanja passierte
run lolgendes: Nach verzweifelten Stabchenversuchen verlangte er wiederum "seine" Gabel und bat im feinsten Englisch:"Madam, please one
:ork"!UnsereKellnerinwaraberinihrerEnglischausbildungnochnichtsorveitundverstandnicht,waserwollte.AuchdieZeichensprache half
Ja nichts, so daß ihm nur übrig blieb, dorthin zuzeigen, wo sonst Messer und Gabel ztliegen pflegen, rechts neben dem Teller. Dort lag aber
einsamundverlassennureinePapierserviette. ImmerwiederwurdedanndieBittewiederholt,bis dasMädchenzuverstehengab,daßsiebegrif-
ien hatte, was Hans wollte. Sie verschwand für wenige Minuten und kam mit einem Tablett zurück und was lag darauf): Für jeden am Tisch eine
Packung Tempotaschentücher! Ein herzliches Lachen war unsere Antwort für diese chinesische Hifsbereitschaft. Ob Hans noch seine Gabel
bekommen hat? Fragen Sie ihn doch mal, beim nächsten Wiedersehn." Soweit die Geschichte von Johannes Hoja. Lieber Hans, nun da Dich
Johannes "geoutet" hat, verspreche ich, nie wieder etwas über Deine Stäbchenakrobatik zu sagen. Sei mir nicht böse, das meiste war sowieso leicht
Libertrieben. Auf der Fahrt zum Mittagstisch kommen wir an einem Flugplatz vorbei, der sich im Endstadium seines Baues befindet. Nach seiner
iiertigstellungdürften dieZeiten des"Überlandfahrens"vorbeisein.Touristenwerdendannauchindiesen,nochetwasverschlatenenTeil der
lnsel in Massen "einfallen". Nach dem Essen steht eigentlich die Heimfahrt auf dem Programm. Wer allerdings noch nicht genug hat. kann mit
erner neu zusammengestellten Gruppe eine Perlenzuchtfarm besichtigen. Während meine Frau nach "Hause" fährt, um noch etwas im Meer zu
5aden, besuche ich mit den anderen die Perlenzuchtanlage. An einem Musterbecken zeigt man uns den Werdegang einer Salzwasserperle.
-:eibstverständlich kann man hier auch, gegen harte "llongkong-Dollars", Perlen und Perlenschmuck erwerben. Im Hotel angekommen, Ieiste ich
neiner Angetrauten im Meer noch etwas Gesellschaft. bevor wir uns zum letzten gemütlichen Abendessen begeben. Anschließend trifft man sich
ti gemütlichem Plausch in der Lobby oder besucht die Bar oder das Shoppingcenter. Einige Unermüdliche planschen nochmals im Meer,

rerschiedene Grüppchen sieht man in Strandnähe oder aufder Terrasse sitzen. Eines ist sicher, diese beiden Tage mit etrvas weniger "Action"
haben uns allen gutgetan. Wie es der anderen Gruppe im "South-China-Hotel" erging, berichtet SF. Ludwig Linder (im Wortlaut): Den ersten
i;rndruck bei der Ankunft im "South-China-Hotel" erhielten w,r schon auf dem Parkplatz. Hier waren viele große Limousinen geparkt. darunter
itinf mit dem "guten Stern", aber natürlich keine ganz normalcn, sondern solche mit "Überlänge". Eine [,imousine war besonders "gestylt"-, so
nennt man das wohl. Am Heck hatte sie in Gold "450 E" und den Stern-, aber ohne den Kreis. aber alles in Gold. Die Besitzer dieser Gelährte
rraren sicher die Ursache, daß unsere 60 Mitreisende ausquarliert werden mußten. Der Service im Hotel war auch lür uns sehr gut, das Perso-
nal sehr freundlrch und das Essen chinesisch gut. Nach dem langen Tag und der Zeit an dem schönen Strand, der nur wenige Meter vorn Holel
:ntfernt war, blieb am Abend nur wenig Zeit flr einen Schluck in der Lobby', Bar oder tm "Biergarten" urn die Ecke. Auch der zweite 1'ag wur-
Je sohr ruhig verbracht. Nach der Fahrt zum "[;nde der [:rde", allgemein kurze Mittagsruhe, dann noch oinmal den Strand geniel.\en oder auch
:,ei manchem den Sonnenbrand pflegen. Am Abend gait es, sich schon wieder auldie Abreise am nächsten'fag vorzubereiten. [,s stand dann
Jre lange Busfahrt durch die schöne Landschalt bevor
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10. Tsg' Montag, der 06.09.93: Wir bringen schon zum Frühstück die Koffer mit in die Halle. Beim Frühstücken muß Sangesfreund Dieter Esch auf fast
ntlchterenen Magen sein Geburtstagsständchen llber sich ergehen lassen. Sangesfreundin Pola Gratz erzählt, daß sie gegen Mitternacht von einer Art großem
"Tausendfüßler " (ca. 6 cm lang) gebissen wurde. Es gelingl ihr, ein zweites Exemplar dieser Gattung in ihrem Bett einzufangen. Sie nimmt es vorsorglich
in einer Wasserflasche mit nach Frankfurt, denn kurz nach dem Biß erleidet sie einen leichten Kreislaufkollaps. Wir sind abfahrbereit, können aber erst los,
als an der Rezeption alle Außenstände beglichen sind. Es handelt sich dabei um geringe Beträge, die dadurch entstanden sind, daß die Rezeption für
Serviceleistungen (Telefonieren/Minibar etc.) zunächst zu wenig berechnet hatte. Ich bezahle alles zusammen gegen Quittung und man Iäßt uns in Frieden
ziehen.Selbstverständlich bekommeichunterwegsmeineAuslagenaufHellerundPfennigzurück.Nachder"Vereinigung"derBussegebeichfreudigdas

mir zugwiesene "Pöstchen" wieder zurück. Ich
möchte es allerdings nicht versäumen, mich ganz
herzlich bei meinen Mitstreitern dafür zu bedan-
ken, daß sie so "pflegeleicht" waren und mich so
toll unterstützt haben. Zum ersten Mal hat Pe-
trus Mitleid mit uns und schickt uns rechtzeitig
vor der Überlandfahrt Bewölkung und auch teil-
weise Regen. Für Unruhe sorgt die Tatsache, daß
wir wieder in zwei Gruppen gesplittet werden
müssen. Die erste soll aus aktiven Sängerinnen
und Sängern nebst deren Angehörigen bestehen.
Nach der Ankunft in "Haikou" sollen sich die
Gruppen trennen. Die Aktiven müssen sofort flie-
gen, da unsere Partnerstadt "Guangzhou" einen
Empfang ausrichtel, bei welchem auch gesungen
werden soll. Da einige wenige"Aktive" aus
Kapazitätsgründen nicht mitkönnen, entsteht zu-
nächst verständlicher Frust. Zur Ehrenrettung des
Vorstandes sei jedoch gesagt, daß man es nicht
riskieren will, z. B. einen aktiven Sänger von
seiner passiven Ehefrau (oder umgekehrt) zu lren-
nen. Man stelle sich vor, daß beide, in verschie-
denen Flugzeugen ankommend, dann einer
evtl."Programmänderung" zum Opfer fallen
könnten und sogar in verschiedenen Hotels ein-
quartiert werden würden. Nicht nur die
"Kofferfrage" wäre dann schwer lösbar! Man be-
schließt, daß die zuletzl in den Chor eingetre-
tenen Aktiven in den "sauren Apfel" beißen müs-
sen. Nun sind wir also wieder unterwegs aufder
Insel, durchfahren urtümliche Dörfer, in welch-
em es vom "Leben pur" nur so strotzt. Fast über-
all kann man in die Häuser. Geschäfte oder Werk-
stätten hineinsehen. Sammelstellen für Alteisen.
Textilien und Papier reihen sich an Reislager.
Dazwischen eine bunte Kinderschar. Einheimi-
sche, die "Brett spielen" oder sich in typischer
Hockestellung ausruhen lassen sich vom aufge-
regt gackernden Federvieh und gemächlich da-
hintrottenden Hängebauchschweinen nicht stö-
ren. Etliche dieser Dörfer haben bestimmt noch
keine Touristen in derartiger IVlassierung gese-

hen. Gegen 10:10 h erfolgt die erste Rast an einer
Station. der "zufüllig" ein Perlenverkaufsshop
angegliedert ist. Nun regnet es in Strömen. Vor
den total überforderten "Zweizylindern" stauen
sich Bedürftige. Schirme werden vor den Toi-
letten von Hand zu Hand weitergereicht. Es geht
weiter. Bei manchem verkehrsbedingten Stopp
in den Dörfern werden wir angestaunt, denn was
erweckt mehr Aufmerksamkeit als Rotlicht und
Sirenen ? Gegen 12:25 h rasten wir zum zwei-
tenmal, diesmals auf "freier Wildbahn". Hier er-
gibt sich die Gelegenheit, eine Herde Wasser-
büffel, die von ihren Herrchen auf der Straße

spazierengeführt werden, zu fotografieren. Ich nutze die Gunst der Stunde, einen der Büffel zu streicheln, wann hat man in Frankfurt dazu schon einmal
Gelegenheit. Mit der flachen Hand tälschelte ich sein Hinterteil. Die I:laut fühtt sich etwas pappig/schrvammig an. Außerdem hat der sanfte Kamerad mi1
dem treuen Blick einen überwältigend starken "lndividualgeruch".. Ich halte die Luft an und trete den Rückzug an. Gegen I 4:00 h erreichen vrir einen Ort,
dessen Namenübersetzt:"10000Wellen-Fluß"lautet.Dort,imZentrum,begebenwirunszumMittagessenineinEtablissenrent,welchesbei unsunterdie
Kategorie "einfache [,andgaststätte" fallen würde. Sicher, die Kost ist reichhaltig und schmackhafl, aber auch etwas undefinierbarer als sonst. Ich bemer-
ke eine gervisse Vorsicht bei der Selektion der Speisen, Wenn ich es nicht versprochen hätte, würde ich sagen, daß SF- H.R. die Sache mit den Stäbchen end-

lich "geschnallt" hat. Eine besondere Mutprobe ist hier die Toilettenbenutzung, aber alle kommen dort ohne größere Schäden rvieder heraus. Vorn, an der

Verkaufstheke, entdeckt ein Sangesfi eund rustikal schiefe Flachmänner mit bräunlichem Inhalt. Er läßt sich das Etikett übersetzen und streut das Gerücht,
daß es sich hierbei um einen "Polenzschnaps" handeln rvürde, Als "Gag" kaufen natürlich einige die wenigen Flaschen von dcr kichernden Bedienung. Doch
auch hier erweißt es sich mal wieder. daß der "Buschfunk" bei Händlern ungeheuer gut t'unktioniert. Kaum wieder aufder Erde angekommen-, das Lokal
befandsichinder3.Etege,bielen fliegende HändlerdiesesDestillatinll{assenan.AufderWeiterfahrtimBus, spendiertSF'.J.K. eine dieserPullen.
Die likörarlige Flüssigkeit schnreckl etwa lvie angetrrannter "Jägermeister". Über weitergehende Auswirkungen wurde nichts mehr bckannt. Als sictr die

Fahrt dem Ende neigt, veranstallen einige Aktive während der Fahrt einen spröden "Striptease". Sie ziehen schon die Sängerkleidung an, Wer es nicht schafft.

mufl rlies inr Flugzeug nachholen. Wir kornmen zum Flughalen. Die erste Gruppe checkt ein, die zrveite Ciruppe fährt weiter zu einem, rvie später berich-
tet wurde, exzellenten Abendnrenue. Gegen l8:10 Llhr sind rvir mit del Boeing in der [,uft. Als Snacks werden Spezialitäten, u.a. auch gctrocknetes
süßsaures Rindfleisch gereieht. {Jnsere Solislin, Frau 'frender, setzl zurn Nachtisch noch eins drauf, indem sie, in allen Ehren natürlich, die I{üllen 1ällen

läßtundsich umzieht.Cegenl9:00h "schlagen"wirtästin"Guangzhou"(Kanton),derPartnerstadtvonFrankfurtantN{ain.auL,'r.-achderäußerstruppigen
Landung allgerneine Gratulation an das Fahrgellell der Maschine
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üuangzhou ist die Hauptstadt der autonomen Provinz Kanton. Sie ist das bedeutenste Industrie- und Handelzentrum Südchinas. Die Provinz hat
:rne Ausdehnung von ca. 1 1 000qkm. Dort leben ca. 5 Millionen Menschen, davon ca. zwei Millionen im direkten Stadtgebiet. Guangzhou ist
:rne internationale Messestadt mit bedeutendem Austuhrhafen. Es wurde für Rotchina zum Tor zur Welt, das von Zügen, Bahnen, Schiffen und

ilugzeugen passiert wird. Durch das nahe Hongkong kommt viel Frenrdkapital ins Land. AIs kleines "Schmankerl" sei erwähnt, daß Guangzhou
.einer Partnerstadt 1994 anläßlich der 1200-Jahrfeiern angeblich das größte und schönste Feuerwerk schenkt, welches Frankfurt bis dahin
:esehen haben soll. Diese Meldung ging im Juli 93 durch die Lokalpresse. Uns freut es und den Stadtkämmercr des "armen" Frankfurt bestimmt
r:rch. Immerhin können wir uns von unserer älteren Schwester, die aufeine ca. 2000-jährige Geschichte zurückblickt, ruhig auch einmal etwas
.chenken lassen. Am Flughafen werden wir von einer Delegation der Stadt Guangzhou, der Polizei und des Reisebüros Golden Bridge empfangen
- rn ein Spezialitätenrestaurant gebracht. Unterwegs schwärmt unser neuer Reiseleiter euphorisch über den Geschmack "exotischen" Fleisches

-nd belehrt uns. daß eine spezielle "Rattentinktur" ein unschlagbares Haarwuchsmittel sei. Derartig eingestimmt betreten wir das Lokal und
.:ellen fest, daß man hier keine Befürchtungen zu hegen braucht. Das Essen hier ist eindeutig "Spitze"! Dann fahren wir zum "Dong-Fang-Hotel".
.relches uns für zwei Näohte beherbergen soll. In der Eingangshalle muß der Vorstand dann feststellen, daß die erwarteten hochrangigen Ver-
::eter der Stadtregierung und der Polizei nicht anwesend sind. Mit diesen Damen und Herren hatte eigentlich der Empfang stattfinden sollen. Es

.:ellt sich heraus, daß diese, vermutlich wegen "lnterpretationsschwierigkeiten", aufdem Fluplatz sind, um die zweite Maschine zu empfangen.
lennoch versammeln wir uns in der Eingangshalle. Eine kleine Begrüßungszeremonie wird trotzdem durchgeführt. Selbstverständlich bedanken
.i rr uns auch wieder musikalisch für das herzliche Willkommen.
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Erst danri rvird uns hewußt. in rvelr h einem l,uxushotel
wir untcrgebracht sind Suhon der Iingangshereich
ähnelt einem chinesischen Park. Die Eingangshallo ist
mit riesigen vergoldeten Reliels aus Chinas Gesohich-
te geschmückt. in den Gängen. Speiseräumen und
Festsälen sind Skulpturen, Cemäide, Teppiche" kost-
bare Vasen und vieles mehr zu b(rwundern. Der Mar-
mor und das Messing blitzt vor Sauberkert. Ziemlich
beeindruckt beziehen wir unsere Limmer, Schon letzt
bedauere ich. diese herrliche [{otelanlaqe aus Zcrt-
mangel nicht näher ergründen zu können.

Ich blicke aus lultiger Hohe aul das nächtliche
Guangzhou. Dort drüben, im achten Stockrverk macht
Walter Schönfelder in einem del Aussichtskorridore
noch einen Spaziergang. ansonsten sind nicht mehr
viele Rcisegenossen unterwegs. I)er eigentliche Emp-
fang urrd dann am nächsten Tag fiir den Vorstand im
Hotel "White Srvan". mit einenr Feslmahl. nachgeholt.
Wie Vorsitzender J. Moog später berichtet, nahmen an
diesern Treffen der Generalsekrr.tär der Stadt Cuang-
zhou Ilerr Chen, der stellvertr. Drrektor für ausrvärtige
Angelegenheiten Herr Zhan Quinrin. der Polizeivize-
präsident von Guangzhou, der Ceschältslührer des
Reisebtiros (iolden Bridge, Stadträtin Frau Lilli Pölt,
Polizeivizepräsident Peter Frerichs und als Vertreter
unseres Polizeichores Jüreen Moog. .Ttirgen I1ölsoher
und llorsl \\'eidlich leil.

ll. 'l'ag. L)ienstag, der (17.09.91: 07:3()h *ecl:en.
08:0tr Ahlahrt zur Stadtbesichtigung \I ir fahren zu-
nächrl zuin Ahnenternpel der li,rirrrli* Chen In dieser
weitläutisen Anlage befinden sir.,h rrele !rrLinlhaulen-
dercn I)ächer reich und bunt nrri Relier.s und Figtiren
aus der Mvthologie verziert sinJ In dun prachtvolien
Räurnen sind, neben anderen. auoh Sch:itze
archile ktonischer Art zu bcrr t,ntlern ÄnschlielJend
geht cs rveiter zurn "l-iurong-Tenrpel". dessen abso-
luter Mitte lpunkt eine 57 Merer hohe Pagoge aus denr
6 Jhdt. ist, Ivlan kann sie bis irr die Spitze begehen.
Weitere Kniiller in dieser Anlagc: sind große und klei-
ne Figuren aus der Sagenwelt und die drei großen, ver-
goldeten "lluddhas des Lebens". Gegen I l:40 h fahr-
en wir zum Mittagessen (Spitzel..) in ein tolles Lokal
in der Innerrstadt. Dort spielt ftir ulls ern 5-Personen-
ensenrble. ln ihrem Repertoire haben sie
auch:"trrdelw'eill". "AIle Vögel srnd schon da". "Nehmt
Abschied IJrüder" und anderes. Keine Frage. daß sehr
zum F-rstaurren der Einheinrischen von unserer Reise-
gesellschaft mitgesungen r.vird. I)anach geht es zum
Ilotel zuriick. Die passiven Mirglieder können bis

gegen Abend lrei über ihra Zeit verlügen, rvir Aktive müssen um
13:30 h bereits rvieder ins Fernsehzentrum lähren, wo von l4:00 bis
l6:00 I.Jhr eine Probe angesetzt ist. Da die Busse schon später als
gcplant abfahren, ist zu befiirchten. daß wir wieder einmal einen
aussichtslosen Kampf gegen r.lie Zeit austragen. Trotz Rotlicht und Si-
renengeheul bewegen rvir uns nur mühsam durch das Verkehrs-Chaos
Zwei geschlossene [Jahnschrankcn und ein sturer Plörtner beinr
Fernsehzentrum sorgen für rveiteren Zeitverlust. [)ie Proben dort er-
weisen sich als chaotisch. Chordirektor Wendelin Röckel stcht vor der
fast unlösbaren Auigabe. Solisten und Chöre I'on der äußerst linken
Ecke des bereits "tontechnisch eingemessenen" l:lügels. zu leiten.
Außerdem stellt man ihm den Deckel so hoch. daß er von uns nur durch
einen schmalen Spalt zu erkennen ist. Bel,or er überhaupt zum Spielen
kommt. muß er mit Erfrischungstüchern die Klaviertasterr "entschär-
fen", die man kurze Zcit davor mit chinesischer Reinlichkeit
eingewachst hat. Nach Abschlull der Probe, rvir u'ollen uns gerade
"verdrücken". die Iliobsbolschaft: Das gesamte Programm muß wegen
eines noch zu erstellenden "Kameraliihrungsplancs" nochmals kom-
plctt durchgegarr(en rvertlcn. Allc Protesle helt'en ni,:hts. Da es eine
Fernsehaufzcichnring rverden soll. haben rlir die Wahl: "[:ntrveder-
Oder..''. Wit entse herden uns dann zähnekuirschend für das "Ent-
rvcder". Üher drcr Stunden stehen t,ir nun schon auf der Bühne. als
endlich das o.k. Lornrrt

!r.+!, 1..19?ir.i: $:.r:r:
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Ä'reder in Zeitdruck fahren wir zum Hotel, ziehen
Jie Sängerkleidung an und fahren zusammen mit
Jen Passiven zum Abendessen. Dort müssen sich

die Drehscheiben merklich schneller drehen. Wir
schaffen es dann tatsächlich, um 20:00 h auf der
Bühne zu stehen, wahrhaftig eine Meisterleistung
deutscher Disziplin. Wieder erkennen wir, daß

dieses Konzert abermals nur vor handverlesenem
Publikum stattfinden wird. Neben unseren eige-

nem "Fanclub" ist im Fernsehstudio ein großer
Block uniformierter Polizeibeamter präsent. Kurz
vor dem Konzert ubergibt Stadträtin Lilli Polt an

den stellvertr. Bürgermeister von Guanghzou ei-

ncn Brief unserers Oberbürgerrneisters Andreas
ron Schoeler und richtet eine Grußadresse an die

Stadt. Auf chinesisch und deutsch erfolgen dann

noch allgemeine Erklärungen. Es wird die Ver-
bundenheit beider Partnerstädte bekräftigt und die

Musik als eine der Möglichkeiten angesprochen,
ernander näherzukommen. Es folgen nun Erläu-
terungen zum Konzert, welches im ersten Teil
ausschließlich von uns gestaltet wird.

Programm des Frankfurter Beitrages:

\lä nnerchor:

\länner- und
Frauenchor:

Tenor (Fiolka):
S opran:
\{ännerchor:

Frauenchor:
Tenor (Fiolka):
\länn erchor:

f enor( Stephan ):
Tenor(Stephan):
Sopran (Trender)
\lännerchor:
Blaulichsänger:
Frauenchor u.
\{ännerchor:

S o I isten:

\-{usikalische Gesamtleitung:
Chordirektor Wendelin RÖCKEL.

Das Konzert verläuft sehr schön und harmonisch.
Es zeigt sich wieder einmal, daß Solisten und
Chöre. wenn es daraufankommt, auch unter Streß

noch Spitzenleistungen bringen. Wir bieten einen
bunten Querschnitt unseres Repertoires, bei wel-
chem auch der Humor nicht zu kurz kommt. Als
beispielsweise die Blaulichtsänger mit chinesi-
scheur Fahrradgeklingel auf die Bühne marschie-
ren und ",1a, mir san mim Radl da", klatschen 300
"Einheimische" begeistert mit. Im zweiten Teil
tritt dann ein chinesisches Ensemble aufund zeigt
Folkloretänze. Bekannte chinesische Schlager-
sänger singen zu eingespielter Musik. Leider kann
ich über die Programmfolge nichts näheres be-

richten, da wir aus Platzmangel in den Vorraum
müssen. An den wenigen Monitoren in den Sei-

tengängen können nur einige das weitere Pro-
gramm verfolgen. Ich sehe um die Ecke einen

chinesischen Schlagersänger, welcher seine Hits
vorträgt. Seine Stimme klingt wie die von "Carel
Gott".-,nur vielleicht noch etwas besser. Ich glau-

be, daß diese Bemerkung etwas über die Qualitat
der Aufführung aussagt.

O Isis und Osiris Sopran (Trender):
Panis angelicus Tatum Ergo
Chor der Gäste Zigeunerchor

Der Rattenfänger
AriE des Annchen
Im schönsten Wiesengrunde
Trinklied ( Studentenprinz)
Wohlauf in Gottes schöne Welt
He id erö sle in
Potpourri. Das Lieben bringt groß Freud,
All mein Gedanken. Die Gedanken sind frei
Tiritomba (mit Männerchor)
O sole mio
Die Julischka aus Budapest
Glory glory hallelujah
"Frankfurter Folklore"
China Lied (..vom großen Fluß..)
Tritsch-tratsch-Polka

Jasmin TRENDER, Sopran
Peter FIOLKA. Tenor
Heinrich STEPHAN. Tenor
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Zum Schlußbild versammeln sich
dann wieder alle Akteure auf der
Bühnc und singen gemeinsam "un-
ser" chinesisches Lied. Verbrüde-
rungsscenen spielen sich ab, Ge-
schenke und Gegengeschenke wer-
den ausgetauscht. Eine Kassette der
Fernsehaufzeichnung wird uns mit-
gegeben. Die nunmehr angefer-
tigten Kopien kann man für 20 DM
erwerben. Somit haben wir Akti-
ven doch noch Gelegenheit, den 2.
Teil des Konzertes zu sehen. An
dieser Stelle halte ich es für an-
gebracht. unseren älteren Sänge-
rinnen und Sängern ein großes Lob
auszusprechen. Sie stehen die Stra-
pazen dieses Tages. dre drei-
stündige Probe und das täst zwer-
stündige Konzert tapfer durch. Von

"Jüngeren" weiß ich. daß sie teil-
weise große Problerne hatten, Ein
Sänger, der trotz Kreislaufpro-
bleme zum Konzert antritt. erleidet
in der "dicken" Luft und der
Scheinrverferhitze einen Schwäche-
anlall. Er.,vird von F'rau Dr. Weyer.
unserer milreisenden Arztin. r er-
sorgt. In diesem Zusammenhang sei

erwähnt. daß es ein echter Glüclis-
fall war. Frau Dr.Weyer dabeizu-
haben. E,tliche Reiseteilnehmer

&io *;
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hatten so ihre Probleme. Manche fielen sogar zwei bis drei Tage mit Schwindel und Übelkeit aus. Als die von Frau Dr. Weyer mitgeführten
Medikamente aufgebraucht waren, besorgte sie auf "eigene Rechnung"noch welche, um weiterhelt'en zu können. Herzlichen Dank für rJiese

Hilfsbereitschaft. Nach dem Auftritt müssen wir noch lange warten, denn irgendetwas ist bezüglich des Koffertransportes am nächsten Tag "in
die Hosen" gegangen. Da wir für diese Dienstleistung bereits bezahlt haben,war es nicht einzusehen, hierftir nochmals zur Kasse g,ebeten zu
werden. Da keine Einigung erzielt wird. sind wir am nächsten Tag ab Bahnhof für unser Gepäck selbst verantrvortlich.

12. Tag, Mittwoch, der 08.09.93: Ab 00:00 h Koffer vor die Türen, 05:30 wecken, exzellent frühstücken und gegen 06:00h Abfahrt zum Bahn-
hof. Nochmals letzte Eindrücke der erwachenden Großstadt in sich aufsaugen. Am Bahnhofherrscht bereits großes Gewimmel. Unsere Kofler
werden gebracht. Wir verabschieden uns von unseren Gastgebern und Reiseleitern. Dann beginnt das mühselige einchecken am Bahnhofszoll.
DasschwereGepäckmußinderHalleca. I KilometerzumZollamtgebrachtwerden.DanngehtesdiegleicheStreckewiederamReisezugzurück.
Die letzten Yuans werden an Freeshops verschleudert. Endlich können wir in die "Ersteklassewaggons" einsteigen und unser Gepäck verstau-
en. Die Abteile sind geräumig und bequem. Die Doppelsitze sind drehbar, große Panoramafenster erlauben einen guten Ausblick. Der Zugservice
ist gut, Zigaretten, Getränke und Snaks können beim freundlichen Zugpersonal geordert werden. Wir fahren durch eine abwechslungsreiche
Landschaft in Richtung Hongkong, die Gepäckablagen ächzen unter der Last germanischer Hartschalenkoffer. Wir genießen die Fahrt, ich fulle
schon einmal vorsorglich die Einreiese und Zollerklärungen aus. Dann kommt die Durchsage, daß vor Hongkong, angeblich wegen Schmugels,

die Toiletten verschlossen werden. Also nochmal schnell zu den kleinen sau-beren "Einzylindern" der Abteile.

,}:
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Irgendwo spielt jemand Mundhar-
monika, deutsche Volksmusik klingt
durch die Abteile. Bald erreichen wir
die Grenze Chinas,"Zäijän" (Auf Wie-
dersehn), es war schön. Wir nähern
uns llongkong - schon dem "Land-
schaftsbild" nach an den Hochhaus-
gebirgen zu erkennen. Gegen ll:10 h

hält der Zug im Bahnhof. Wieder be-
rinnt die Koflerschlepperei. In langen
Schlangen warten rvir vor den Zoll-
abfertigung-"schaltern, Dann ist der
i.etzte durch. Das Gepäck u'erden rvir
endlich auf einem bewachten Ab-
stellplatz rvieder los. wc es später vom
Ilrrtelservice abgeholt *'ird. Dann er-
reichen rr,ir die bereitstehenden Bus-
:e. l)ie "eingeschrvorenen" Busbesat-
;.ungen geraten etrr,as durcheinander,
iieil man größere Busse, dalür aber
cinen neniger, geordert hat Der uns
zugeteilte "Fremdenführer" stellt sich
:1s Uli Gast vor, er ist Deutscher und
uns gleich symphatisch. Die dem chinesischen Festland vorgelagerte Insel Hongkong und die gegenüberliegende Halbinsel Kowloon rvurdc mit
rreiteren 235 kleinen lnselchen als Folge zrveier "Opiumkriege" (1842 u. 1898) von den Engländern vereinnahmt. Man zwang die Chincsen, die
Inseln und das dazugehörende Hinterland auf 99 Jahre zu verpachten. Demnächst wird das Gebiet rvieder an China zurückgegeben. Die
Kronkolcnie Hongkong wird mit Recht als eine der schönsten und faszinierendsten Städte der Welt bezeichnet. Es ist die Stadt des schnellen
Geldes mit atemberaubcnderi Wachstumsraten. Auf engstem Raum pferchen sich über 5 Millionen Einwohner. Den Preis für den Wirtschafts-
boom muß die arbeitende Ber'ölkerung zahlen. Urlaub, Sozialvsrsicherung und Arbeitsschutzgesetze sind hier Fremdworte, Kinder werden in den

Arbeitsprozeß der 7-Tagewoche mit einbezogen. llerr Gast teilt mit. daß wir jetzt mit einer Stadtrundfahrt beginnen. Auch Geburtstagskind
Eugen Ständebach bekommt im Bus sein Ständchen gesungen. Jeder Bus wählt seine eigene Route. Zunächst fallen die vielen "Geisterfahrer"
aul, ach ja, es ist alles in Ordnung, hier istja "Linksverkehr" angesagt, eine Situation, die in der Tat gewöhnungsbedtirftig ist. Wir fahren zu-
nächst zum "Victoria Peak", der höchsten befahrbaren Erhebung Hongkongs. Dort hoch kommt man auch mit einer Zahnradbahn. Von hier aus
haben wir einen herrlichen Blick über die Stadt und die Buchten.

lJnten, Nahe Stadtmitte. erkenne ich Flugzeuge. die sich schon arg in die Kurve legen müssen, um an Hochhäusern und Vorgebirgen
vorbeizukommen, wenn sie starten oder landen. Nach diesem ersten Gesamteindruck geht's dann ins "Detail". Über Serpentinen gelangen wir in
die Bucht. Dort haben wir etwas Zeit, uns bei "Mc.Donalds" oder "Kentucky fried Chicken" wieder "westlichen" Ernährungsweisen anzunähern.
Kunst und Kitsch liegen in Form der hier vorhandenen übergroßen und buntbemalten Götterfiguren dicht beisammen. Wir gehen über die
"Lebensbrücke" zum Bus zurück und hoffen, daß uns, wie die Sage es berichtet, die Überquerung einige Tage in der Endabrechnung bringt.
Schnell bekommt der abgegriffene "Money-Gott" noch einen KIaps, dann sind wir wieder unterwegs. Viele Chinesen sind sehr abergläubig. Wir
fahren an einem riesigen Wohnblock vorbei in dessen Mitte man eine 30 X 30 Meter große Öffnung gelassen hat. Man schaut durch das Gebäude
auf die dahinterliegenden Berge. Auf eine entsprechende Frage erhalte ich die Antwort, daß dies schon o.k. sei, man habe nur eine Öffnung
gelassen damit der Berggeist keine Umrvege machen muß. Wir lahren zum Hafen von Aberdeen. Dort ergibt sich die Gelegenheit zu einer
erlebnisreichen Rundfahrt auf Ausflugsdschunken, die ausschließlich von Frauen gesteuert werden. Wir fahren durch eine faszinierende
schwimmende Stadt, wobei unsere Bootsführerin mit unbeweglichem Gesicht Milimeterarbeit leistet. Es gibt hier nicht genug Raum, alle
Eindrücke ausführlicher zu beschrei-
ben. Ab 15:20 h sind wir wieder unter-
wegs. Wir fahren zu einem Juwelen-
verarbeitungsbetrieb. Dort können wir
die Herstellung kostbarer Geschmeide
hautnah miterleben, wer noch "Kohle"
hat. kann selbstverständlich auch kau-
fen. Dann geht es erneut zum Hafen.
Dort dümpelt die "Perle des Ostens",
ein großer Ausflugsdampfer. Mit ihm
unternehmen wir nun eine Hafen-
rundfahrt. Unterrvegs bietet man uns
ein phantastisches warmes und kaltes
Iluffet. Wer möchte, kann auf dem
Vorderschiff, u'o eine 4-Mann/Frau-
Kapelle schwungvolle Musik macht,
das Tanzbein schrvingen. Viele sind
um diese Zeit aber auf dem Oberdeck,
um den Sonnenuntergang zu beobach-
ten und zu filmen. Hongkong, welches
sich mehr und mehr in ein Lichtermeer
verwandelt, ist, wie der ins Meer ge-

baute Flughafen, ein begehrtes Foto-
motiv. Gegen l9:00 h legen wir rvieder
an und werden in unser Domizil. das

"Kowloon-Panda-llotel" gebracht. Auch hier ist wieder alles vom "feinsten", Luxus, wohin man schaut. Unser Hotel liegt etwas außerhalb des

Zentrums, aber sehr verkehrsgürrstig. Einige, die immer noch nicht genug haben, fahren mit der "U-Bahn" zum Nachtmarkt. Meine Frau schleifl
rnich in unser Zimmer im 25-zigsten Stock, damit ich nicht auf dumme Gedanken komme. Wir ziehen diese Nacht die Vorhänge nicht zu und lassen

den Lichtschimmer unzähliger Wolkenkratzer auf uns wirken.

**ffi
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13. Tag, Donnerstag, 09.09.93: Wir
frühstücken um 08:00 h und haben den
Tag zur freien Verfügung. Die Grup-
pen gehen getrennte Wege, gut vorbe-
reitet und von den Reiseleitern mit
Stadtplänen ausgerüstet. An diesem
Tag hat Ludrvig Linder Geburtstag.
dieser geht im allgemeinen Trubel et-
was unter. er schreibt: An diesem Tag
war mein Geburtstag. Ich möchte mich
lür die vielen Glückrviinsche und das

Ständchen im Bus 3 bedanken. l-eider
war ein "großes" Ständchen wegen der
Vorbereitungen zur Abreise nicht mog-
Iich. Ich hatte die Sängerinnen und
Sänger gebeterr, das Lied: "Freunde laßt
uns fröhlich loben".. mit "Bedacht" zu
singen, Einmal zum Gedenken an das
schöne arme Land, das wir gerade be-

sucht haben und dessen Landschali wir
l'on Bus und []ahn aus sehen konnten.
zum Z-weiten in Erwartung unserer
schönen Heimat. Loben sollten wir auch
die Sangeslreundinnen und Sanges-
freunde, die diese schöne Reise vor-
bereitet und uns betreut haben. Zu lo-
ben ist auch Frau Dr. Wel'er- die sich
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um unsere Patienten gekümmert hat. Das hätte ich in Hongkong
gesagt, wenn man mich gefragt hätte. Euer Ludwig. Unser Reiseleiter
bringt uns verabredungsgemäll ins Stadtzentrum und cntläßt und am
"Roten chinesischen Kaut'lraus". In diesem vornehmen Gebaude sind
qualitativ hochwertige Waren, Kunstgegenstände. Ceschenkartikel
und Seide preiswert einzukaufen. Anschließend gehen wir zum
"Vogelmarkt". Dort preisen tausende Händler zehntausende. in engen
Käfigen gezwerchte Vögel arr und liefern auch glerch die Körner und
das "Lebendfutter" in Form von Ileuschrecken. Diese zappeln zu
abertausenden in durchlöcherten Plxstiktüten einem vorgezeichnetem
IichicLsai entgegen. In China- und ganz besonders auch in Hongkong.
ist es üblich. daß meist ältere Herren mit ihrem Vogel im Käfig
spazieren gehen. Durch enge Händlergassen mit nachhaltigen Ein-
drücken und den entsprechenden (ierüchen spazieren rvir u'eiter zum
"Jademarkt", Dort kann man untel'einem läst unüberschaubaren
Angebot aller Kategorien auswählen I{ier gibt es für jeden Geldbeu-
tel etwas. In den StralJenschluchten ist rni Gegensatz zu "Rotchina".
viel Elend zu sehen. Betller. teilweise nrit schlimmen Hauterkran-
kungen, sind hier kcine Seltenheit. Um die Mittagsze it rvollen wir dann
in der Nahe der "Nathan Road" europäisch essen gehen. Doch die
[Jmgebung um den "Mc. Donald" ist rveiträumig abgesperrt. [.)berall
sind Polizisten zu sehen. Man sagt uns. daß hrer gerade ein []berfall
aufein Jurveliergeschäft mit zünltiger Schiellcrei und einigen Toten
stattgefunden habe, Also gehen wir in ern endercs Lokal. denn wer hier

genug "Hongkongdollars" hat.
braucht nicht zLr ','erhungern. Wir
beschränken uns darauf. noch ei-
rren schdr:en I'ark zu besuchen.
andcre gchen noch auf 'l'exlil-
märklc,rder lahren nrit der Fähre
zur Irsel rüber. Sicher mülJte rnan
noch r.'iel Platz aulbieten, ir ollte
nran hrer alle Cruppen mit ihren F.r-

lebnisse rr zu Wort kontmen lassen

N'[it denr Scrvicebus des ]'anda-
hotels 1ährcn rvir zurtick. Einige
trinken Kaltce. andcre machen im
holeleigencn Kaut}aus dic letztcn
Besorgtrngen. I)ann holen u'ir die
Kull'er. tlie lagsübcr irr re rcrticltcrr
li.äunren liil uns depuniert warcrr.
Zurn I:lughafen beglertet uns die
hübsehe chinesische Fhe[rau urr:c.
res Ileiscleiters Uli Ciast. nclche
auch rn Jr(\crn Mclier lätig irt

dii:ii.* S.Llt I
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:::lnz Böcher unser "Dichtervater" überreicht
-rr seine "Ode aufBus 4", die ich nicht vorent-
- rlten u,ill:

i -rnnerungen an die Chinareise in Bus 4

J er Polizeichor Frankfurt/Main
::t eine Chinareise starten.
-d dazu viele Freunde ein.

.:um konnl' den Abflug man erwarten.

:-r-.i .{irporl Frankfurt traf man sich,
*r1 Koffer, Kisten und auch Taschen,
: n -1eder uollle-. so wie ich.
: Flugzeug einen schönen Platz erhaschen.

, :pierkrieg, Zoll, Gepäckkontrolle,
: .:s ging gemach vonstatten,
. : rner fiel aus seiner Rolle,
- . rrir unsern Sitzplatz hatten
' -:nkfurt/Peking-, neun Stunden Flug,
-. ar Start gab es nicht mal nen Platten
- - : []ordverpflegung, prima und genug,

: "\ir uns das erträumt so hatten.

- Flugplatz Peking, ich mach keine Witze,
. - reciem blieb das Herz fast stehn -
: ': herrschte eine "Bullenhitze".
-- .-limmel keine Wolke war zu sehn.

Sieben Busse standen dorl bereit,
ich wurd gerufen und man sagte mir,
ich solle für die ganze Chinazeit.
meinen Platz einnehmen in Bus vier.

Vorn im Bus, da saß dann einer,
der machte seine Sache ganz famos,

vom Vorstand wars. der Ohmer Rainer.
dazu kam noch Germana Groß,

Die beiden waren bestens informiert,
man fragte sie. wo fahrn wir hin?-
die beiden wußtens garantierl-.
nach Rücksprach' mit der Dolmetscherin.

Dann ging es los, mit ta1ü- lata,
nach Peking einer Stadt von Welt,
wir war'n begeistert, das ist klar,
da staunte sogar Lilli Pölt.

So reisten wir zwölf schöne Tage,
im Flugzeug-, Bus und auch per Bahn,
quer durch China-, ganz ohne Frage,
vom Land warn wir sehr angetan.

An andrer Stelle wird man lesen.
was wir dort alles haben gesehn,
aufjeden Fall-, es v,rar glnz to[[ gewesen,
wer mit dabei war, wird's verstehn.

Wir waren eine tolle Meute.
es wurd gesungen und gelachl,
sogar so manche ältre Leute
haben noch kräftig mitgemacht.

Die Disziplin ward groß geschrieben,
zwei kamen mal nicht mehr zum Bus.
wo warn sie denn nur abgeblieben,
wir warten lange- doch dann war Schluß.

Die Sache hat sich dann geklärt,
wir kamen ins Hotel zurück.

dort warn die zwei, am Boden [eicht zerstört,
nahmen ne Taxe u. liefen auch ein großes Stück.

Es wäre noch viel zu berichten.
was in Bus vier so ist passiert,
man könnte immer weiterdichten,
so manches hätt ich noch glossiert-

Mein Wunsch, den sag ich jetzt auch hier,
bei der nächsten Sängerreise,
fahr ich wieder im Bus vier, s

o wahr ich noch Heinz Böcher heiße.

Zum guten Schluß, so denkt wohljeder,
wer nicht dabei war-, uns beneidet,
ein Dank den beiden Jürgen und dem Peter
die diese Reise vorbereitetl

- sind am Flughafen angekommen. Frau Gast hilft dem Vorstand bei der Abwicklung der letzlen Formalitäten. Im Jumbo der "Cathay-Pacific" erwartet
. - r :ine Überraschung. Auf den Lehnen der von uns gebuchten Plätze befinden sich blaue Kopfdeckchen mit dem Polizeichoremblem. Damit hat keiner
: --::hnet. dies wird wohl für jeden das letzte Souvenir aus China sein. Wir starten um lI'.22 h. Eine Gesamtstrecke von ca. 9 500 Kilometer "gegen die
. : . liegt vor uns. ilber Delhi. Kabul, Taschkent und Moskau bewegen wir uns aufdie Heimat zu. Der Service an Bord ist der Beste, was uns aufder

::!3mten Chinareise geboten wurde. Wir sind alle "hoppy" und freuen uns, bald wiederzu Hause zu sein. Über den Bildschirm flimmern drei Filme. Es
-:50 h. Der Bordcomputer sagt uns:"Noch 2800 km bis Frankfurt". Als meine Uhr "08:00h" zeigt, stellt meine Frau die ihre auf 02:00 h, also 6

-;den zurück, ein. Dann Gegenwind von ca. 140 kmh, Turbulenzen-, der Jumbo schüttelt sich ein wenig. 1 l:00 h Frühstück, I 1:20 h, wir Sänger ver-
1:-rreln uns im hinteren Teil der Maschine. Für die Kapitäne und das Personal bedanken wir uns mit Ludwigs Lieblingslied:"Freunde laßt uns fröhlich
::n" DieletzterustikaleApfelweinkistewirdalsGeschenküberreicht.Wirlanden.MeineUhrzeigtll:-40h-,inWirklichkeitistesaber05:40h,wie

- ' \largot zu verstehen gibt. Das Auschecken verläuft problemlos-, von den Koffern fehlt auch keiner- und viele liebe Angehorige erwarten uns trotz der
'.:htschlafenen Zeit-, was will man mehr?.
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Ich schließe nreinen Bericht und möchte das Schlußwort unserem
Vorsitzenden Jürgen lr{oog überlassen. Eines möchle ich aber noch
loswerden: Ohne den manchmal bis an die Sustanz gehenden Ein-
satz unsere Vorstandsmitgiieder hätte diese tolle Reise nicht
durchgeführt werden können. Nicht jedem dürfte klar sein, daß sie
unter Zurückstellung eigener lnteressen immer für uns da waren.

Danke..... Cün1er Burkhardt

Vielen Dank. lieber Günter Burkhardt. für Deinen ausführli-
chen Bericht. Ebenlalls vielen Dank, im Namen des Vor-
standes, für Deine anerkennenden Wort am Ende Deines Be-
richtes. Ich möchte den Dank ausdehnen aufalle, die an der
Reise teilnahmerr und mit Rat und Tat zum Gelingen des
Llnternehrnens beitrugenl Außerdem bedanke ich mich von
ganzem Herzen bei Frau Dr. Weyer, die vielen von uns und
auch mir tlber gesundheitliche Probleme hinweg half. Mein
Dank gilt schließlich auch unseren Repräsentanten, Frau
Stadträtin Lilli Pölt und Herrn VP Peter Frerichs, die mit lhrer
Teilnahme unsere Reise aufwerteten. Die Zurückstellung von
Individualinteressen war die Voraussetzung dafür, die Reise
mit 215 Reiseteilnehmern unter ständig wechselnden
Rahmenbedingungen fast optimal organisatorisch zu bewäl-
tigen. Vortour, detaillierte Reiseinformationen, Buttons und
nicht zuletzt die Aufteilung der "Hundertschaften" in "Züge",
die entsprechend der Busverteilung einem "Fähnchenführer"
"unterstellt" waren, trugen erheblich zum Gelingen der "China-
Tour" bei. Als absoluter Glücksfall erwies sich unser chinesi-
scher Reiseleiter Song Yongming, der uns auf der Reise in-
nerhalb von China begleitete. Ausgestattet mit erheblichen
Kompetenzen organisierte er den vom staatlichen chinesisch-
en Reisebüro ausgearbeiteten Reiseplan mehrfach nach un-
seren Vorstellungen um. Ansonsten hätten wir mehr als die
doppelte Zeit allein für die Fahrten zum Restaurant gebraucht
und höchstens die Hälfte der Sehenswürdigkeiten gesehen.
Natürlich bestand keine Gelegenheit innerhalb der kurzen Zeit
unseres Aufenthaltes, die chinesische Bevölkerung kennen-
zulernen. Immerhin konnten wir einiges von und über unsere
Reiseleiter erfahren. Ich persönlich habe Herrn Song
Yongming durch die enge Zusammenarbeit näher kennen und
schätzen gelernt. Ich empfand ihn als großartige Werbung für
ein neues China und wäre glücklich, ihn zum Freund zu haben.

Natürlich gibt es nicht den Eindruck von einer Reise, sondern
ebensoviele persönliche Eindrücke wie Reiseteilnehmer. So ist
auch der vorliegende Bericht von Günter Burkhardt ein ganz
individueller Eindruck. Mittlerweile liegen mir 3 weitere
Reiseberichte vor, in denen die Reise zum Teil ganz anders
enrpfunden wurde. Auch wenn wir in der nächsten PCJ die
Chinareise weiter nachbereiten wollen, möchte ich Günter
Burkhardts Bericht bereits an dieser Stelle relativieren - na-
türlich nur aus meiner persönlichen Perspektive. Meine Per-
spektive ist bestimmt vom "Großen und Ganzen", von allem

Fotos: Günter BurkharJt. Germana Groß, Woltgang Huhn.
Jutta N{oog,,Ursula lr'lorawietz,
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Sehens- und Wissenswertem, von den positiven Erleb-
nissen mit meinen Mitmenschen sowie von zu lösenden
Problemen. Für mich war es eine Traunrreise. Da uns die
Sonne hold war, sahen wir alle Sehenswürdigkeiten in
ihrem schönsten Licht. Wenn nun jemand die Sonne als
"schweißtreibend" empfand. dann ist das seine Sicht der
Dinge. Wir haben (in der Kürze der Zeit) eine ganz andere
Kultur kennengelernt mit einer ehrwürdig langen Geschich-
te. mit unterschiedlichen Volksgruppen und deren alten
Traditionen, mit weltu,eit bewunderter Kunsr. r,iellältigen
Landschatten aber auch mit der berühmten Kochkunst.
Letzteres wurde sehr unterschiedlich empfunden. Wer zum
Beispiel riberhaupt keine Meerestiere mag. hatte meist nur
die Halfte der Speisen zur Auswahl. Wer, wie Günter
Burkhardt ein Liebhaber der deutschen gutbürgerlichen
Küche ist, steht einer fremden Küche sicherlich eher skep-
lisch gegenüber. Immerhin hat er alles probiert. Wer da-
gegen schon vorher Fan der chinesischen Küche rvar, konn-
te wahrhalt begeistert sein. Die leckeren Scampi, Langu-
sten und Edelfische hatten bei uns ein Vermögen gekostet.
Mir hat auch die Peking-Ente, die - möglicherweise zu-
tällig - an unserem Tisch nicht fett war, ganz trofflich
gemundet. Aber lesen Sierwie SF Charlotte Freyer die En-
te geschmeckt hat: "Was immer ich nrir vorgestellt haben
mag, es kommt ganz anders. Wieder einmal errveist sich,
daß das, was China-Restaurants in Deutschland bieten.
nicht mit den Speisen hier zu vergleichen ist. Zunächsl
rverden die gebratenen Enten an jedem Tisch umherge-
zeigt. Sie sehen sehr künstlich aus, sind aber echt. Danach
kommen einige Vorspeisen. und wir ermahnen uns
gegenseitig, nicht zuviel davon zu essen. Schließlich der
große Augenblick: Das knusprig zarte Entenfleisch wird
aufgeschnitten serviert, dazu eine krältige, wohlschmek-
kende braune Soße in kleinen Schälchen. runde unter-
tassengroße Mehlf'laden und langgeschnittenes grünes
Cemüse. Da wir einander etwas hilllos ansehen. zeigt der
Chef, wie es geht. Er nimmt einen der Fladen auldie Hand.
Iegt Entenfleisch und Cemüse daraul. gibt die SolJc dazu
und rollt das Ganze zusammen. Nun wird vom Ende her
abgebissen. Ein absoluter Genuß!" Fachleute behaupten
jedenfalls, daß die chinesische Küche die beste sei. Ob es

einem nun schmeckt oder nicht, man wird nicht dick von
ihr. Das ist ja auch was wertl Günter Burkhardt weist
liebevoll in humoriger Form auf eine Fülle von kleinen
meist menschlichen Unzulänglichkeiten hin. Im Großen
und Ganzen haben sich jedoch (fast) alle hervorragend
angepaßt und sind gut miteinander ausgekommen LetzI-
lich spricht auch die bisher größte Teilnehrnerzahl auf
einer Reise des Polizeichores für die Attraktivitat unsercr
Reise.

Es war eine Traumreise. über die nran zundchst bei den
Gruppentreffen, aber auch nach vielen Jahren noch gern
reden wird !

Jürgen Moog
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Nlanner- und Frauenchor vor dem Au[tiltt zum KL)nzert in der Paulsktrche am l8.l I 92

Eh renvorsitzende:

Ehrenmitglieder:

Fritz Bärsch
Martin Berg
Helga Böcher
Wolfram Bnick
Guido Denis
Karl Druschel
Otto Eifert
Dr. Karlheinz Gemmer

Foto: Ruhland

Heinz Böcher
Siegfried Manke

Hanne Manke
Knut Müller
Lilli Pölt
Gustav-Adolf Schmiegelt
Karl Schrod
Horst Vogel
Dr. Walter Wallmann
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Die aktiven Mitglieder des Männerchores des Polizeichores
Frankfurt a. M.

l. Tenor
Ausäderer. Thco
Böcher, Heinrich
Dittmann- I{elmut
Druschel. Karl
Düstler. Kurt
Fiolka. Peter
Heinemann. Bernhard
Lockstedt. Edgar
Rübesamen. Dirk
Schacht, Hubcrt
Schönfeldcr. Walter
Seibel. Günter
Stephan, Hernrich
Trollius, Jörg
Wagner. Ludwig
Weiß. Herbert
Wolff, Hugo

Instrumentaliste n/
AkkordeoU.
Mastalirsclt. Frauz
BIahak. Rainhard
Wetrcr. Alfrcd
Gitauislt
Jungk. Manfred

Betreuer:
Haas. Werner
Schließmann. Alfred

Die aktiven

1. Sopran
Biaesch. Inngard
Denzinger, Gretel
Dittmann. Alma
Drehmanns. Susanne

Frel'er. Cliarlotte
Gottwald. Christine
Grabitid<e. Hildegard
Gratz" Inngard
Hachenberger, Rosi
I{ahn. Elfriede
Hahn. Helga
Hausting, Ursula
Floffrichter, Margot
Hohmann. Elfriede
Kimpel" Rosi

Kossmann. Lucia
Loch. Irenc
Lockstedt. Andrca

4-t

2. Tenor
tsurkhardt. Ctinter
Doubleur, Rolf
Fischer. Johann
Gelhausen. Helmut
Iiahn^ Gcrd
Hampe. Heinz
Hartmann. Joachim
Hildebrand. Giinter
Hölscher, Jiirgen
Kattendick, Jürgen
Kräußlein. Norbert
Linder, Lud*'ig
Merchel. Ernsl
Moog, Jürgen
fummele, Johann
Rosenthal. Fritz
Rückert. Johann
Sauer. Max
Schmidt- Heirrrich
Teichmann. Reinhard

Lockstedt, Gisela
Meise, Carla
Müller-Cunradi, Brigitte
Röbbenack, Waltraud
Stahr, Irma
Wagner, Wilma
Weiß, Bninhilde
Ziegler. Martha

l. Ball
Böhnr. Karlheinz-
Braum. Werner
Brondke. Willi
Diefenthäler. Theo
Droste. Peter Hans
Eckert, Dieter
Förster. Heinz-W
Gottrvald. Horst
Groß. Rüdiger
Hausmann, Helmut
Hildebrandt. Joachim
Hillmann, Adolf
Huhn. Wolfgang
Josrvig, Günter
Knak, Jürgen
Krause. Alfred
Liebermann. Wilhelm
Nlcise. Peter

Philippi. Walter
Schleenbäcker. Hcinz
Schmidt. Hermann
Schmidt. Volker
Scitz. Georg
Stohl. Karl-Heinz
Walter- Willi
Weber. Norberl
Wicker. Friedolin
WolL Horst

2. Sopran
Balz. Ursula
Bieberich. Irene
Burkhardt. Margot
Dill. Rosi
Düstler. Marianne
Fellmann. Traudl
Gelhausen, Veronika
Herold, Hildegard
Hilbl, Sonja
Holz. Renate

Krafczyk, Katharina
Meister. Gisela
Pilger, Elisabeth

Rrss, Roswitha

Schmidt, Anna
Selzer. Gerdi
Weinrich. Irmgard

2. Ball
Baicr. Siegfried
tsiaesch. Gerhard
Böchcr. Heinz
Bonerz-. Er*'in
Ehling, Hans
Eifert, Otto
Georgi, Gerhard
Heumann. Winfried
Hoflrichter. Josef
Kauper. Dieter
Knodt- Klaus
Manle. Siegfried
Menges, Helmut
Nierlein. Rainer
Ohmer. Reiner
Schmidt. Urte
Sinsel. Friedel
Weidlich. Uorst

Zieglcr. Kurt

Polizeichores

Alt:
Düstler. Annemarie
Groß, Germana
Kolp, Maria
Lotz. Christa
Nikolay, E11'se

Pieroth. Christa
Recht, Edelgard
Reklat, Alice
Schacht. Gundula
Schönfelder. Mariannc
Schmidt. lrene
Schramm. Mathilde
Wenzke, ingc
Werkmann. Anja

Eetreserr!§li
Rimnrele. Lilli
Waitzbauer^ i-iesel

Mitglieder des Frauenchores des
Frankfurt a. M.

il
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Vorstand des Polizeichores Frankfurt Mainam

Kasino-n*e benraum

8 755 -6239

Jürgen ltloog D: 755 - 3200
P: 06195 - 63332

Geschäftsfü hrende Vorsitzen der

Jürgen Hölscher D: 755 - 6655
P:06109 - 67443

Horst Weidlich D: 755 - 1262

P: 06171 -74156

Schatzmeister

Peter Meise D: 1560483
P: 525369

(lrschäftslührer

Reiner Ohmer D: 755 - 5040
P: 511303

2. Geschäftsführer

I.udwig Wagner D: 755 - 343

P: 452495

2. Schatzmeister

Germana Groß D: 23800413
P: 7071759

Presse- und Chronist

Günter Burkhardt
D: 782959
P: 786489

(lünter Burkhardt
D: 782959
P: 786489

Klaus Knodt
D: 6782239
P: 432978

Edgar Lockstedt
D: 755 -3467

Wlnfried Heumann
D:755-1300
P: 629842

Ludwig Linder
P: 540292

Ludwig Wagner
D: 755 -3432
P: 452495

Beisitzer
für Kassen

3 Beisitzer
für Sonderaufgaben

5 Vertreterinnen
der aktiven Frauen

2 Beisitzer
für Technik

Margot Burkhardt
P: 786489

Margot Hoffrichter
D: 7500 - 2397:

P 733707

Lilli Rimmlelr
P 5 1.1.+9 |

Wilma Wagner
Pr .152.195

Carla N'leise

Monika Fabian
D:755-4891
P: 06109 - 34803

Alfred Krause
D: 155 -3443
P: 06184 - 7135

Norbert Webcr
D: 755 - 3408
P: 06109 -36i26

Werner Haas
P: 732246

Dirk Rübesamen
D:91035416
P: 729722

Alfred Schließmann
P: 734418

Vertreter der
Preußentnrppe

Ileinrich Stephan
D: 755 - 3561

P: 06190 - 1659

Ludwig l,inder
P: 540292

Bei Bedarf
Ausschlisse

Stand: Oktober 1993
C=Rettinghaus,Sllrl

2 Kassenprüfer

Detlef Ileinke
Jürgen Kattendick



Zm Ce burts - tag viel Glück. zum Ge btrils tag viel Glück,

zum Ge - büts

tag viel Gliick

Wir gratulieren sehr herzlich folgenden Sangesfreundinnen und Sangesfreunden,
tlie im IIL Quartal 1993 einen "nrndcn " Geburtstag feierten.

Wolfgang l\leier
Dieter Druschel
Lieselolte ()tto
[.lrsula \! e1 ershausen
IIans Georg IIübscher
Rolf Rübesame n
Ileinz Ilampe
lltarina Frick
Rosel Kimbel
Gisela Lockstedl
Reinhold Bolz
Ruth Seibel
Kurt Ziegler
Friedrich Ilersch
Claudia Hübner
Hans Roberl Phllippi
Wolf-Dieter Schiebel
Hildegard Grabitzke
Helga Judt
Hermann Seng
Kurt Schneider
Ruth Wilhelm
Alfred Küchle
Hermann Schnridt

05.0?.1 933
05.07.1 953
07.07.1913
I E.07. I 933
23.07.1 953
23.O7.1923
04.0E. I 9{3
07.08. I 943
07.08. I 933
0ri.08. r 9{3
08.08. I 953
1 2.0E.1 933
rt.0tt.t9l3
2 0.08. I 933
2 9.0t.1 963
3 r .08.1 9{3
08.09.1 943
I 3.09. I 923
I 3.09. I 933
1,1.09.1913
15.09.19.t3
I 7.09.1933
2 1.09.1 913
23.09. I 933

60 Jah re
{0 Jahre
t0 Jahre
60 Jahre
40 Jahre
70 .lahre
50 Jahre
50 .Iahre
50 .Iahre
50 Jahre
40 Jahre
60 Jahre
t0 Jahre
60 Jahre
30 Jahre
50 Jahre
50 Jahre
70 Jahre
60 Jahre
E0 Jahre
50 Jahre
60 Jahre
E0 Jahre
60 .Iah re

Am 30. Juni 1993 mußte die große Sängerfamilie des Polizeichores Frankfurt am Main leider davon
Kenntnis nehmen, daß an diesem Tage unser langjähriges N{itglied,losefJordan in Frankfurt am Main
im .{)ter von 8 I Jahren verstorben war. Bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1972 war Leitender Polizei-
Direktor Josef Jordan Kommandeur der Schutzpolizei in Frankfurl am \,{ain.

ln den Nachkriegsjahren war Josef Jordan maßgeblich am Wiederaullau unscres Polizeichores - damals
noch erne []nterabteilung des S\'. Grün-Weiß - beteiligt geweseo, NIit serner herrlichen Stimme im ersten
Bass konntc er sich des öliern bei öffentlichen Veranstaltungen des Chores auch solrstisch prästieren Serne
große Freude am Chorgcsang kam auch darin zum Ausdruck. daß cr neben dcnr Polizeichor auch noch
aktiver Sänger bei dem Chor der 2t'ler tn Frankfurter-Bockenheinr geu'csen isl.

lndenJahrenlg52bislg5TwarJosefiordan l.VorsitzenderunseresChores.IchhatteindergleichenT,erldreFreude.als2.\'orsitz-cndcr
zu fungicren, wobei ich die Gelegenheit bekam. einiges hinsichtlich einer Vereinsführung von ihnr zu erletnen.

Anr 08. Juli 1993 wurde Josef.lordan aufdenr Fri:dhofin Franklurt am l\tain - Ileddernheim - zu (irabe gclragen. Irinc erolle I rauctscrl.'rn(le
hatte ihm aufseinem letzten Gang hegleitet. Fiin'l'rompeter der Polizei-Kapelle spielte an seinem Grab das I-icd r om (iu1cn Kanteredcn. l:linr
Vrelzahl von Kranzniederlegungen und Grabreden uaren nochmals Bexeis dalür, wie beliebt und angeschen Josef Iordan zu lrtrzeilen rr.rr.
lch hatte die traurige Pflicht. im Nanren des Polizeichorcs I"rankl'urt am Ntain an seinem Cirrb einen Krrnz mit \\'idnrung nicdcrzulepcn ttnrl

einige Worte des Nachrufes an ihn zu richten

[)er Name Jossl Jordan rurd imnrer mrt der [{istorie des I)olizetchores Frankfurt am NIatn vcrbundcn scin

ilcrnz Ilücner
l:.itarn\ ür slt:/cnde r

I
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SPAß,
mßseh!
HETIE

$'is

rangekl2$eE, Sic bckcancn dch doch offen ar
Homosenulitig war:r:ur haben Sie d^." die Norinc
versewaltisr?r
,Nija ooihinteu saä sie aus wie Zrlno.t

Frasr ein Kolleec den andereru »Sic sind doch nun
aucE uber d,reißis. Wollen Sic nicht mal heiraren?r

r der Angesürochene: rNeirl ich habe zwei
western, äic'alles ftir mich runr Erstaunt der

ente: »Aber das ist doch kein Ersarz ftir eine Ehe-
fraur Lacht der andcre: rDoch es sind ja nicht
meine Schwesternlr

Sie nicht der Trschler Huber, der die zwölf
hat?r - rNeirl aber ich bin sein GehilfchWilli ist gestorberL Er kommt in die Holle. Dort

rrifft er eiien Freund, der ein rolles Mädchen in den
Armen hilr ,Das isc doch einc Belohnung und
keine Strafe ftir dich Sünderr, meint Willi. - ßi" ist
nicht meine Beloirnungr, erwidcrt der anderc, »ich
bin ihre Srrafe.r

, Wic ich höre. hat lhr Mann tlas llatrchcn aufgcge-
hcn? t)azu gcir(irt .lch cirrc gcwaltigc Willcäs-
kraftlr 

e

Frau: rHab'ichlr

rStreich du schon rnal die Fenster., wendet sich der
Mele:meisrer an scinen l6h,ling r:nd gehr ins
Nebc:rzimmer.
Nach r,iner Weile aucht der Lebrling auf: ,Fertig.
Dic F.;trmcn auch?r

Frauenlr schreit dcr iunee Mann seinen Vatcr au.
»Und deshdb ,erbü i"ch euch- Venuche nichq
mich aufzuhaltenlr - »Wcr will dich dcnn auf-
halten?r sibt dcr Vatcr zurück rNinun nrich mirr

p.r""f fl"*" rKann ichja rnachen'Aber ichbin me
. a 1r

Meint die Lehrerin tadch& 'Deine 
Rechrschrei-

t;hd.b.r -ehr und mehr zuwtinschen übrig,

ftoEii.U, ruf,ig sinmel im'§Vorterbuch "'ch'
rvenn du im Zweilel bisc.

Zugegeben,
bein Rohr
habe ich
mich ein
renig ver-
messen! !

morgen frisdos eulassenJr

Meier srchr in der Nachr 2uf rrnd gehr mit ausgq-

streckren Armen zur Schl"fzimmerrür. »Hör end-

lich euf, den Schla6randler zu spielen«, brummt
d" t.i",; Ehefrar:, ,ich habe des^Mrdchen heute

,'Was iss dcr Unrenchied zwischen einem Polidker
und einem Bikini? r - r Es srbr keinen- Iedgr wundert
sich, daß er sich hih und-viele hoffen, .l^ß er 6llen
wud«

Atemlos kommt Bröscl ins Büro. rTut mir
Che[ ich hab'verrhlafenr -
rW.. d.noa Zu Hause schlefen Sie auch noch..',Dieter,.was hast dg deiner Fnu zum Gebunsag

geslhenk?. _ 
,.Mig! selbsdr »Na, d-:"" paß uur gur

auf, daß sie dich nicht umrauschrr

Müller. »Meine Fraudarf einmal in der (VoE
ibrer F.reundin ausgehen - ich auch..

passenlr ugt die gute Frerrndin, rder rennr deiner
Nachbarin sriudlg nrchlr - rDas macht doch
niclslr meinr die-Eh&au Echelnd »Unser Hund
renil doch auch icdem Auro n,ch- Solke.er einesrcnD.r oocD. auctr Jeoem Il'ufo Djlcb- )oufe.e! elnes
Tages arry erwische4 unißte er auch nicht, bas erja[i3 rnfe',pen solltelr

rDu mußt ein bißchen besser auf deinen Mann auf-

SchcicL Dcr blick rnißäuisch in dic Runde: r W
hat ebendiesen tiden Ton sesunsen?r

liebcn bei{e Ohd:isDchen fesrhaltcu?r - r'Weil mir
bei dieser Geleeei6eit schon &ei$al die Brid-
rasche geklaur üudct. /?E

, Kun r, haer Susi,rwarum

rLeidenschaftlichcrh ruft der Dirigent,
haben Sie noch nie eeliebt?r - .Dochldocen Sie noch nie geliebt?r - .Dochldochr, s

Tcnor, ,aber noch nie dabei qesungenr ',
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Diese beiden Bilder sehen
tatsächlich unterscheiden

nur aul dem ersten Bllck vollkommen gleich aus -

sie sich durch 5 sachliche Einzelheiten.
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Stimmbildung aus der Sicht eines Sängers

Stimme: Von Menschen und Tieren erzeugter Laut
Gesang: MusikalischeAußerungdermenschlichen
Stimme. Durch Stimmbildung und Vortragslehre

erfährt der Gesang höchste künstlerische
Gestaltungsmöglichkeit.

Bildung: Aneignung von Wissen und Formung,
Veredelung der Individualität.

Diese drei Begriffe und ihre Definition fand ich im
Lexikon. Sie möchte ich an den Anfang dieses Berichtes
stellen. Stimmbildung wurde vor Jahresfrist vom Vor-
stand angeregt. Hintergrund war die Überlegung, das

musikalische Niveau des Chores ständig zu verbessern.
Hierzu ein Zitat des Bundeworsitzenden Werner
Busche:

"Dabei ist es so rvichtig, daß das musikalische Niveau in
den Chören ständig verbessert wird, damit durch hö-
here Anforderungen an den einzelnen Sänger, die ein-
zelne Sängerin. der Anreiz erhöht u'ird, wrrklich des
guten Singens wegen im Chor mitzurvirken und nicht
nur der begleitenden Gesselligkeit wegen"!

Auf Vorschlag unseres Dirigenten Wendelin Röckel
konnte für die Stimmbildung Herr Paulus Christmann
gewonnen werden. In der Zwischenzeit haben auch
schon U nterrichtsei nheiten stattgefunden.

Eindrücke, Erkenntnisse usrv. kann ich natürlich nur
aus meiner Sicht wiedergeben. Durch das engagierte
Auftreten des Übungsleiters Christmann wird man
automatisch zu interessierten Zuhörer.

Erwin Bonerz zum

Wir alle haben nichts dagegen,
gehst Du als Jäger in den Wald,
um dort ein Wildschwein zu erlegen,
das Dn erblickt hast auch recht baid.
Doch was mußtest Du erleben,
es kann nicht sein, man glaubt es kaum.
Der erste Schuß ging glatt daneben,
für Dich bestimmt ein böser Traum.
Wie konnte sowas nur geschehen,
da hast Du Dich ganz schön blamiert,
vom Wildschwein rvar nichts mehr zu sehen,

das war Dir doch noch nie passiert!
Das Borstenvieh - es dachte sich,
von wegen Schweinebraten-, nicht mit mir,
kauf Dir doch lieber einen Fisch-
und nahm den Erwin ins Visier.
Es kam dann -, so wie's kommen muß,
kein Mensch wird das dem Erwin neiden,
statt abzufeuern noch ein Schuß,
muß er nun auf dem Wildschu'ein "reiten"!
Und die Moral von der Geschicht:
"Errvin, laß das Jagen sein",

PCJ 4/93

Vieles ist neu, auch wenn man schon einige Jahre
Chorgesang hinter sich hat.

In der ersten Unterrichtseinheit mußte man sich an
Übungsteile gewöhnen, die man vorher so nicht als
erforderlich angesehen hatte. Es ist natürlich nicht so,
daß man jetzt zum Solosänger wird. Dies ist auch nicht
das Bestreben. Durch Üben und Berücksichtigen von
Gesagtem durch Herrn Christmann, wird man sich ver-
bessern-, davonbin ichüberzeugt. Alleine der Versuch,
das Vermittelte in den Übungsstunden anzuwenden,
bringt den positiven Effekt des konzentrierteren Übens.
Das "Hineinspüren" in den Körper, wie es Herr Christ-
mann so schön sagt, oder das richtige Atmen beim
Singen versuche ichjetzt viel bewußter durchzuflihren.
Ob es was nützt, mag ich nicht zu beantworten" Da nur
die Übung den Meister macht, hoffe ich jedoch sehr,
daß es noch viele Übungsstunden mit Herrn Christmann
geben wird.

Ich glaube schon, daß viele Sänger ebenso empfinden
wie ich. Profitieren wird sicherlich auch der Zuhörer
unserer Konzerte. Für ihn sind wir schließlich auch da.
Zitat Werner Busche zum Abschluß:

"Denken wir daran, daß wir eigentlich alle gemeinsam
aus dem Chorgesang neue Hoffnung, Freude, Opti-
mismus und Lebensmut schöpfen u'ollen und daß uns
der Beifall der Zuhörer in unseren Konzerten der schön-
ste Lohn für all unser Tun in dem Chor ist".

Horst Weidlich

70-zigsten Geburtstag

komm lieber in die Probestunden,
zum Polizeichor-, das wär fein!

Heinz Böcher
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Lehrgruppentreffen auf der Passat - Polizeichor Lübeck eröffnet das starke Pro-
gramm der schleswig-holsteinischen Polizeioberräte

Das I Lehrgangstreffen der PFA-Absolventen aus

Berlin. Nordrhein-Westfalen. Schlesrvig-Holstein und
llesscn fand vom t)l bis 0-1.07.93 in Travemünde stall.

h;:E

Die hessische Landmannschaft war mi1 Klaus Geier.
Horst Ommert und Jürgen N'loog. nebst Gattinnen vull-
zählig angereist. Am 1"4. gegen 14:00 Uhr. enterte der

fast 50 Mann starkeLiibecker Polizeichor die Passat und
gab an Deck ein hen'orragendes Freiluftkonzert für
tuns. Mit uns freuten sich der Leiter der Lübecker Kri-

minalpolizei und ein Hochzeitpaar mit
seinen Gästen, die aufder Passat feier-
ten. Vorsitzender Peter Dohm und sein
Polizeichor u'arben mit gekonnt vorge-
tragenen Shanties für siclt un die Poli-
zei. Die folgendcn drei Nächte ver-
brachten nir auf d!^r Passat. Tagsüber
standen ein Emplang im Rathaus von
Liibcck rnit anschließender Stadtbe-
sicirtieung. erni:,riinftige Planuagen-
fahrr niil Wurst. i::i:r und Korn durch
die L{olstei nischc :ei ; r'. i: i z. cine -5 -Seen-

Rundfahrt solvii: ,;in,: Filhrt mit der
Wasserschutzpoii:,ci irinaus lruf dic
Ostsec ar.rf dern Progranrrn. Fantastisch
ge frühstiickt rrurde im Hotcl Maritim rn
Travemünde. und Spezialitäten gab es

u. a. im Haus dcr Schiffergesellschaft
sowie im Kartoltiikeller in Lübcck. Es

uar crn Spitzeu-i-.ehrgmppentreffen. zu

dcnr auch der Polizeichor Lübeck bei-
trug. Dem Ausricirter lv{ichael Sörenscn nochmals
vielcn Dank !

Jürgen Moog

Ein böser Traum

Was neulich ist im Chor passiert.
das sei hier einmal kurz glossiert:
Zu unserm Chor geirört ein Mann,
der arn Klavier so alles kann.
Ob Oper, Marsch, ob Bach, Chopin,
das alles spielt der Wendlin.
Herr Röckel, unser Dirigent,
cien man nicht nur in Frankfurt kennt.
Mit F'reude hor'n die Sänger zu.
wenn er gar spielt das:"La-Le-1,u"!
Doch schaut Euch einmal an das Bild.
was ihm da aus dern Piano quillt,
Herr Röckel schlägt die Tasten an,
doch da war Leerlauf - Mann o Mann!

Was habt ihr da mit mir gemacht,
tragt er die Sänger- und er lacht.
ais er sah- u. das ist nicht gelogen,
wie die Noten aus dem Kasten tlogen.
Aul einmal u'urde es ihm klar,
daß das ein Traurn gewesen war.
Das gibts doch nicht, das kann nicht sein,
er spielt doch sonst wie "Rubinstein"
und legte ab den bösen Traum,
den er geträumt hat..., im Vertraun,
es holt ihn e in die Wirklichkeit,

50

aus der l-raurn. . cs iruiri iirrch Zeit
daß rvieder schönc llrir: !. lilgeir...
u'ozu u,ir Sänger lre ilrjilt : rir:.rrlll

ll,eitz Böcher

'8.I.&
,g1 " ?'
%*I* H "*,.
ffiffiffir"'ffi

'sfrii[:.
:: &;::::?t:rw

ffi:: :;''
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01. bis 0.1 10.9.1
02,i0 93

03 10 93
06.1 1.93
09.10.93
09.10 91

17.1 I.93
23 I 1.93
21.11.!r3
05 12.!13

06.12.93
09.12 93

10.r2.93
11.12.93
t9 ,12.91
23.12,93
26.12 93

'fER|^tlte l?93

lJe-such des Polizeichores Dresden
Kirchenkonzert in der Antoninuskirche
[']rntedan klest i m Gesell schaftshaus des Palmen garten s

l'reußenautritt im Auto-Haus Miiller. Ilschborn
Preußentruppe bei 70 Jahrfeier Rt)delheimer Neuner
\I'ernfest im Polizeipräsidium
Konzert im Dom bzw. in der Paulskirche
I:rauenchor im Bockenheimer We;ngarten
Fra uen treffen
Preußentruppe bei Arbeiterwohllahrt des (Jrtsvereins Bockenheim
Nikolausfeier im Polizeipräsidium
"Marathontag" mit Auftritten im US-llauptquartier. bei der Frankfurter
Justiz und im Sozialzentrum Marbachrveg
Kirchenkonzert in Wiesbaden
Weihnachtsleier im Polizeipräsidium
Weihnachtskonzert in der Jahrhunderthalle
Weihnachtssingen im Polizeipräsidrum
Konzert in der Niederräder Kirche

TeRmrNe l??4

Blaulichtsänger bei Familienfeier in Obereschbach
Blaulichtsanger bei Fastnachtveranstaltung "Blaue Narren" im 13ürgerhaus Griesheim
Jahreshauptversammlung im Polizeipräsidium
Frauenlastnacht im Polizeipräsidium
Integrationsveranstaltung lurjunge Polizeibeamte im Römer (Römerfasching)
Blaulichtsänger bei Fastnachtsveranstaltung der "Fidelen Nassauer" in [{eddernheinr
Polizei-Sport und Musikschau
Konzert im Sozialzentrum Am Weingarten (Männer)
Jubiläumskonzert in der Jahrhunderthalle (10 Jahre Frauenchor,20 Jahre Dirigent Wendelin Röckel)
Muttertagskonzert im Gesellschaftshaus des Palmengarten
Irrühlingskonzert im Gesellschaftshaus des Palmengarten
Erntedankfest im Gesellschaltshaus des Palmengarten
Konzert im Kaiserdom
Weihnachtskonzert in der Jahrhunderthalle
"Marathontag" mit Auftritten im US-Hauptquartier, bei der Frankfurter Justiz und im
Sozialzentrum Marbachweg

08.01.94
15.01 .9,1

26.01.94
09.02.94
05 .02.94
11.02.94
05 03 94
24.03.94
I 0 .04 .94
08.05.94
14.05.94
03 . I 0.94
16.11.94
10.12.94
I 5 .12 .94
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Der Polizeichor
Frankfttl,.u* Main e. V.
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An alle Damen des Polizeichores

Ilerzliche Einladune zurn

Frauentreffen

am 24.1 I . 1993, ab l7:00 ljhr

im Polizeipräsidium

Wir möchten zu einern gemütlichenlleissammensein einladen.
l,angiahrige und neue Mitglieder sollen sich näher kennenlernen
Sind Sie dabei ?

Es gibt - Kaffee und Kuchen
später etwas "llandf'estes" und sonst. Getränke
Frankfurter Mundarl
Bilder aus alten'l'agen
(Wer bringt solche mit ?)
ISasareröffnung

Anmeldeschluß: 20.11.93 bei den Frauenvertreterinnen

APROPOS . BASAR

Liebe Sangesfreundinnen und Sangesfreunde !

Im letzten Jahr haben rvir so schöne und vielseitige Basarspenden erhalten,
daß wir auch in diesem Jahr rvieder den Mut zu einem Spendenaufruf haben.

Basareröffnung ist am 24.11.93

Der Erlös aus diesem Basar ist ausschließlich ftir unsere Frauenveranstaltungen bestirnmt.
Spenden nehmen die l'rauenvertreterinnen ab sofbrt entgegen. Danke !

Frauenvertrete rin nen :

- Margot Burkhardt: I 78 64 89 - Margot }{ofrrichter:8 '13 37 07 - Carla Meise: 8 52 53 69

- Lilli Rimmele: 8 51 44 9l - Wilma Wagner: A 45 2495

Der Frauenchor des Polizeichores rvirkt am l. Advent an dem Konzert "Jubilate" des Sängerkreises Frankfurt am Main Gruppe
Nord mit ller Reinerlös des Adventskonzertes rvird einer gemeinnützigen Institution in Frankfurt zur Verfügung gestellt.

Kartenvorverkaul bei Carla Meise. t 52 53 69

Jubilate
Konzert zLrm l. ,\dvent am 28. November 1993 um l7:00 Uhr

Ilaus Ronneburg, Celnhäuser Straße 2

Einlaß: l6:30 Uhr

[is singen und nrusizieren:

Ilockenheimer Männerchor I 837
Gesangsverein "Frohsinn" 1840 e. V. Ileddernheim

Frankfurter Lehrerchor
Cemischter Chor Frankfurt Germania Preungesheim
Männerchor Liederkranz 1878 e. V. Ffm. Praunheirn
Frauenchor des Polizeichores Franklurt am N{ain

Frankfurter Singgemeinschaft 1949 e. V

Solistin am Flügel: Bettina Berg
lvloderation: Ulnke Ochs

Eintritt:lo,00 DM Prograrnm: 2,50 l)NI



,:i: ........ 
.. ,1.:,,,,. Guten Tag, lieber Kindcr I

Nikolausfeicr

Ich lade Euch und Eure Eltcrn
recht herzlich zu einer Nikolausfeier ein.

Ich komme am Montag, den 6.12.93 ab l7:00 in das
Polizeipräsidium. Das Kasino wird wieder weihnachtlich

glänzen. Für Euch gibt es Nüsse, Plätzchen und Kakao.
Eure Eltern können Glühwein trinken.

Wie in jedem Jahr gibt es für jedes Kind (bis 12 Jahre)

.. ,ii ';.,,,;i' Anmeldeschluß:27.11.1993

i,: ,. ...|' r:::::Iftiii+ißt doch noch, daß ich mich über einen kleinen
Vers oder ein Liedchen freue.

Tschüß, bis baltl

Euer Nikolaus

Wir laden Sie herzlich ein zur

Weihnachtsfeier
im Kasino des Polizeipräsidiums
am ll. Dez. 1993, 19.00 Uhr

F.ür Essen, Trinken und Musik sorgen wir.
:(JnkOqtenbeitrag: 20,00 DM

,11 ,',,:',,;,.;,,.;,;.:,;:.;,i,tl :.::j,j;':,;.:.i,:,;';,:,1,];ii;ll.i

Drr Polizeichor Frankfurt am Main

lädt Sie herzlich ein zum

Wei h n achtsk zert
in der

ahrhu
a.:1i'jldilriffii

am Sonntag, dem 19. Dezernber 1993
13.J0. Einlall ab 13.00 Uhr

r.ir!trittskarten zum Preis DM 20.--; Mitglieder DM 17,--

li PCJ 4I93



Hiermit melde ich mich an

u
( bitte entsprechend ankreuzen)

(Name umseitig)

lcn bnnge lolgende -t'ersonen mlt:
(nur Mitglieder)

Name: Vorname

Name: ......... Vorname:

N

Name .. Vorname

Den fülligen Betrag entrichte/übenveise ich auf das Giro-Konto bei der

Stadtsparkasse Frankfurt (BLZ: 500 501 02) Konto-Nr.721166

Bitte bei allen Anmeldungen und Überweisungen Kennwort angeben ( siehe Vorderseite).

Unterschrift

Hiermit bestelle ich folgende Konzertkarten

tr
Mitglied

tr
Nichtmitglied

(entsprechendes ankreuzen)

)en ftilligen Betrag entrichte/überweise ich aufdas Giro-Konto bei der

itadtsparkasse Frankfurt (BLZ: 500 501 02) Konto-Nr.721166

litte bei allen Anmeldungen und [iberweisungen Kennwort angeben ( siehe Vorderseite).

Ü"r.^.lniä

Hiermit bestelle ich folgende Konzertkarten

tr
Mitglied

tr
Nichtmitglied

(entsprechendes ankreuzen)

Den füliigen Betrag entrichte/überweise ich auf das Giro-Konto bei der

Stadtsparkasse Frankfu rt (BLZ: 500 50 I 02) Konto-Nr. 7 2 1166

Bitte bei allen Anmeldungen und Überweisungen Kennwort angeben ( siehe Vorderseite).

ü;;;;ä



Kennwort: Weihnachtsfeier

Absender:

Name:

Vorname:

Straße:

PLZ:.,....."

Telefon:

Kennwot1:

Antwort

An den

Polizeichor
Frankfurt am Main

Friedrich-Ebert-Anlage I I

60049 Frankfurt a. M. 1

Antwort

An den

Polizeichor
Frankfurt am Main

Friedrich-Ebert-Anlage ll

60049 Frankfurt a. M. I

Absender:

Name:

Vorname:

Straße:

PLZ,:......."

Telefon:

Ort:

(. )






